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Wieder eine deutsche Armee geplant
Acheson : Vorderste westeuropäische Verteidigungslinie liegt an der Elbe

PARIS, 11 . 11 . (dpa) . Acheson soll bei den
Pariser Verhandlungen gesagt haben, daß die
amerikanische Außenpolitik auf der Schaf¬
fung der vordersten westeuropäischen Ver¬
teidigungslinie an der Elbe beruhe. Der durch
seine Stalin-Interviews bekannt gewordene
INS -Korrespondent Kingsbury Smith berich¬
tet am Donnerstagabend aus zuverlässigerPariser Quelle, der USA-Außenminister habe
den Außenministern Großbritanniens und
Frankreichs damit eine der wichtigsten und
weitestreichenden Erklärungen seit dem
Kriege über die amerikanische Außenpolitik
abgegeben . Diese Politik werde, so heißt es
weiter , zu gegebener Zeit eine „gemäßigte
Aufrüstung“ der Bundesrepublik notwendigmachen. Die USA seien bereit , die 'französi¬
sche Armee auf 30 Divisionen zu bringen.

Als Garantie für die französische Sicherheit
soll Acheson zugestanden haben, die künftige

Armee der deutschen Bundesrepublik
in einem bestimmten Verhältnis zur Stärke
der französischen zu halten . Acheson soll in
seinen Ausführungen zugegeben haben, daß
er sich der Schwierigkeiten bewußt sei , die
die demokratischen Regierungen bei der par¬lamentarischen Behandlung der heutigen
Weltprobleme haben. Die gleichen Schwierig¬keiten beständen auch im amerikanischen
Kongreß. Er, Acheson , habe größte Achtungvor der öffentlichen Meinung in Großbritan¬
nien und Frankreich und wolle sie auch, im¬
mer in Rechnung stellen, jedoch nicht um
ihretwillen die Interessen der USA opfern.

Höchste diplomatische Kreise in Washing¬ton bezeichneten den Beschluß der amerika¬
nischen Regierung, ihre Außenpolitik auf der
westeuropäischen Verteidigungslinie an der
Elbe aufzubauen, als natürliche Antwort auf
die sowjetische Expansion.

Der Korrespondent der amerikanischen
Nachrichtenagentur INS berichtet am Freitagaus Washington, der Gedanke, die Elbe zu
verteidigen, sei bereits bei den Vorbereitungs¬
besprechungen der Außenminister für den
Abschluß des Atlantikpaktes aufgetaucht. Die
Umstellung der USA-Außenpolitik auf diese
Pläne sei jetzt durch drei Ereignisse be¬
schleunigt worden:

1 . Die Ernennung des sowjetischen Mar¬
schalls Rokossowski zum Oberbefehlshaber
der polnischen Streitkräfte .

2. Die Berichte über die Zusammenziehung
sowjetischer Truppen an der ungarisch-jugo¬slawischen Grenze .

3 . Die Bildung der ostdeutschen Regierung,zusammen mit den Gerüchten über einen
beabsichtigten Rückzug der sowjetischen Be¬
satzungstruppen.

Die Pläne für die Bewaffnung einer be¬
grenzten Zahl von deutschen Streitkräften
begegnen dem stärksten Interesse, berichtet

„UdSSR hat genügend Atombomben“
LAKE SUCCESS , 11 . 11 . (UP ) . Der sowjeti¬

sche Außenminister Andrej Wyschinski er¬
klärte vor den Vereinten Nationen , die So¬
wjetunion habe so viele Atombomben, wie sie
im Notfall brauche. Die Erklärung Präsident
Trumans, daß die Vereinigten Staaten im
Notfall nicht zögern würden, von der Atom¬
bombe Gebrauch zu machen , habe jede Hoff¬
nung auf Einigung über eine internationale
Atom-Kontrolle zerstört.

der INS-Korrespondent weiter. Aus der Tat¬
sache , daß Frankreich diese Pläne billige ,glaubt man ersehen zu können, daß diese
begrenzte Bewaffnung nicht zu einer Wieder¬
herstellung der deutschen Militärmacht füh¬
ren wird. Man erwartet , daß die deutschen
Streitkräfte von den USA bewaffnet und
verpflegt werden. Es sollen

nicht mehr, als drei deutsche Divisionen
aufgestellt werden, während Frankreich über
30 Divisionen verfügen wird. Die deutschen
Truppen sollen nach Ansicht der diplomati¬schen Kreise solange hinhaltend kämpfen,bis die Westmächte Zeit zur Zusammen¬
ziehung ihrer Streitkräfte haben.In Washington erwartet man , daß der
USA-Außenminister Acheson bei seinem Be¬
such in Bonn versuchen wird, von Bundes¬kanzler Dr. Adenauer eine deutsche Stel¬
lungnahme zu diesen Plänen zu erhalten.
Weisungen an die Hohen Kommissare

PARIS, 11 . 11 . (dpa) . Folgende Weisungenan die Hohen Kommissare sollen nach einer
Reutermeldung von den Außenministern derdrei Westmächte auf ihrer Pariser Konferenzin der Nacht zum Freitag beschlossen worden

sein . 1 . Möglichst bald Verhandlungen mit
der Bonner Regierung aufzunehmen, 2.
Deutschland die praktische Beendigung der
Demontage anzubieten, wofür wirksame Si¬
cherheitsgarantien von Deutschland gegebenwerden müßten. 3 . Dem Bundeskanzler Dr.
Adenauer mitzuteilen, daß die westlichen
Besatzungsmächte und der Europarat bereit
sind , Deutschland als assoziiertes Mitglied
zum Europarat zuzulassen . Außerdem soll
weiter beschlossen worden sein , daß , soweit
die Beziehungen zwischen der deutschen
Bundesregierung und den westlichen Besat¬
zungsmächten in Frage kommen , der bis¬
herige Kriegszustand beendet wird.

Acheson in Deutschland
FRANKFURT , 11 . 11 . (dpa ) . Der amerika¬

nische Außenminister Dean Acheson traf am
Freitagabend zu seinem ersten Deutschland¬
besuch in Frankfurt ein . Er kam im Son¬
derflugzeug aus Paris , wo er an der Deutsch¬
landkonferenz der westlichen Außenminister
teilgenommen hatte . Acheson war u. a . von
dem amerikanischen Hohen Kommissar John
McCloy und dem Unterstaatssekjetär für
europäische Angelegenheiten, George W.Perkins begleitet.

Südbaden lenkt ein
FREIBURG , 11 . 11 . (dpa) . Die Südbadischa

Regierung hat den Regierungen von Württem¬
berg - Baden und Südwürtemberg - Hohenzol -
lern vorgeschlagen , gemeinsame direkte Ver¬
handlungen über den Südweststaat aufzuneh¬
men . Wie in einer Pressekonferenz in der süd¬
badischen Staatskanzlei mitgeteilt wurde, er¬
klärt sich Südbaden in seinem Vorschlag be¬
reit , die von den Landesvorständen der CDU
von Nordwürttemberg-Nordbaden, Baden und
Württemberg - Hohenzollem Ende Oktober in
Freudenstadt beschlossene Formel bei der Ab¬
stimmung über den Südweststaat anzuwen¬
den . Diese lautet :

a) Wünschen Sie die Vereinigung der Län¬
der Baden , Württemberg-Badenund Württem-
berg-Hohenzollern zum Südweststaat?

b) Wünschen Sie'
, falls der Südweststaat

keine Mehrheit findet , die Wiederherstellung
der alten Länder Baden und Württemberg
einschließlich Hohenzollerns?

Beim Abstimmungsverfahren soll nach dem
südbadischen Vorschlag für jede der mög¬
lichen Grenzlösungennur die Mehrheit der in

Deutschland soll Beweise liefern
Außenministerbesprechung der westlichen Großmächte abgeschlossen

PARIS, 11 . 11 . 49 (dpa ) . Nach Abschluß der
Außenminister-Besprechungen in Paris wurdeein Kommunique veröffentlicht in dem es u . a .heißt : „Da die beiden Weltkriegeaus dem mili¬
tärischen Geist Deutschlands entsprungen sind ,und da die von den Außenministern vertre- ,tenen Nationen deutschen Boden besetzt hal¬
ten , ergab sich von selbst, daß die Erwägungender Außenminister über das europäische Frie¬
densproblem sich weitgehend mit den Be¬
ziehungen Deutschlands zu Europa, der Lagein Deutschland selbst und der Deutschland¬
politik der drei Westmächte befaßten.

Die Außenminister bestätigten die im Be¬
satzungsstatut festgelegte Politik, daß die
deutsche Bundesrepublik bei der Führung der
deutschenAngelegenheitenweitgehendeHand¬
lungsfreiheit haben soll , und daß der Bereich
der deutschen Handlungsfreiheit unter dem
Besatzungsstatut in dem Maße erweitert wird,wie die deutsche Bundesregierung den Beweis
liefert , daß sie sich auf dem Wege zu einem
freien, demokratischen und friedlichen
Deutschlandbefindet. Gleichzeitig erachten die
Außenminister es für angemessen, die fort¬
schreitende Verschmelzung des deutschen
Volkes mit der europäischen Völkergemein¬schaft zu fördern . Bei diesen Beschlüssen gin¬
gen die Außenminister von der Erwartung aus ,daß die deutsche Bundesregierung weitere Be¬
weise ihrer friedlichen Absichten und ihres
ernsten Wunsches nach einer Gemeinschaftmit
den Nationen liefert, die der Sache der De¬
mokratie und des Friedens ergeben sind .“

Scharfe Angriffe der SPD
BONN, 11 . 11 . (dpa ) . Die SPD-Fraktion des

Bundestages nahm am Freitag in einer Er¬
klärung zum Kommuniqueder Pariser Außen -
ministerkonferenz Stellung, Eine Erweiterungder deutschen Kompetenzen, die wirklich an¬

Belagerung der jugoslawischen Grenze
Westliche Diplomaten erwarten in nächster Zeit Grenzzwischenfälle

WIEN , 11 . 11 . (UP ) . Westliche Diplomatenerklärten , daß nach zuverlässigen Berichten
aus Balkan-Hauptstädten in nächster Zeit mit
Grenzzwisehenfällen zu rechnen sei , die vom
Komdnform angestiftet würden und in die
jugoslawischeTruppen verwickelt werden sol¬len. Nach Darstellung der genannten diplo¬matischen Kreise sind zwei Divisionen sowje¬tischer und rumänischer Truppen, darunter
motorisierte Pak- und Flak-Einheiten, in der
vergangene Woche in Stellungen an der ru¬
mänisch - jugoslawischen Grenze eingerückt,um dort die Linien zu verstärken . Die Trup¬
penkonzentrationen an der jugoslawischen
Grenze hätten nunmehr ihr Endstadium er-

Weit- Rundschau
WASHINGTON . Der amerikanische Innenmi¬

nister Krug will am 1. Dezember von seinem
Posten zurücktreten . — LAKE SUCCESS (UP ) .Der politische Ausschuß der UN-Vollversamm -
lung stimmte für eine zehnjährige italienische
Verwaltung in Somaliland unter UN-Treuhän -
derschaft . — HONGKONG . Das britische Schiff
„Tsinan “ , das von nationalchinesischen Kriegs¬schiffen aufgebracht worden war , entzog sich der
nationalchirtfesischen Kontrolle durch Flucht aus
der Jangtse -Mündung . — ANKARA . Ein heftigerSturm riß im Hafen von Stambul eine Schiffs¬
brücke los . Hierbei kamen 15 Personen ums Le¬
ben . — ROM . In der italienischen Provinz Emilia
werden demnächst über 100 Prozesse gegen Per¬
sonen stattfinden , die unter dem Deckmantel der
Partisanentätigkeit am Ende des Krieges Ver¬
brechen begangen haben .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten ,idpa “)

erkennenswert wäre, sei nicht erfolgt, heißt
es u . a . darin. . Materiell sei für Deutschlandkein positives Ergebnis festzustellen. Die Fran¬
zosen hätten die Linie ihrer „rücksichtslosen
Nationalpolitik“ konsequent weiter verfolgt.
Die Angebote Bundeskanzler Dr. Adenauers,deutsche Interessen an der Saar und Ruhr zu
opfern und ausländisches Kapital zu einem
Machtfaktor der deutschen Schwerindustrie zu
machen , seien ein Schlag ins Wasser geworden .
„Die Alliierten und die Weltöffentlichkeithaben
die plump-freundschaftliche Note des Bundes¬
kanzlers richtig als das gewertet,, was sie inWirklichkeit war : persönliche, parteipolitischeund wirtschaftlich-privatkapitalistische Mani¬
pulationen auf der Ebene der Interessenpolitikkleiner, jedoch auf die Bundesregierung ein¬
flußreicher Kreise“ . Die SPD-Erklärung be¬
zeichnet die Außenpolitik des’ Bundeskanzlersals „politische Scharlatanerie“ .
Bundeskabinett wartet mit Kommentar

BONN, 11 . 11 . (UP) . Die Bundespressestelle
teilte am Freitag mit, daß die Bundesregie¬
rung bis zur nächsten Bundestagssitzung am
Dienstag nicht zur Pariser Außenminister¬
konferenz Stellung nehmen wird.

Usu * UeiUe :
Der Maulkorb
Dr . Werber antwortet Möller
Zahlreiche Kongresse auch im

kommenden Jahr
Kleider machen Leute
17 735 Strafsachen in 14 Monaten
Prozesse der Woche
Unsere Leser melden steh zu Wort
Der Sport am Wochenende

beiden Abstimmungsbezirken — Altwürttem¬
berg einerseits und Altbaden andererseits —
abgegebenen Stimmen entscheidend sein . Die
Abstimung könne und müsse entgegen den
Forderungen von Württemberg - Baden und
Südwürttemberg-Hohenzollern in einem Akt
vor sich gehen.

Neun Auslandsmissionen in Bonn
BONN, 11 . 11 . (UP ) . Die Alliierte Hohe Kom¬

mission nahm die Namen der Leiter von neun
diplomatischen Missionen zur Kenntnis, die
um Akkreditierung bei der Hohen Kommis¬
sion nachgesucht haben. Ein Kommunique,das nach einer Sitzung der Hohen Kommis¬
sion veröffentlicht wurde, besagt, daß die di¬
plomatischen Vertretungen nach Abwicklung
der üblichen Verwaltungsformalitäten zuge¬
lassen . würden. Die neun Staaten sind : Bel¬
gien , Kanada, Dänemark , Griechenland, In¬
dien, Italien , Luxemburg, die Niederlande
und Schweden .

reicht. Schützengräben, Raketen-Abschußstel -
len, Feldgeschütz- und Stalin-Orgel -Stellun-
gen seien mit Spezialisten bemannt.

Nach Berichten aus Belgrad , so erklärten
die Gewährsleute weiter, sei sich die jugosla¬
wische Regierung über die kritisAe Situation
an den Grenzen im klaren und treffe Maß¬
nahmen , um jeden Versuch des Kominform
zu vereiteln , einen „Schießkrieg “ zu provo¬zieren. Nach zuverlässigen Informationen
werde Jugoslawien sich selbst durch ernst¬
hafte Provokationen nicht zu unüberlegten
Handlungen hinreißen lassen, weil es sich kei¬
nen Krieg leisten könne, so lange es keine
offiziellen westlichen Garantien besitze . Auf
der anderen Seite sammeleJugoslawien durch
seine Agenten und politischen Verbündeten in
den sowjetischen Satellitenstaaten fieberhaft
Beweismaterial über die Versuche des Ko¬
minform, einen „ Schießkrieg “ zu provozieren,um dieses Material den UN zu übermitteln.

Sendekorrektur bei Radio Stuttgart
STUTTGART , 11 . 11 . (dpa) . Der SüddeutscheRundfunk (Stuttgart ) wird die Sendereihen

„ Die Saar“ und „ Die deutsch - französischen
Beziehungen“ künftig nicht mehr verbreiten.Intendant Dk Erberhard erklärte , er habe
diesen Entschluß aus freien Stücken “ gefaßt.Der stellvertretende französische Hohe Kom¬
missar Armand Berard hatte beim amerika¬
nischen Hohen Kommissar gegen diese Sen¬
dungen protestiert , da sie geeignet seien , dendeutschen Nationalismus zu ermutigen. Ein
amerikanischer Rundfunkoffizier hatte kürz¬
lich die Einstellung dieser Sendungen ange¬ordnet . Die amerikanische Hohe Kommission
machte diesen Befehl jedoch rückgängig.

Reparationen aus der Sowjetzone
BASEL , 11 . 11 . (dpa ) . Seit Kriegsende hat

die Sowjetunion aus der Sowjetzone ver¬
schleierte Reparationen im Werte von rund

12 Milliarden Dollar entnommen, berichtet
die Basler „Nationalzeitung“ . Unter Berufung
auf bisher unbekanntes Zahlenmaterial
schreibt das Blatt , die jährliche Gesamtpro¬duktion in der Sowjetzone betrage 8 Mil¬
liarden Ostmark. Davon seien offiziell 1,2
Milliarden für Reparationen vorgesehen. In
Wirklichkeit zweigten die Sowjets jedochetwa 4,5 Milliarden ab .
Wieder 300 Rußland -Heimkehrerinnen

GÖTTINGEN , 11 . 11 . (dpa ) . Unter den rund
1500 Rußlandheimkehrern, die am Donners¬
tag in Friedland durchgeschleust wurden, be¬
fanden sich etwa 300 Frauen und Mädchen
aus Ostpreußen, die im Uralgebiet interniert
waren. Mehrere von ihnen brachten Klein¬
kinder mit, deren Väter deutsche Soldaten
sind . Heimkehrer, die im Donbecken arbeite-
teten , berichten übereinstimmend, daß sich
die Lebensbedingungen der Gefangenen im
letzten Jahre erheblich gebessert hätten.

Zwei Nazigesetze außer Kraft
BONN , 11 . 11 . (UP ) . Die Hohe Kommission

setzte zwei nationalsozialistische Gesetze au¬
ßer Kraft , denen zufolge die Bevölkerung
von Elsaß -Lothringen und Luxemburg in die
deutsche Staatsangehörigkeit überführt wur¬
den . Ein zweites Gesetz aus der Hitlerzeit,
das Ausländern, die in der deutschen Wehr¬
macht und ähnlichen Organisationen Dienst
taten , die deutsche Staatsbürgerscha 't zu¬
sprach , wurde ebenfalls außer Kraft gesetzt.

Oberammergau wählt
seine Darsteller

Nach einem Festgottes¬
dienst wählte ein 19köpfi-
ges Komitee in geheimer
Wahl die Darsteller für
die Festspiele in Ober¬
ammergau 1950. Unser
Bild zeigt die Bekannt¬
gabe des Wahlergebnisses
an einer großen Schiefer¬
tafel . Einen ausführlichen
Bericht über die Vor¬
bereitungen zu den Fest¬
spielen bringen wir auf
Seite 2 unserer heutigen
Ausgabe . (dpa -Bild )
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Der Maulkotb
J . W. Um das Südweststaat -Problem sind in

den letzten Tagen die Wellen wieder einmal
2 ischend und tosend hochgespritzt . Das begann
eigentlich schon, als bekannt wurde , daß der
neue Landesbezirkspräsident für Nordbaden,
Finanzminister Dr. Kaufmann , eine Art Regle¬
ment an seine Beamten und Angestellten her¬
ausgegeben hat , in dem ihnen mit vielen
schönen Worten in der Schlußfolgerung gesagt
wurde , der Südweststaat sei für die Zukunft
die alleinseligmachende politische Lebensform
auch für uns Badener . Und dann erlebte — wir
berichteten darüber in unserer gestrigen Aus¬
gabe — der Landtag im Zusammenhang mit
der sogenannten großen Anfrage zum „ Fall Dr .
Werber“ Mitte der Woche einige nicht alltäg¬
liche Temperamentsausbrüche . Es kam zu
Kundgebungen für den Südweststaat , die man
beinahe als „spontan" bezeichnen kann.

Wir wollen uns hier mit dem Fall Werber
nicht sonderlich beschäftigen, zumal wir diesem
badischen Beamten an anderer Stelle (vergleiche
Seite 11 unserer heutigen Ausgabe) Gelegenheit
zu einer Stellungnahme geben. Aber es ist nicht
unnütz , auf den „Fall Dr . Kaufmann“ einzu¬
gehen. Man weiß, daß der Landesvorstand der
CDU sowohl als auch die Landtagsfraktion den
ehemaligen Oberbürgermeister Dr . Braun (Mann¬
heim) als Präsidenten des Landesbezirks Baden
namhaft gemacht hatten . Dr. Braun steht auf
Grund seiner Leistungen ' vermutlich auch bei
der Regierung in gutem Ansehen. Indessen, Dr.
Braun hatte einen Fehler : er war Badener!
Badener in dem Sinne, daß er den Siidwest-
staat nicht unter allen Umständen hochpries
und sich eigentlich recht eindeutig für die ba¬
dischen Belange einsetzte . Gewiß, auch Dr.
Kaufmann ist Badener ; aber er ist ein gläubiger
und bedingungsloser Südiueststaatler . Diese Vor¬
züge wußte Ministerpräsident Dr. Maier sehr
zu schätzen. Und so kam es , daß entgegen den
berechtigten Forderungen der größten nord¬
badischen Partei ein Mann zum Landesbezirks¬
präsidenten bestimmt wurde , der es als eine
seiner ersten Amtspflichten betrachtete , in Form
des obengenannten Rundbriefes eine Sprach¬
regelung zum Thema Südweststaat herauszu¬
geben.

Wenn in diesem Brief so viel davon die Rede
ist, daß Baden niemals von Württemberg be¬
nachteiligt wurde , so führt Dr. Kaufmann *diese
Behauptung durch sich selbst ad absurdum .
Denn kann man sich eine augenfälligere Miß¬
achtung der badischen Interessen denken , als
wenn der regierungsgewaltige Ministerpräsident
den Badenern einen Mann vor die Nase setzt,
den sich die Mehrheit der Badener , zumindest
deren stärkste Partei , nicht wünscht? Und dann:
Wßiß Herr Dr. Kaufmann eigentlich, welche
Wirkung sein Rundbrief in den Kreisen der
nordbadischen Beamten und Angestellten aus¬
gelöst hat ? Weiß er , daß es in allen Amts¬
stuben schon wieder den berüchtigten „deut¬
schen Blick“ gibt? Weiß er, daß keiner seiner
Beamten es wagt, der Presse irgendwelche In¬
formationen darüber zuzuleiten , in welchen
Fällen während der vergangenen Jahre tatsäch¬
lich Uebervorteilungen Badens erfolgt sind?
Weiß Herr Minister Dr. Kaufmann , daß er mit
seiner Rundverfügung ein Duckmäusertum zu
züchten im Begriff steht , das allen Vorstellungen
von einer sauberen , verantwortungsbewußten
Beamtenschaft Hohn spricht? Dies alles sind
die Folgen eines Rundbriefes , in dem der Lan¬
despräsident seinen Beamten empfiehlt, sich
vor der Behauptung zu „hüten“ ( !) , der Landes¬
bezirk Baden werde durch die Württemberger
benachteiligt.

Solche Dinge geschehen in Nordbaden. Im
Bemühen um die Erhaltung der Staatsraison
hat der Maulkorb seine alte Bedeutung wieder¬
erlangt .

Die Vorbereitungen in Oberammergau
Die Rollen sind verteilt und die Bärte wachsen

OBERAMMERGAU (UP ) . In Oberammergau
hat sich in diesen Tagen eines der wichtigsten
Ereignisse der letzten 16 Jahre vollzogen . , die
Verteilung der Rollen für die kommenden
Passionsspiele durch das Passionsspiel -Komi¬
tee . Alle Hauptfiguren werden vom Ober -
ammergauer Nachwuchs gestellt. Als nach
einstündiger Beratung der Gemeindediener
auf die vor dem Rathaus aufgestellte Tafel
die Namen der wichtigsten Passionsspieler
schrieb , reckten sich die Hälse der Menschen .
Allgemein Ueberraschung löste der Name des
Christus -Darstellers aus , des 37jährigen Anton
Preysinger. Er ist der Besitzer des Hotels Alte
Post und galt ursprünglich als Johannes-An¬
wärter . Den Prolog wird der 59jährige Alois
Lang sprechen . Auch er ist Hotelbesitzer und
hat 1930 und 1934 die Rolle des Christus ge¬
spielt. Schwieriger als die Besetzung der
männlichen Hauptrollen war die Entscheidung
über die Verteilung der Weiblichen Rollen .
Von den drei Anwärterinnen für die Rolle
der Maria wurde die zwanzigjährige Anne¬
marie Mayr gewählt.

Das Passionsspiel -Komitee besteht aus 18
Mann , davon gehören 10 dem Gemeinderat an .
Auch der Ortspfarrer gehört zum Komitee .
Am 21 . Mai 1950 wird das Spiel beginnen. Ins¬
gesamt nehmen 1300 Oberammergauer daran
teil . Die Jüngsten sind 6 Jahre alt . die Ael-
testen über 80 . Melchior Breitsamter. der
heute 88jährige , hat keinen größeren Wunsch ,
als noch einmal beim „Volk “ mitspielen zu
dürfen. Das Theaterpersonal, einschließlich
Feuerwehr Sanitätern und Ordnungsmännern

besteht aus 200 Leuten. Im Theater haben
5200 Menschen Platz. Die Anmeldungen aus
dem Ausland und Deutschland haben früher
begonnen als je zuvor. Beim letzten Passions¬
spiel , 1934, betrug die Besucherzahl 400 000,
davon 120 000 Ausländer (50 000 Amerikaneri.

Der Kredit von einer Million DM. den die
bayerische Gemeindebankdem Dorf gewährte,
ist beinahe aufgebraucht, damit wurde eine
große Wasserversorgungsanlage, Straßen und
Parkplätze gebaut Die Renovierung des Pas¬
sionstheaters verschlang allein 200 000 DM.
Die privaten Investierungen im Dorf für das
kommende Spiel werden ebenfalls auf eine
Million DM geschätzt . Praktisch gibt es in die¬
sem reichstenDorf Bayerns keine Arbeitslosen .
Alle sind mit fieberhaftem Eifer mit Vorbe -
reitungen beschäftigt. Die jungen Mädchen
des Dorfes haben einen guten Ruf. andern¬
falls wäre es ihnen nicht möglich , beim Pas¬
sionsspiel mitzuwirken. Die weiblichen Rollen
können nur von ledigen Frauen unter 35 ge¬
spielt werden. Deshalb hatte auch die wegen
ihres Aussehens und ihrer Begabung aus¬
sichtsreichste Kandidatin für die Maria-Rolle .
Antonie Huber, kein Glück . Sie war während
des Krieges vierzehn Tage verheiratet . Ihr
Mann ist gefallen. Die Haare und Bärte der
Oberammergauer Männer sind rasch gewach¬
sen , die kleinen Buben laufen mit wild zer¬
zausten Pagenköpfen herum. 1934 betrugen die
Reineinnahmen des Spieles dreieinhalb Mil¬
lionen Mark, von denen ein Drittel auf die
Spieler verteilt wurde.

Die Zeiten ändern sich
AMSTERDAM (UP ) . Wie sehr sich die Mei¬

nungen und Ansichten über dereinst treue
Anhänger des Kremls im Laufe von fünf Jah¬
ren ändern können, versuchtedie holländische
Zeitung „ De Telegraaf“ in einer ihrer
Ausgaben durch eine Gegenüberstellung der
Ruhmes - und Lobesworte, mit denen Mar¬
schall Tito noch 1944 von Moskau überschüt¬
tet wurde und den Prädikaten , die man ihm
heute auferlegt , aufzuzeigen .

1944
Held des spanischen

Bürgerkrieges
Personifizierung des

Volkswillens
Kommuni stischer

Märtyrer
Militärisches Genie
Befreier

Großer Politiker

freund Stalins

1949
Spion für die USA

und. Großbritannien
Schurke

Deserteur

Plappernder Papagei
Kommödiant,

Heuchler
Ein ebenso großer

Bandit wie Her¬
mann Göring

Gefräßiger Affe
SED fördert Flüchtlingsstrom

BONN (SAZ-Ber.) . Aus dem Ministeriumfür
gesamtdeutsche Fragen erfährt unser Kor¬
respondent, daß dort soeben Meldungen einge¬
laufen sind, die zu tiefster Besorgnis Anlaß
geben . Danach besteht kein Zweifel mehr, daß
die SED und unteren Kommunalbehörden den
Flüchtlingsstrom von der Ostzone nach West¬
deutschland auch nach der sozialen Seite hin
verstärken . Aus den Auffanglagern Uelzen und
Gießen liegen Aussagen von Rentenempfän¬
gern , alleinstehenden Frauen und anderen
Unterstützungsberechtigten vor, daß örtliche
SED-Funktionäre oder Bürgermeister diesen
Personengruppen mit der Volkspolizei oder
der NKWD drohen, weil sie angeblich zu
irgend einer Zeit Aeußerungen gegen die
Machthaber in der Ostzone gemacht haben. Die
Folge dieses Vorgehens ist in nahezu allen
Fällen, daß die Betroffenen nach Westdeutsch¬
land fliehen. Die Bundesregierung wird durch
diese Entwicklung zu scharfen Maßnahmen
für die nahe Zukunft gezwungeg .

„In Amerika machen wir das auch so“
FRANKFURT (dpa) . Den journalistischen

Gepflogenheiten seiner Heimat getreu, eilte
der Chefredakteur der im Mittelwesten der
Vereinigten Staaten erscheinenden deutsch¬
sprachigen Zeitung „Wächter und Anzeiger“,
Alois Aichinger , in Frankfurt auf den aus
Berlin zurückgekehrten Bundespräsidenten
Heuß zu , um ihn zu interviewen. Die deut¬
schen Pressevertreter auf dem Rhein-Main -
Flughafen hatten den Wunsch des Bundes¬
präsidenten respektiert , im Hinblick auf seine
für den Nachmittag in Bonn vorgesehene
Pressekonferenz von einem Interview abzu¬
sehen . Nachdem der Bundespräsident, pein¬
lich berührt , dem amerikanischen Journali¬
sten einige Fragen beantwortet hatte , verab¬
schiedete sich dieser, in dem er Heuß mit
amerikanischer Ungezwungenheit auf die
Schulter schlug und ihm die Hand so kräftig
drückte, daß Heuß energisch protestierte . Zu
seinen deutschen Kollegen sagte Aichinger :
„In Amerika machen wir das mit Truman
oder Roosevelt genau so .“ .

Der Leiter des amerikanischen Amtes für
politische Angelegenheiten in Deutschland,
Riddleberger, mußte es sich in Frankfurt ge¬
fallen lassen, von einem amerikanischenKor¬
respondenten mit seinem Vornamen „Jimmy“
angeredet zu werden . Als der Hohe Kommis¬
sar den Korrespondenten mit den Worten
zurechtwies: „Mr. Riddleberger ist doch jetzt
„Minister“ und wir sind in Deutschland“

, ver¬
sicherte Riddleberger, daß die Presse ihn
ruhig „ Jimmy“ nennen dürfe . • Der amerika¬
nische Hohe Kommissar tut es pun auch . »

Erstes Elektronenmikroskop
BERLIN , (dpa) . Das Kaiser-Wilhelm -In-

stitut für physikalische Chemie und Elektro¬
chemie in der deutschen Forschungshoch¬
schule in Berlin-Dahlem hat das erste nach
dem Krieg in Berlin neu entwickelte Elek¬
tronenmikroskop in Betrieb genommen. Das
elektromagnetische Uebermikroskop von Sie¬
mens & Halske ist das modernste Elektro¬
nenmikroskop in Deutschland. Es erreicht
eine direkte elektronentechnische Vergröße¬
rung um das 60 000—120 OOOfache .

Saaiois
Eine neue Nation wird der Welt vorgestellt .

Bisher hörte man den Ausdruck nur im fran¬
zösischen Machtbereich, doch jetzt taucht er
auch in einem Bericht der „New York Times“
auf . Aus Saarbrücken berichtet der Bericht¬
erstatter der „New York Times“ nicht etwa , daß
die Franzosen dieses Wortungetüm — „Saar -
o i s“ schreibt er buchstäblich — eingeführt
haben , sondern daß die Saarländer selbst jetzt
so genannt werden wollten . Entgegen der sonst
so gewissenhaften Praxis amerikanischer Re¬
porter zitiert er allerdings keinen einzigen
interviewten Mann aus dem Volke . Demnächst
werden also die Deutschen mit den Saarois
zusammen im Europarat sitzen . UDK .

Freisprüche im Volkssturmprozeß
KASSEL (dpa ) . Das 'Kasseler Schwurgericht

hat sieben Angeklagte ehemalige Angehörige
des Volkssturms von der Anklage des Tot¬
schlages an 79 italienischen Fremdarbeitern
freigesprochen. Der Staateanwalt hatte hohe
Zuchthausstrafen gefordert. Die Angeklagten
waren beschuldigt worden, als Angehörige
einer der SS unterstellten Volkssturmeinheit
Ende März 1945 in Kassel 79 Italiener wegen
Beraubung eines Lebensmittelzuges ohne
standgerichtliches Urteil erschossen zu haben,

r- Der Erschießungsbefehlwar von dem als rück¬
sichtlos und brutal bekannten SS-Standarten-
führer Maron erteilt worden. Das Gericht er¬
klärte in seiner Urteilsbegründung, daß nur
Maron , der in Deutschland zur Zeit nicht er¬
reichbar sei , für die Tat verantwortlich ge¬
macht werden könne. Die Befehlsverweigerung
wäre für die Angeklagten mit Lebensgefahr
verbunden gewesen , da Maron seiner Beur¬
teilung nach nicht davor zurückgeschreckt
hätte , die Angeklagten sofort vor ein Stand¬
gericht zu stellen.

„Jungaktivist “ mit 250 000 DM flüchtig
BERLIN (dpa ) . Der Westberliner „Telegraf“

berichtet, daß der beim Außenministerium der
Sowjetzonenregierungangestellte Jungaktivist
Udo Guempel (SED) mit 250 000 DM-West
nach Westdeutschland geflüchtet sein soll.
Guempel hatte den Auftrag, das Geld aus Be¬
ständen der Wirtschaftskommissionzur Kasse
des Außenministeriums zu bringen.

Deutsch la nd - Run dschau
Stuttgart (SAZ ) . Der Stuttgarter Gemeinderat

ermächtigte das Bürgermeisteramt , dem Süd¬
deutschen Rundfunk zum Aufbau eines Funkge¬
ländes die Kuppe des Geländes der Villa Berg
zur Verfügung zu stellen . — Offenburg. Der ehe¬
malige Oberleutnant Schulz , der gemeinsam mit
Heinrich Tillessen im Jahre 1921 Erzberger er¬
mordete , wird sich . Anfang nächsten Jahres ypr
dem Offenburger .Schwurgericht zu verantworten
haben . Lapdau/Pfalz . Die 37jährige Kirides-
mörderin Elisabeth Schleicher würde von der
großen Strafkammer Landau zu lebenslänglichem
Zuchthaus unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt . Sie hatte ihren sechsjäh¬
rigen , geistig etwas zurückgebliebenen Sohn im
Dezember 1945 in den Rhein geworfen . Wies¬
baden (UP ) . Das Bundesstatistische Amt in Wies¬
baden hat in den letzten Wochen eine Volkszäh¬
lung für Westdeutschland vorbereitet , die im
Frühjahr 1950,- gleichzeitig mit einer von den
Vereinten Nationen geplanten Weltzählung,
durchgeführt werden soll. — Bonn (UP) . Der bis¬
herige Chefredakteur der französisch lizenzier¬
ten Berliner Zeitung „Kurier “

, Paul Bourdin,
wurde zum Leiter der Bundespressestelle er¬
nannt . — Schwerin. Die Mecklenburgische Lan¬
desregierung hat die Herstellung von Weihnachts¬
pfefferkuchen unter Beimischung von Sirup ver¬
boten . Kein Gramm Zucker dürfe der Wirtschaft
verlorengehen .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)

Herausgeber und Chefredakteur : Felix Richter.
Chef vom Dienst : Josef Werner . Verlag : Süd¬
deutsche Allgemeine Zeitungsverlag GmbH. Für

unverlangte Manuskripte keine Gewähr.
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34. Fortsetzung Nachdruckverboten
Sich bückend, mit wutverzerrtem Gesicht ,stieß er jetzt mit seinem ganzen Körper wie

ein Sturmbock gegen Rudolf vor . der von der
Gewalt des Stoßes gegen den Schrank ge¬
schleudert wurde. Dupuis sprang nach , doch
schon war Rudolf rasch zur Seite getreten
und versetzte ihm einen derartigen Stoß in
die Flanke, daß Dupuis mit beiden Händen
nach der getroffenen Stelle faßte . Den Bruch¬
teil einer Sekunde rang er nach Atem . Ru¬
dolf Stand eingeengt zwischen Schrank und
Tür und konnte nicht entweichen . Dupuis
versperrte ihm den Weg und trommelte mit
seinen Fäusten Hieb auf Hieb gegen Gesicht .
Kopf und Körper Rudolfs , der zwar den mei¬
sten Schlägen geschickt auswich , aber stark
blutete . Sein linkes Auge war angeschlagen ,
und über die rechte Backe zog sich ein brei¬
ter Riß . Er wehrte sich wie ein Verzweifelter.

Dupuis konnte ihn doch nicht so schnell er¬
ledigen, wie er es anfangs dachte . Er keuchte
bereite. Sein Atem ging zu kurz, er schluckte
sein Blut, das ihm fortwährend in die Kehle
rann . Wie eine Maschine stand er vor Rudolf
und hämmerte auf ihn. indem er ihn gleich¬
zeitig hinderte , aus der fürchterlichen Ecke zu
entweichen.

Rudolf war übel zugerichtet. Plötzlich
bückte er sich, umklammerte blitzschnell
beide Beine von Dupuis und riß den Koloß
zu Boden , so daß er der Länge nach hinfiel .
Er kämpfte nicht nach den Regeln des Box¬
sports. er wußte nur , Dupuis würde ihn ohne
Gnade erschlagen, wenn er sich nicht dem
entsetzlichen Trommelfeuer seiner eisernen
Fäuste entzog .

Schwerfällig erhob sich Dupuis vom Bo¬
den . seine Miene war grauenvoll, wie ein
wildes Tier wankte er auf Rudolf zu . die Kra¬
watte hing ihm in Fetzen herunter , seinKra¬
gen stand offen , und das Gesicht war mit
Blut beschmiert. Beim Sturz war er mit dem
ganzen Gewicht seines Körpers auf die rechte
Hüfte gefallen, so daß er hinkte. Rudolf wich
Schritt für Schritt vor ihm ins Zimmer zu¬
rück . Als Dupuis an den Schreibtisch kam ,
packte er plötzlich die dort stehende Bronze¬
figur , und ehe Rudolf sichs versah , schleu¬
derte er sie gegen seinen Kopf . In letzter Se¬
kunde gelang es ihm, dem Wurf auszuwei -
chien. und krachend flog eie gegen den kost¬
baren Schrank . Wie rasend stürzte Dupuis auf
Rudolf.

In diesem Augenblick war Dupuis ’ Kopf un¬
gedeckt— Rudolf erkannte blitzschnelldie Ge¬
legenheit, und mit dem Aufgebot seiner gan¬
zen Kraft landete er von unten her seine
Rechte an Dupuis 1 Kiefer. Der Mann tau¬
melte. brach in die Knie , und sein Kinn sank
auf die Brust. Der Schlag hatte ihn erledigt.

Aber auch Rudolf war am Ende . Seine
Brust flog nur so. er reinigte sich mit seinem
Taschentuch von Schweiß und Blut und strich
das dichte Haar zurück, das ihm die Augen
verdeckte. Einige Minuten verrannen, das
Herz pochte ihm zum Zerspringen.

Jetzt hob Dupuis langsam den Kopf und
stierte mit halboffenen Augen auf ihn.

„Verlassen Sie sofort das Haus.“ sagte Ru¬
dolf , noch ohne Atem , „sonst rufe ich die Po¬
lizei an . Ihr Recht soll Ihnen werden, voll
und ganz , aber ohne Erpressung. Jetzt gehen
Sie !“ Er wandte ihm den Rücken und ent¬
fernte sich rasch ins Speisezimmer .

Dupuis stand ächzend auf. seine Augen irr¬
ten umher . Mit einer entschlossenen Bewe¬
gung griff er nach dem langen dolchförmigen
Papiermesser auf dem Schreibtisch und eilte

Rudolf nach. Im selben Augenblick ertönte
ein Schrei , und gleich darauf krachte ein
Schuß . Lautlos brach der Riese zusammen .

Rudolf war rasch durch das Speisezimmer
auf den Korridor gelaufen, um Mathieu und
den Chauffeur, von denen er wußte, daß sie
im Souterrain arbeiteten, aufzutragen, den
rabiaten Menschen aus dem Hause zu schaffen .
Dupuis hatte ihm wahrscheinlich einen Schuß
nachgefeuert, — der Wahnsinnige !

Im Weinkeller des Souterrains angelangt,
konnte er den beiden gerade noch kurz be¬
richten, der fremde Besucher habe ihn im
Bibliothekzimmer überfallen, man möge ihn
sofort aus dem Hause hinausbefördern, als
die Schelle ertönte, die nach unten gestellt
war . Mathieu eilte sogleich hinauf , um zu
öffnen.

Wer kam jetzt noch ? Es war mittlerweile
schon dämmrig geworden Er sprang die Kel¬
lertreppe empor, horchte und erkannte Mc.
Neills Stimme . Gleich darauf kam Mathieu
gelaufen. .

„Ein Herr Mc. Neill ist im Vestibül und
fragt , ob er den Herrn Baron sprechen
könnte? “

„Gerade jetzt ! Wie unangenehm! Sagten
Sie nichts , daß der Herr Baron krank zu
Bette liegt ? “

„Ja , ich sagte es , der Herr meinte, ob Sie
ihn vielleicht empfangen wollten?“

Rudolf, ahnungslos, was inzwischen oben
geschehen war , geriet jetzt in maßlose Angst ,
Mc . Neill und Dupuis , die sich kannten , wür¬
den einander begegnen . In der Absicht , diese
Begegnung zu verhindern , lief er dem Besu¬
cher rasch auf dem Korridor entgegen, be¬
grüßte ihn und führte ihn in den Salon , der
an‘s Speisezimmer stieß. Seinen Schreck be-
meisternd, fragte er , was ihn nochmals hier¬
her führe.

Mc. Neill ließ sich Zeit . Er zog gewohn¬
heitsmäßig seine Dose hervor, entnahm ihr
umständlich eine Zigarette, die er erst sorg¬
fältig auf seinem Handrücken ausklopfte und
dann anzündete. Hierauf blickte er Rudolf
lächelnd an , betrachtete sein angeschlagenes
Auge und die Striemen im Gesicht und sagte:

„Sie sehen sehr mitgenommen aus . Was ist
Ihnen denn passiert? “ Und da Rudolf nicht
gleich antwortete, fuhr er fort : „A propos,
weshalb nennen Sie sich eigentlich Gerard
Dupuis? Wie heißen Sie in Wirklichkeit?“

Die beinahe freundliche Art, mit der Mc.
Neill diese furchtbare . Frage an ihn stellte
und sich damit als Mitwisser seines Geheim¬
nisses zu erkennen gab , gab Rudolf Mut .

„Herr Mc. Neill , Sie sind ohne Zweifel ein
Ehrenmann, ich will Ihnen also gestehen —“

Er kam nicht weiter. Mathieu riß die Türe
des Salons auf, hinter ihm stand der Chauf¬
feur , beide bleich vor Schreck .

„Herr Sekretär , kommen Sie schnell . — im
Bibliobhekzimmer liegt der Fremde am Boden ,
entweder ist er ohnmächtig oder gar tot !“

„Entschuldigen Sie . Herr Mc .Neill , ich kom¬
me gleich wieder “ Rudolf rast durchs Spei¬
sezimmer in die Bibliothek. Dupuis liegt mit
dem Gesicht nach unten regungslos da . , Er
wendet seinen Körper um . sieht den gebro¬
chenen Blick der halboffenen Augen und legt
das Ohr auf seine Brust. Das Herz schlug
nicht mehr. — der Mann ist tot. Er öffnet ihm
Rock . Weste und Hemd , — hier ist eine Wun¬
de , gerade über dem Herzen , eine Schuß¬
wunde.

Er hat sich selbst getötet! Rudolf entsann
sich des Schusses , den er gehört hatte , und
sucht nach der Waffe . Aber er kann nichts
finden . Die Dämmerung ist so stark , daß er
den großen vlämischen Lüster andreht und
aufmerksam weitersucht. Nichts .

Fortsetzung folgt

t-
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So werden in Bonn Gesetze gemacht / Der Bundestag kann nicht allein entscheiden
Der Bundestag hat nunmehr mit seiner

praktischen Arbeit begonnen . Dazu gehört es
vor allem , daß er Gesetze macht . Um un¬
seren Lesern eine Hilfe zum besseren Ver¬
ständnis der Berichterstattung aus Bonn zu
geben , veröffentlichen wir im folgenden noch ,
einmal eine allgemeinverständliche Darstel¬
lung über das Zustandekommen von Gesetzen .

Im Grundgesetz stehen viele komplizierte
Artikel über die Gesetzgebung . In der Praxis
wird der Weg der Gesetze einfacher sein.
Erst die Stimmverhältnisse und Einsprüche
werden dann die Gewichte in der Gesetzge¬
bungsarbeit verteilen .

Die Vorlage
Gesetzentwürfe müssen beim Bundestag

eingebracht werden Er hat das Recht , zuerst .
darüber zu beschließen . Danach spricht dfe
I ' d ? v . . Ire tun ®, der Bürde ;rat ihr Urteil .
Es kann also nie eine Seite allein entschei¬
den . Gesetzentwürfe können "nur durch die
Bundesregierung , den Bundesrat , oder durch
Abgeordnete des Bundestages selbst vorge¬
legt werden . Wer also einen guten Gedanken
hat und ihn durch Gesetz verwirklichen
möchte , muß eine dieser Stellen dafür inter¬
essieren .

Die Bundesregierung muß ihre Vorlagen
zuerst dem Bundesrat also der Vertretung
der Länder , zuleiten , der sich innerhalb von
drei Wochen dazu äußern kann . Danach und
gegebenenfalls mit der Stellungnahme des
Bundesrates bringt die Regierung ihre Vor¬
lage beim Bundestag ein . Auch die vom
Bundesrat erarbeiteten Vorlagen werden
durch die Regierung dem Bundestag zuge¬
leitet . Die Regierung muß dabei ihre An¬
sicht darlegen . Vorlagen , die von Abgeord¬
neten des Bundestages selbst Entworfen sind ,
bedürfen keiner vorherigen Kenntnisnahme
durch die Bundesregierung und den Bundes¬
rat . Sie haben also den kürzesten Weg zur
Beratung .

Die Gesetzesbeschlüsse
Die Gesetze werden vom Bundestag ver¬

abschiedet . Jedoch treten sie damit noch nicht
in Kraft , denn jetzt wird die zweite Kammer
— der Bundesrat — eingeschaltet . Es gibt
eine Reihe von Gebieten , auf denen die Zu¬
stimmung des Bundesrates zu einem Gesetz
auf jeden Fall erforderlich ist . Da sind ver -
fassungsändemde Gesetze , Gesetze über die
Ausführung von Bundesgesetzen als Länder¬
angelegenheit . Gesetze über Steuern , deren
Aufkommen ganz oder teilweise den Ländern
oder Gemeinden zufließt . Gesetze , die dem
Bund einen Teil der Einkommen - und Kör -
perschaftssteuem zueignen . Gesetze über die
Verteilung von Steuern auf Bund und Län¬
der ; Gesetze über den Aufbau und die Ar¬
beitsweise der Landesfinanzbehörden ; Gesetze
über das Vermögen des früheren deutschen
Reiches und von Gebieten , deren Landeszu¬
gehörigkeit sich geändert hat . Es sind also
vorwiegend finanzielle Gebiete , die in das
Eigenleben der Länder eingreifen .

Aber auch zu allen anderen Gesetzen muß
der Bundesrat sich äußern . Ist er nicht ein¬
verstanden , so muß er binnen zwei Wochen
nach Eingang des Gesetzbeschlusses verlan¬
gen , daß ein aus Mitgliedern des Bundes¬
tages und Bundesrates zu diesem Zweck ge¬
bildeter Ausschuß einberufen wird . Ist dieser
Ausschuß der Meinung , daß das Gesetz ge¬
ändert werden sollte , so geht es erneut dem
Bundestag und nach neuem Beschluß wieder
dem Bundesrat zu . Schlägt der Ausschuß
keine Aenderung vor , so geht der Beschluß
gleich wieder an den Bundesrat . In beiden
Fällen kann der Bundesrat dann Einspruch
erheben . Der Bundestag seinerseits kann aber
einen Einspruch zurückweisen . Er braucht
dazu die Stimmen der Mehrheit seiner Mit¬
glieder , wenn der Einspruch mit der Mehr¬
heit der Stimmen des Bundesrates eingelegt
worden ist . Hat der .. Bundesrat den Einspruch
mit mindestens zwei Dritteln seiner Stimmen
beschlossen , so bedarf das Zurück weisen
durch den Bundestag gleichfalls einer Zwei¬
drittelmehrheit . Die Einberufung des ge¬
mischten Ausschusses können im übrigen
auch Bundesregierung und Bundestag zue
Beratung von Gesetzen verlangen , die an die

Zustimmung des Bundesrates gebunden sind .
So kann der Ausschuß beidpn Seiten zugute
kommen .

Ein Gesetz gilt als zustandegekommen ,
wenn der Bundesrat zustimmt , keinen Aus¬
schuß verlangt und kein Einspruch erhoben
wird . Es wird vom Bundespräsidenten aus¬
gefertigt und im Bundesgesetzblatt verkün¬
det .

Echtes Zweikammersystem
Dem Bundesrat ist somit , wie die vorste¬

henden Bestimmungen des Grundgesetzes
zeigen , soviel Mitarbeit gesichert , daß von
einem echten Zweikammersystem gesprochen
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einer Partei angehören , aber sie tritt zurück ,
sie muß zurücktrelen hinter den Interessen
des Landes , denn die Stimmen eines Landes
(drei bis fünf , je nach der Größe ) , müssen
immer geschlossen abgegeben werden , also
auch da , wo bei Koalitionsregierungen die
Vertreter eines Landes im Bundesrat ver¬
schiedenen Parteien angehören . Und dieser
Fall ist mit Ausnahme von Schleswig -Hol¬
stein , Bayern und Südbaden für alle Länder
der Bundesrepublik gegeben .

Besonderes Gewicht erhält der Bundesrat
in Zeiten des Gesetzgebungsr .otstandes . Un¬
ter diesem Zeichen genügt seine Zustimmung

_ _ für ein Gesetz . Der
Gesetzgebungsnot¬
stand wird vom
Bundespräsidenten
für eine Gesetzes¬
vorlage verkündet ,
wenn die Bundes¬
regierung ihn ver¬
langt und der Bun¬
desrat nichts ein¬
zuwenden hat . Vor¬
bedingung ist , daß
ein Vertrau¬
ensantrag der
Regierung im Bun¬
destag abgelehnt ,
jedoch kein neuer
Kanzler gewählt
und der Bundes¬
tag nicht aufgelöst
worden ist . Der

BUNDESKANZLERAMT
STAATSSEKRETAR/ATFÖR
AUSWÄRTIGEANGELEHH.

DEHLER.FDP

C02 GEwXmTTÄBGE° ^ GEBÛ
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werden kann . Beide Kammern dienen dem
gleichen Ziel , nämlich dem Wohl des Volkes,
aber sie lassen sich von verschiedenen Ge¬
sichtspunkten leiten . Während die Zusam¬
mensetzung des Bundestages dem parteipoli¬
tischen Willen der Bevölkerung entspricht ,
sollen im Bundesrat die Meinungen der Län¬
derregierungen — die sich allerdings auch
auf das demokratische Prinzip berufen kön¬
nen — vertreten werden . Zwar werden die
Ländervertreter in den meisten Fällen auch

Gesetzgebungsnot¬
stand dauert höch¬
stens ein halbes

Jahr während der Amtszeit eines Kanzlers .
Während dieser Zeit darf jedoch kein Ge¬
setz verabschiedet werden , das das Grund¬
gesetz ändert oder außer Kraft setzt . Diese
Bestimmung unterstreicht , wie viele andere
Paragraphen des Grundgesetzes den Wunsch ,
den Weg der Weimarer Verfassung zu ver¬
meiden , um der Bundesrepublik Deutschland
Schwierigkeiten und Entwicklungen zu er¬
sparen , wie sie die Weimarer Demokratie er¬
leben mußte . (dP«)

n Ich bin bereit, meine Mutter zu verleupen . . .
"

Deutsche Kriegsgefangene auf Antifa -Schulen in der Sowjetunion
Auf dem Bahnhof in Frankfurt/Oder . Ein

Zug mit Kriegsgefangenen aus der Sowjet¬
union fährt ein . Männer in zerlumpten Uni¬
formen drängen sich an die Sperre , wo
Frauen und Greise hoffnungsvoll blicken ,
von denen doch die meisten wieder — wie
schon so oft — allein und enttäuscht nach
Hause gehen müssen . Trotzdem werden die
Begrüßungsgeschenke , die wenigen Zigaret¬
ten und Brot , die für den Sohn oder Bruder
gedacht waren , verteilt . Und aus den blassen
Gesichtem der Heimkehrer leuchtete die
Freude , die dankbare Freude über die Men¬
schen und die Heimat . Wenige Stunden spä¬
ter rollt ein zweiter Zug ein . Wieder sind
Männer in deutschen Uniformen darin , doch
keiner steigt aus . Ueber ihre Schultern hän¬
gen keine Konservenbüchsen als Eßnäpfe .
Lässig stehen sie da . In ihren Blicken liegt
etwas Fremdes . Kein Zuruf wird beantwor¬
tet . Sie sind ehemalige Kriegsgefangene , die
von einer antifaschistischen Schule in der
Ukrainischen Sowjetrepublik kommen und
nun führende Posten in der Deutschen De¬
mokratischen Republik übernehmen werden .

Je 150 Kriegsgefangene werden aus den
vielen Lagern sorgfältig ausgewählt und zu
einem sechsmonatigen Lehrgang an einer An¬
tifa -Schule zusammengezogen . Gestern noch
waren sie Hitlerjungen , wurden dann Solda¬
ten , kämpften , wurden gefangen und mußten
hungernd und frierend nach Osten marschie¬
ren . Heute singen sie das Lied der ehemali¬
gen Internationalen Brigade des Spanien -
Krieges „Rührt die Trommeln , fällt die Bato -
nette ! Vorwärts , marsch , der Sieg ist unser
Leben ! Mit der roten Fahne brecht die Ket¬
ten ! Auf zum Kampf , das Thälmann -Batail¬

lon ! Die Heimat ist weit , doch wir sind be¬
reit , zu kämpfen und zu siegen für Dich,
Freiheit . . . !“

Im Rahmen einer Feierstunde wird vor den
blumenbekränzten Bildern Stalins und Le¬
nins der Aufnahmeeid geleistet : „ Ich ver -

; pflichte mich . . .“ die Grundsätze nicht nur
des historischen Materialismus , sondern auch
des dialektischen Materialismus unbedingt
einzuhalten .“ Es folgen Monate einer bolsche¬
wistischen Erziehungsarbeit , die straff und
gut organisiert ist . Die antifaschistischen
Schüler bewohnen ein Schulgebäude mit
Hörsälen , Klubräumen und Schlafstuben . Für
Freizeit und Sport stehen eine Bibliothek ,
eine Bühne und ein Sportplatz zur Verfü¬
gung . Die Verpflegung ist gut und reichlich .
Der Lehrgang ist aufgeteilt in „Gruppenkol¬
lektive “ von 25 Mann , die wieder in „Bank -
Kollektive “ von je drei Mann untergegliedert
sind . Der Unterricht erstreckt sich auf fol¬
gende Fächer : Geschichte der bolschewisti¬
schen Partei und ihrer * Organisation , Wirt¬
schaftspolitik , marxistische Kultur auf Grund
des „Kapitals “ von Marx . Die Ausbildung
wird ergänzt durch besonderen Unterricht
über den Einsatz in Deutschland . Meditatio¬
nen zur Selbsterkenntnis , ähnlich den Uebun -
gen in katholischen Orden , werden durchge¬
führt , um durch Selbstvertiefung jene Fehler
zu finden , durch die der kommunistische
Zögling noch vom bolschewistischen Ideal ab¬
gehalten wird .

Den ganzen Tag über ist der künftige kom¬
munistische Funktionär in die Lernarbeit ein¬
gespannt . Morgens zwei Stunden Unterricht ,
Thema : Klassen und Klassenkampf . Anschlie¬
ßend zwei Stunden Selbstbeschäftigung, 'in de-

Am Rande der Zeif . . .
. . . und der Zeitung

Ein Willicher Bauer , der in Krefeld sein Fahr¬
rad unbewacht hatte stehen lassen , nahm sich
vor , fünf DM zu Wohltätigkeitszwecken zu
opfern , wenn er sein Fahrrad noch vorfände .
Das Fahrrad war noch da . Auf dem Wege nach
Hause kam er an einer Kirche vorbei und
opferte die versprochenen fünf DM . Als er
die Kirche verließ , war das Fahrrad gestohlen .

*

Der 56 Jahre alte Amerikaner Richardson aus
New York bat xlie Stadtverwaltung in Wolfs¬
burg , ihm eine schöne schwarzhaarige Frau aus
Wolfsburg als Ehepartnerin zu beschaffen . Wie
der Amerikaner in einem Luftpostbrief mitteilt ,
ist er fest entschlossen , sein Junggesellendasein
zu beenden . Er will nur eine außerordentlich
schöne schwarzhaarige Frau aus Wolfsburg hei¬
raten . Die Witwe eines SS-Mannes sei ihm an¬
genehm . Richardson betont , daß sein Wunsch
nichts mit Politik zu tun habe . . .

*

„Jedem seine Zeitung “ ist die Devise in den
USA . Wie aus einer neuen Statistik hervorgeht ,
gibt es in Amerika eine „ Zeitung für Menschen¬
feindlichkeit “ , eine „ Zeitung für Schnarcher“
und ein „Nachrichtenblatt für Regenschirm¬
hasser “ . •

Der 79jährige amerikanische Zeitungsredak¬
teur Oscar Whitenack hatte sich für sein Be¬
gräbnis einen nicht alltäglichen Ritus ausge¬
dacht . Die Freunde , die dem Verstorbenen das
letzte Geleit gaben , vernahmen plötzlich vom
Sarge her seine Stimme . „Diese Beerdigung ist
meine eigene Angelegenheit . Ich wünsche keine
frommen Lieder . Ich lasse mich als Freidenker
begraben .“ Whitenack hatte vor einigen Mo¬
naten eine Schallplatte mit seiner Grabrede be¬
sprochen , die nun , dem letzten Willen des Ver¬
storbenen entsprechend , vom Sarge aus abße-
spielt wurde . (Nach dpa und UP)

nen Notizen zu Aufsätzen ausgearbeitet wer¬
den , die von den Lehrern kontrolliert werden .
Nach dem Essen zwei Stunden freie Ausspra¬
che über bestimmte Themen oder Fragen , die
von der Schülerschaft aufgeworfen werden .
Es folgen zwei Stunden Seminar . Noch einmal
wird durch Stichproben festgestellt , wie weit
der Einzelne mitgekommen ist . Der Höhe¬
punkt gegen Ende des Lehrgangs ist die soge¬
nannte Selbstbiographie oder Beichte . Von der
Lehrer - und Schülerschaft wird in einem
Kreuzverhör die gesamte Vergangenheit des
Schülers aufgedeckt . Wehe dem , der sich durch
Lügen den Fragen entziehen möchte . Nach
diesem Kreuzverhör setzt die „Kritik “ am bis¬
herigen Leben des Zöglings ein . Jeder wettei¬
fert darin , zu den im bolschewistischen Sinne
noch schwachen Seiten des Schülers Stellung
zu nehmen , der dann aufgefordert wird , von
Stund an ein neues Leben nach der bolsche¬
wistischen Doktrin zu beginnen . Als Abschluß
dieser Selbstreinigung folgt die eigentliche
„ Beichte “

, ein Vorgang , der dem allein in der
Mitte des Raumes Stehenden die letzte Men¬
schenwürde und persönliche Freiheit nimmt .
Er anerkennt die „Kritik “ , verwirft sein bis¬
heriges Denken und Handeln und spricht als
Gelöbnis die Worte :

„Ich bin ein neuer Mensch geworden . Für
mich gibt es nur noch den Wert , meiner
Klasse und der marxistisch - leninistischen
Partei als Avantgarde dieser Klasse zu die¬
nen . Außer ihr kenne ich keine Wahrheit ,
keine Ehre und kein Recht . Ich bin jeder¬
zeit bereit , selbst meine Mutter zu verleug¬
nen , wenn das Klasseninteresse es erfordert !“
Das ist der Triumph des Kollektivismus

über das natürliche Sittengesetz der Mensch¬
heit , das als gefährliche Einflüsterung des bür¬
gerlichen Geistes abgestreift werden muß . Daß
Menschen ihrer bisherigen Lebensform ab-
schwören , kann nicht nur aus Zwang und Ge¬
fangenenpsychose erklärt werden . Es ist der
Kollektivismus , der eine dämonische Kraft
besitzt , wenn er nur Zeit genug hat , auf Men¬
schen einzuwirken und sie zu formen . „ Ich bin
bereit , selbst meine Mutter zu verleugnen . . .“
Wieviele in solchem Geiste erzogene junge
Menschen sind schon in Ostdeutschland ange¬
kommen und werden ■noch ankommen ? „Mit
roten Fahnen “ wollen sie „für die Freiheit
kämpfen “ . Für die Freiheit ? (PvB )
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PRAG AM 1 . MAI 1948:

■ Der Tag : des Terrors in der „Goldenen Stadt “
Lebende Fackeln beleuchten Szenen des Entsetzens auf dem Wenzelsplatz - 60000 Verwundete

Erst allmählich , nach Jahren , öffnen sich die
Lippen derjenigen , die in den letzten Tagendes Krieges 1939—1945 Entsetzlidies erlebten ,zu einem nüchternen Bericht . Ein in Kärnten
lebender Honvedofflzier war Zeuge der grauen¬haften Vorfälle , die sich im Frühjahr 1945 in
Prag abspielten und über die das „ SteyrerBlatt " (Oesterreich ) berichtet :

Im Frühjahr 1945 zeigte Prag das Bild einer
verhältnismäßig ruhigen Stadt . Die im Herzen
Böhmens liegende Hauptstadt hatte den Cha¬
rakter einer Lazarettstadt angenommen. Von
der Ost- und Nordostfront wurden die Ver¬
wundeten nach Prag gebracht und im Aprilzählte man in den verschiedenen Lazaretten
bereits an die 60 000 deutsche und ungarische
Verwundete. Der deutsche Stadtkommandant
ließ Prag im Sinne der internationalen Be¬
stimmungen zur Lazarettstadt erklären . Die
Tausende von Verwundeten, besonders die ans
Bett gefesselten, hofften, daß die amerikani¬
schen Truppen die Stadt als erste erreichen
und sie in ihre Obhut nehmen würden. Das
Schicksal entschied jedoch anders.

Lebende Fackeln
Um den internationalen Bestimmungen Ge¬

nüge zu leisten, wurden gleichzeitig mit der
Erklärung Prags zur Lazarettstadt die bewaff¬
neten deutschen Truppen abgezogen . Diese
Situation benützten die Tschechen dazu , um
vor der Welt — zwar sehr verspätet — ihren
„Heldenmut“ zu beweisen. Dieselben Tsche¬
chen , die während des zweitenWeltkrieges die
deutsche Kriegsmaschinerie in der servilsten
Weise bedienten, inszenierten fünf Tage vor
der offiziellen Waffenniederlegung einen be¬
waffneten Aufstand, zu einer Zeit, als es in
Prag keine bewaffneten deutschen Truppen
mehr gab . Am Vormittag des 1 . Mai hörten
wir eine wüste Schießerei und in unser Laza¬
rett flüchteten Verwundete und Zivilisten. Wir
hörten die ersten Schreckensnachrichten. Auf
dem Wenzelsplatz wurden deutsche Soldaten
an den Laternenmasten aufgeknüpft und Feuer
unter die Unglücklichen gelegt , so daß sie als
lebende Fackeln eines gräßlichen Todes star¬
ben.
Blutbad unter den Nichttschechen

Auf den Straßen überfiel der Mob verwun¬
dete Soldaten, die kurzerhand erschlagen oder
erschossen wurden. Die Stadt war von bewaff¬
neten tschechischen Trupps besetzt, die meh¬
rere Lazarette erstürmten , die Verwundeten
ermordeten, in deutsche Wohnungen und Ge¬
schäfte einbrachen und unter der nichttsche¬
chischen Bevölkerung ein furchtbares Blutbad
anrichteten. Als uns diese Nachrichtenerreich¬
ten, blieb uns nichts anderes übrig, als uns
für die Verteidigung einzurichten. Alle ver¬
fügbaren Waffen wurden an die einigermaßen
geh - und überhaupt bewegungsfähigen Solda¬
ten verteilt . In den acht Tagen bis zum Ein¬
marsch der Sowjets war unsere Lage schreck¬
licher als je die "Grauen des Krieges. Unser
Lazarett war von den Tschechen umzingelt
und stand unter dem Feuer der Angreifer, die
es aber nicht wagten, das Lazarettgebäude
offen zu stürmen. In den umliegenden Stra¬
ßen lagen Massen von Leichen der den Tsche¬
chen zum Opfer gefallenen deutschen und un-

Kennst Du das Land
zu dem er gehört ?

1 . Archimedes
a) Grieche , b) Römer , c) Spanier

2. Confuzius
a) Inder , b) Perser, c) Chinese

3. Nobel
a) Schwede, b) Norweger , c) Däne

4 . Picasso
a) Bulgare , b) Russe, c) Spanier

5 . Rembrandt
a) Deutscher, b) Holländer , c) Däne

6. Paracelsus
a) Schweizer , b) Italiener, c) Franzose

7. Andersen
a) Norweger , b) Däne, c) Holländer

8. Darwin
a) Deutscher, b) Franzose , c) Engländer

9. Columbus
a) Spanier , b) Italiener, c) Deutscher

10. Mendelssohn
a) Deutscher, b) Norweger , c ) Pole

11 . Mendel
a) Oesterreicher , b) Schwede, c) Norweger

12. Bizet
a) Spanier , b) Italiener, c) Franzose

13. Liszt
a) Oesterreicher , b) Ungar , c) Bulgare

14 . Zola
a) Ungar , b) Franzose , c) Schwede

15 . Strawinski
' a) Pole, b) Russe, c) Ungar

16 . G r i e g
a) Norweger , b) Schwede, c) Däne

17. Ibsen
a) Norweger , b) Schwede, c) Deutscher

18 . Kitchener
a) Holländer , b ) Engländer , c) Deutscher

19 . Kopernikus
a) Italiener , b) Deutscher, c ) Franzose

20 . Danton
a) Franzose, b) Italiener , c) Spanier

Lösungen
la , 2c , 3a , 4c , 5b . 6a , 7b . 8c . 9b, 10a , 11a . 12c .

13b, 14b , 15b, 16a , 17a, 18b , 19b , 20a . (R . Eknap)

garischen Verwundeten, Zivilisten, Frauen und
Kinder. Die unglücklichen Menschen wurden
aus den Fenstern ihrer Wohnungen aus dem
3 . oder 4. Stockwerk einfach auf die Straße
geworfen. Tag und Nacht waren die Todes¬
schreie der unglücklichen Menschen zu hören.

4000 Verwundete erschossen
Nackte deutsche Frauen und Mädchen trie¬

ben diese Unmenschen vor sich her als Pan¬
zersperre gegen die zur Hilfe zurückgekehrten
deutschen Panzer. Einigen dieser unglück¬
lichen Frauen und Mädchen gelang es , in un¬
ser Lazarett zu fliehen . Sie hatten zunächst
die Gewalttätigkeiten der tschechischen Sol¬
dateska zu erdulden, wurden dann mit Kol¬
benschlägen und Peitschenhieben, vollkommen
unbekleidet, durch die Straßen getrieben, ge¬
zwungen, Barrikaden zu errichten und Leichen
wegzuräumen.Viele diesergeschändetenFrauen
und Mädchen mußten die ermordeten eigenen
Angehörigen in die Massengräber werfen. Bei
der Scharnhorst-Kaserne wurden nicht weni¬
ger als 4000 Verwundete, die man zusammen¬
getrieben hatte , erschossen . . .
Tschechische ,Revolutionshelden 4

Am 7 . Mai näherten sich die sowjetrussischen
Truppen der Stadt . Tschechen forderten uns
auf, die Waffen niederzulegen und gaben uns
die Versicherung, daß sie uns als unter dem
Schutz des Internationalen Roten Kreuzes
stehend betrachten und die tschechische Re¬
gierung die Verantwortung für unsere Ueber-
führung in das Deutsche Reich übernehmen.
Wir unterschrieben hierauf im , Beisein von
zwei Bevollmächtigten des Roten Kreuzes die
Kapitulationsurkunde und folgten den Tsche¬
chen sämtliche Waffen aus. Als sich nun die
Tschechen überzeugt hatten , daß wir aller
Waffen ledig waren , zog derselbe Stabskapi¬
tän, mit dem wir wegen des Schutzes durch
das Rote Kreuz verhandelt hatten , die Pistole
und forderte uns auf, alle Wertsachen abzu¬
geben , uns zy entkleiden und unser Gepäck
abzuliefern.

Kurze Zeit später drangen bewaffnete Tsche¬
chen in das Lazarett und trieben die Gehfähi¬
gen mit Gewehrkolben und Fußtritten in den
Hof . Die bettlägerigen Schwerverwundeten
wurden in ihren Betten erschossen , Wir wur-

Es gibt gewisse Entwicklungen , denen man
sich gern verschließt und deren Möglichkeiten
man grundsätzlich als undiskutabel bezeichnet .
So haben wir uns daran gewöhnt , den Begriff
„Deutschland — eine Großmacht " als unum¬
stößlich hinzunehmen .

Mit solchen Tatsachen, mit „Deutschen Wirk¬
lichkeiten“ befaßt sich ein gleichnamiges Buch
(„German Realities“) das kürzlich in den USA
erschien und den Gelehrten Dr. Stolper zum
Verfasser hat . In einer gründlichen Schilde¬
rung führt der Autor Zahlen und Angaben an ,die einen niederschmetternden biologischen
Abstieg Deutschlands beweisen sollen — ei¬
nen Niedergang, der sich in Deutschland stär¬
ker auswirken werde als einstmals in Frank¬
reich nach den napoleonischen Kriegen.

Nach Stolper zählt Deutschland in den vier
Besatzungszonen rund 66 Millionen deutsche
Einwohner. Im Vergleich zur Vorkriegszeit
bedeutet dies einen Bevölkerungszuwachsvon
3,4 Prozent, doch ist derselbe nur auf die Zu¬
wanderung von Flüchtlingen zurückzuführen.
In dieser Zahl von 66 Millionen sind 1 152 000
Kriegsgefangene einbegriffen, die allerdings
teilweise noch nicht zurückgekehrt sind .

Eine angeführte Statistik bringt zonenmäßig
folgende Einwohnerzahlen:
Britische Zone 22 795 000 (12 % Flüchtlinge)
US-Zone 16 679 000 (21,8 % Flüchtlinge)
Franzos. Zone 5 950 000 ( 4,2 % Flüchtlinge)
SowjetischeZone 17 314 000 ( 14,3 % Flüchtlinge)
Berlin 3 180 000 (26,4 % Flüchtlinge)

Wie der Verfasser des Buches weiter aus¬
führt , lebten im Zeitpunkt des Waffenstill¬
stands 9 751 000 / Deutsche östlich der Oder -
Neiße-Linie, während sich im ehemaligen Po¬
len und im Südosten 2,5 Millionen , in der
Tschechoslowakei 3,5 Millionen Deutsche auf¬
hielten. Von diesen wurde rund 1 Million aus
verschiedenen, meist arbeitstechnischen oder
Abstimmungsgründenin der Tschechoslowakei

Mit Schnaps fängt man Spatzen
Restlos betrunken waren Hunderte von Spat¬

zen in einem hessischen Dorf . Sie stürzten auf¬
einander los und erfüllten die Luft mit einem
schrecklichen Geschrei . Ein Bauer , der die
Spatzenplage bekämpfen wollte , hatte nämlich
schnapsgetränkte Körner ausgestreut . Einige
Spatzen hatten so viele dieser Weizenköner ge¬
fressen , daß sie nicht mehr fliegen konnten und
leicht zu fangen waren . (PRD )
Tödliche Waffen *

Wegen Körperverletzung mit einer tödlichen
Waffe verklagte ein Eierhändler den Chicagoer
Restaurateur George Widdes . Vom Gericht be¬
fragt , was denn die tödliche Waffe gewesen sei ,
erklärte der Eierhändler : „Ein Paar Stiefel ,
Größe 45, am linken und rechten Fuß des An¬
geklagten .“

Von „Grün “ nach „Rot “ versetzt
Um bei den faulen Schülern einen psycholo¬

gischen Effekt zu erzielen , ließ der Schuldirek¬
tor eines holländischen Städtchens jeden Klassen¬
raum in einer anderen Farbe streichen . Auch die
Bänke jeder Klasse haben eine andere Farbe .
Die Kinder sollen sich in jedem Jahr in einer
neuen Umgebung wähnen und immer wieder
aufs neue stolz darauf sein , nun zu den „Roten “ ,
den „Blauen “ oder den „ Grünen " zu gehören .

(hpd )

den dann gezwungen , in das 15 Kilometer ent¬
fernte Sammellager Podol zii marschieren, un¬
geachtet dessen , daß sich unter uns erst kürz¬
lich amputierte Verwundete befanden. In den
Straßen des „goldenen Prag“ wurde die trau¬
rige Kolonne von den Tschechen — ohne Un¬
terschied des Geschlechts — mit Steinen,
Stöcken und Schirmen, auch mit siedendem
Wasser dauernd attackiert , wodurch viele von
uns neuerliche schwere Verwundungen erlit¬
ten. Einige inzwischen eingetroffene Sowjet¬
soldaten schritten gegen diese viehischen Bru¬
talitäten ein und bahnten uns mit ihren Waf¬
fen den Weg durch die rasende Menge . Unter¬
wegs schlossen sich uns aus verschiedenen
anderen Lazaretten mehrere ähnlicheVerwun¬
detengruppen an . Wer nicht mehr weiter
konnte, wurde erschossen , und so säumten
Leichen unseren Leidensweg.4

Zur Verfügung gestellt
Aus den in dem Lager befindlichen deut¬

schen Krankenschwestern wurden Gruppen
ausgewählt und den in der Nähe unterge¬
brachten Truppen „zur Verfügung gestellt“.
Die „glücklicheren“ unter ihnen kehrten le¬
bend, allerdings in einem fürchterlichen Zu¬
stand , in das Lager zurück, viele von ihnen
blieben jedoch verschollen. In den Nachtstun¬
den überflutete wildgewordene Soldateska das
Lager, raubte die Gefangenen aus , mißhandelte
sie auf grausame Art. Die Schwestern vom
Roten Kreuz wurden vor den Augen der
Lagerinsassen öffentlich vergewaltigt.

Diese Bestialitäten wurden — kein Mensch
mit einem fühlenden Herz in der Brust hielt
dies für möglich — noch gesteigert. Wir muß¬
ten den grausamen Tod von 800 ausgewählten
deutschen Offizieren und Mannschaften mit¬
erleben. der von den Tschechen in direkt teuf¬
lischer Weise in Szene gesetzt wurde. Zwei
dazu bestimmte Gefangene mußten einen
dritten mit starken Knüppeln so lange schla¬
gen , bis er keine Lebenszeichen mehr von sich
gab . Wenn sich einer der Gefangenen wei¬
gerte, seinen Kameraden zu erschlagen oder
nicht kräftig zuschlug , war er das nächste
Opfer dieses in der Geschichte eines zivili¬
sierten Volkes einmaligen Hinmordens Un¬
schuldiger. Diese furchtbare Schlächterei von
Menschen dauerte einen ganzen Tag.

und in Polen zurückgehalten, während 14 Mil¬
lionen Deutsche ausgewiesen wurden.

Stolper kommt mm zu der überraschenden
Feststellung, daß von diesen 14 Millionen nur
8 Millionen in den einzelnen Zonen erwan¬
derten , während etwa 6 Millionen Menschen
deutscher Herkunft verschwanden, ohne daß
sich eine Spur von ihnen auffinden läßt.

Der Gelehrte schneidet dann das Problem
des Frauenüberschusses in Deutschland an. Er
errechnet, daß von den insgesamt 66 Millio¬
nen Deutschen nur 29 Millionen männlichen
Geschlechts sind, während man 37 Millionen
Frauen zählt. Zudem wurden die Männer der
Altersklassen zwischen 18 und 50 Jahren durch
den Krieg so sehr mitgenommen, daß sie heute
nur mehr 30 Prozent der Bevölkerung aus¬
machen , während sie unter normalen Ver¬
hältnissen eine gute Hälfte der Gesamtbevöl¬
kerung darstellen müßten.

Einen weiteren Beweis für die biologische
Schwäche Deutschlands sieht der Autor des
Buches in der Tatsache, daß die deutsche Be¬
völkerung in den Jahren zwischen 1875 und
1914 von 43 Millionen auf 68 Millionen an-
stieg, während sie in der Zeit von 1915 bis
1945 um 2 Millionen sank. Während man 1915
jährlich noch 1,5 Millionen Geburten zählte,rechnet Stolper gegenwärtig mit 600 000 Ge¬
burten im Jahr . Endlich falle ausschlaggebend
ins Gewicht , daß nicht allein viele deutsche
Frauen wegen des bestehenden Männerman¬
gels unverheiratet bleiben müßten, sondern
sich unter den Männern auch drei Millionen
Kriegsverwundete, nur bedingt leistungs¬
fähige Invaliden befänden.

Auf Grund all dieser Tatsachen kommt Dr.
Stolper zu dem Schluß , daß Deutschland im
Jahre 1980 nur noch 40 Millionen Menschen
zählen werde. Fh. v . D. (Dukas )
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Dozent bis zuletzt
Mr . J . C. Stewart , Dozent für Psychologie an

der Universität des amerikanischen Staates Ar¬
kansas , machte seinem Leben durch eine Pisto¬
lenkugel ein Ende . In seiner "Tasche fand man
eine Mitteilung an die Universität : „Wir haben
oft darüber gestritten , ob ein Mensch , der sich
selbst ermorden will , normal ist oder nicht . Ich
kann Ihnen versichern : er ist es !“
Statistischer Statist im Leben

Heute hat mein Herz 103 389mal geschlagen .
Mein Blut legte eine Strecke von 163 Millionen
Meilen zurück . Ich habe 23 040mal geatmet , und
dabei 438 Kubikfuß Luft gepumpt . Ich aß 31/«
Pfund Nahrung und trank 1,9 Liter Flüssigkeit .
Davon schwitzte ich fast wieder einen Liter aus .
Ich habe 85,6 Grad Hitze abgegeben und 450 I
Energie erzeugt . Im Laufe des Tages sprach ich
4800 Worte , bewegte 750 Hauptmuskeln , meine
Nägel sind 0,00046 , meine Haare 0,1714 cm ge¬
wachsen , und ich habe 7 Millionen Gehirnzellen
in Bewegung gesetzt Jetzt bin ich müde und
gehe schlafen . (PvB )
Ist das zu gesalzen ?

Einen Eierlöffel mit eingebautem Salzstreuer
erfand ein Klempnermeister im Ruhrgebiet . Da¬
mit ist das Problem , bequem zu salzen , gelöst .
In der Steinzeit half man sich damit , einfach an
einem Sal - stein zu lecken , der neben der Speise
aufgestellt wurde .

AUS DER NATUR :
Blätter sind im Winter nutzlos

Jetzt kommt die Zeit der weltschmerzbeweg¬
ten Lyriker , die in Wehmut und Todesahnen
verfallen , wenn sie die gelben Blätter von den
Bäumen flattern sehen . Leider ist ihr ganzer
Herbstschmerz umsonst . Das große Sterben
in der Natur ist nur eine Legende , und der
Tod der Pflanzen im Herbst bloß ein Schein¬
tod , ja sogar eine kluge Voraussicht .

Wenn jetzt die Blätter gelb und rot werden
und schließlich abfallen, dann nicht, weil sich
die Natur zum Sterben anschickt , sondern im
Gegenteil, weil sie leben will. Würden un¬
sere Laubbäume ihre Blätter im Winter be¬
halten , dann müßten sie — nicht etwa er¬
frieren , sondern — unweigerlich vertrock¬
nen . Und gerade das möchten sie verhüten.

Die Wurzeln führen den Pflanzen durch das
System der Leitungskanäle (Gefäßbündel) wie
eine Wasserleitung lebenswichtige Wasser zu,
in welchem die Nährsalze des Bodens aufge¬
löst sind. Das aufgenommene Wasser muß
wieder gasförmig verdunsten , weil die Zellen
so viel auf einmal nicht fassen können und
durch Ueberdruck platzen müßten. Zu dieser
Verdunstung helfen den Pflanzen die Blätter
mit ihren riesigen Verdunstungsflächen, so daß
also immer neues Wasser mit neuen Nähr¬
stoffen nachgesaugt werden kann.

Im kalten Winter aber verhindert der Bo¬
denfrost die Wasserzufuhr, während austrock¬
nende Winde die Wasserverdunstungbeschleu¬
nigen. Würde also ein Baum seine riesigen
Verdunstungsflächen (Blätter) behalten , ohne
gleichzeitig immer neues Wasser aus dem
Boden aufsaugen zu können, so müßte er
jämmerlich vertrocknen. Darum wirft der
Baum im Herbst die Blätter ab . Er braucht
sie nicht mehr, im Gegenteil, sie schaden ihm
im Winter nur.

W i e aber macht er das : die Blätter ab¬
werfen ! Auch dieser Vorgang ist wunderbar
wie alles in der Natur . Erst zieht der Baum
lebenswichtige- Stoffe wie Stärke , Stickstoff,
Kali, Phosphorsäure aus dem Blatt in die
weiterlebenden Organe zurück. Einige ander«
Stoffe wie Kalk, Magnesiumund etwas Stick¬
stoff, die er reichlich gespeichert hat , opfert
er . Dann, nachdem er sein Winterdepot an¬
gelegt hat , schnürt er das überflüssige, ihn
bloß austrocknende Blatt langsam ab .

Da , wo das Blatt am Ast sitzt, bildet er eine
zarte Zellenschicht , die Trennungsschicht, die
sich wie ein Keil zwischen die anderen Gewebe
drängt und sie langsam abschnürt. Die Säfte
können nun nicht mehr ins Blatt strömen.
Unter dieser Trennungsschichtbildet sich dann
ein Wundkork, dann eine richtige Korkwand,die wasserundurchlässig ist. Die Leitungsbah¬
nen werden nach dem Abreißen des Blattes
wie ein tropfender Wasserhahn durch Gummi
oder Thyllen verschlossen. Nun hängt das
Baumblatt nur mehr lose an der dünnwan¬
digen Trennungsschicht, jeder Windstoß kann
es mit fortführen . Da die Verdunstung des
aufgespeicherten Wassers im Blatt weitergeht,aber die Wasserzufuhr vom Baum her unter¬
bunden ist, welkt das Blatt und verfärbt
sich.

Warum aber werden die Blätter Im Herbst
gelb , rot oder braun ? Weil das Blattgrün
(Chlorophyll) zerstört und zersetzt wird , so
daß nur noch der gelbe Farbstoff übrig bleibt.Rote Blattfarbe wird durch den Farbstoff
Anthozyan gebildet. Sterben die Zellen ganz
ab , dann wird das Blatt unter dem Einfluß
des Luftsauerstoffes braun.

Interessant ist, daß auch in den Tropen die
Bäume während der heißen Trockenzeit das
Laub abwerfen. Uebrigens. sind die Karotine
unserer menschlichen Gewebe und Säfte die¬
selben wie die Farbstoffe in einem vergilbten
Laubblatt — wie auch Blattgrün und Blut¬farbstoff chemisch verwandt sind. So eng sind
die Beziehungen zwischen Mensch und Pflanze,
so daß also die Dichter , wenn sie uns mit
Baum und Strauch vergleichen, doch nicht so
unrecht haben. (Universum)
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Mit Lotte „ Treff“ zur Reepertmhn

Wer die Wahl hat , hat die Qual . 50 Mädchen
warten darauf , den fremde .n Besuchern Ham¬
burgs die Sehenswürdigkeiten der Hansestadt —
von der Reeperbahn bis zur Kunsthalle , vomKino bis zur Oper — zu zeigen . 25 DM muß der
„Betroffene “ als Honorar bezahlen wovon „ Frl .Treff “ — so lautet der Pauschalname — 15 DMbehalten - darf . Ein Reglement achtet auf den
guten Ruf der Mädchen . Für Besucherinnen derHansestadt stehen außerdem 25 Männer der Fa¬milie „Treff “ zur Verfügung . Unser Bild zeigteinen Besucher Hamburgs im Büro des „Treff¬
punkt “ . Aus einem Album kann er sich treff¬sicher eine Dame für einen Bummel über die
Reeperbahn suchen — sofern er nicht unter denAnwesenden eine passende angetroffen hat .

Deutschland biologisch am JBnde ?
1980 nur noch 40 Millionen Menschen — Zahlen und Tatsachen gegen Illusionen

Weniger Wichtiges aue aller Welt
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Haarige Geschichten . . .
Bekanntlich wurde im 18 . Jahrhundert mit

der weißgepuderten Perücke ein seltsamer
Kult getrieben. In Preußen wurden jährlich
rund 100 Millionen Pfund vom besten Weizen¬
mehl „ verpudert .“

*
Die Zahl der Haare, die der Mensch mehr

oder minder lockig auf seinem Kopf trägt , ist
je nach der Haarfarbe verschieden. Die Blon¬
den haben die meisten Haare, nämlich etwa
140 000 , dann kommen die Braunen mit
109 000 , die Schwarzen mit 103 000 und schließ¬
lich die Rothaarigen mit 88 700 Stück . Wenn
Sie es bezweifeln, können Sie ja einmal nach¬
zählen.

*
Ein Haar trägt immerhin ein Gewicht von

100 bis 150 Gramm. Es wächst täglich 0,2 bis
0,3 Millimeter. Die Zahl der an einem Tage
ausfallenden Haare wurde auf 40 bis 100
festgestellt Eine Augenwimper wird 100 Tage
alt , dann fällt sie aus. Und . . . wissen Sie wie¬
viel Barthaare ein Mann hat? Bei normalem
Wachstum kommen 23 Stück auf einen Qua¬
dratzentimeter .

*
Übrigens: Die Haare können einem wirk¬

lich „ zu Berge stehen“ . Das ist nicht nur bild¬
lich gemeint. Zwar sind bei uns die entspre¬
chenden Einrichtungen verkümmert , manche
Menschen verfügen aber noch darüber . In der
Tierwelt hat dieses Haarsträuben doppelten
Sinn. Wenn das Tier friert , wird dadurch
das Fell wolliger und dichter und wenn es
in Gefahr ist, wirkt es durch die gesträubten
Haare wesentlich größer und gefährlicher.

Es ist ein weitverbreiteter Irrtum , daß zu¬
viel Wasser dem Haar schadet. Durch nasses
Haar ist noch kein Mann kahl geworden, ob
er sich nun täglich unter die Dusche stellt
oder immer ohne Hut im Regen geht.

•
Das Bürsten ist von wesentlicher Bedeu¬

tung zur Haarpflege. Weiche Bürsten, die un¬
sere Haarwurzeln erreichen , sind vor allem
zu verwenden. Noch wichtiger ist die täg¬
liche Kopfmassage, zu der man sich immer
die fünf Minuten Zeit nehmen sollte. An den
Ohren beginnend, empfiehlt es sich , mit den
Fingerspitzen allmählich die ganze Kopfhaut
mit kreisenden Bewegungen zu massieren.
Der Haarboden wird dadurch gekräftigt und
die Kopfnerven wohltuend angeregt, was sich
wiederum auf das Allgemeinbefinden unseres
Körpers günstig auswirkt

Die Geisha van Tsing-Fu
Eine Hellseher in m t rätselhaften Ertönen im Fetrien Osten — Geschickfe Täuschung

Eigenkabel (heroldpress) — Das kleine ja¬
panische Nest Tsing-Fu hat seit einigen
Wochen seine Sensation: Eine reizende, noch
nicht zwanzigjährige Geisha hat dort ver¬
blüffende Proben einer hellseherischen Be¬
gabung gezeigt , die bisher in dieser Form
noch nirgends in der Welt beobachtet worden
sind. Wissenschaftler, die sich nach den
ersten aufsehenerregenden Mitteilungen nach
Tsing -Fu, begaben und die Vorgänge kontrol¬
lierten , sind noch im Unklaren darüber , ob
es sich um ein Wunder oder um eine sehr
geschickte Täuschung handelt.

P -

Publikum zu experimentieren und mißt ihrer
Fähigkeit keinerlei Bedeutung bei . Sie be¬
treibt das Heilsehen zur Unterhaltung ihrer
Gäste und freut sich , wenn diese vor Stau¬
nen erstarren .

Der Wirt des Jeehauses macht kein
schlechtes Geschäft dabei , denn es kommen
natürlich viele Besucher, um sich die Hell¬
seherin anzusehen. Den abgebrannten Pa¬
villon hat er Inzwischen längst wieder er¬
richten lassen und zwar doppelt so groß .
Denn er muß ja schließlich seine Gäste un¬
terbringen können.

Die Polizei , die zunächst die Absicht hatte ,
einzuschreiten, verzichtete darauf und läßt die
geheimnisvolle Geisha als „kabarettistische
Unterhaltung “ gelten, für die ein Teehaus
keine besondere Genehmigung zu haben
braucht . Und da die Geisha klug genug ist,
weder politische Zukunftsdeutungen abzu¬
geben , noch Krankheiten zu heilen, wird
Tsing -Fu wohl auch weiterhin seine Sensa¬
tion behalten.

A. W. Großmann.

Man reist in Luxuswohnwagen
Eine Reihe luxuriöser Autowohnwagen

und Anhänger wurde kürzlich in England
interessierten Kreisen vorgeführt . Sie sind
ein kleines technisches Wunder, und ihre
Innenausstattung kann trotz aller Raum¬
ersparnis mit jeder Luxusyacht konkurrie¬
ren. Die aus nicht rostendem Stahl , teilweise
mit Holz verkleideten Konstruktionen stel¬
len das neueste Reisemittel der Gegenwart
dar . Die mit kostbaren Hölzern ausgestat¬
tete fahrbare Kabine hat vier Betten, be¬
queme Tische und Stühle, eingebaute Gar-
deroben-Schränke, Radio und selbst einen
kleinen Büroraum und eine Bibliothek. Ein
anderes sechs Meter langes Modell , zum Preis
von etwa 18 000 Mark ist mit Ofen , Küchen¬
spültisch und Badegelegenheit ausgerüstet.
Zahlreiche Heizaggregate für Koch- und Be¬
leuchtungszwecke machen diese Wohnwagen
im Gegensatz zu den amerikanischen Mustern
vollkommen unabhängig von Parkplätzen
mit Licht und Wasseranschlüssen, da auch
für Wasser in den englischen Modellen Tanks
eingebaut sind, die selbst den Betrieb einer
Badeanlage gewährleisten.

Infolge dieser Unabhängigkeit von öffent¬
lichen Einrichtungen, wie Licht - , Gas- und
Wasserleitungen, sind diese „Trailer“ beson¬
ders für die von der Zivilisation weniger
berührten Gebiete in den Kolonien geeignet.

„ Herr Evers, mir gefällt Ihr Gesicht !“
Lebensmärchen eines Stuttgarter Partümfabrikanten — Als Filmschauspieler entdeckt

Stuttgart (heroldpreß) — Man soll nichtein Naturtalent von außerordentlicher Be-
behaupten, daß die Romantik aus der Welt gabung gezeigt .

Häuser aus Bimsstein
Die Entwicklung des Bimssteines als Bau¬

material , wie es heute vielfach angewandt
wird , ist nur die modernd Erkenntnis einer
alten Idee , die bereits die Römer bei ihren
großen Bauten anwandten . So wurde zum
Beispiel das Kolosseum in Rom zum größten
Teil aus einer Mischung von Bimssteinen
und anderem Material errichtet . Auch viele
große Bauwerke im alten Ägypten sind, nach
den neuesten Forschungsergebnissen aus die¬
sem Material entstanden .

In Amerika wendet man zur Zeit die
Methode der Leichtbauweise aus Bimssteinen
im großen Maßstab an. Man hat in Neu¬
mexiko in USA große Bimssteinlager ent¬
deckt Bimsstein bildet sich bei vulkanischen
Eruptionen und lagert sich in leicht abzu¬
bauenden Flözen ab. Zur Zeit werden die
Vorkommen in dem erwähnten Gebiet in
einer Tiefe von nur 50 m im Tagebau ' ge¬
fördert . Große Bagger schaffen das Material
an die Verarbeitungsstätten an Ort und Stelle.

Das Mädchen , eine sehr zierliche Erschei¬
nung, die eigentlich mehr an ein Kind er¬
innert und einen völlig aufrichtigen Eindruck
macht, lebt mit drei anderen Geishas in dem
Teehaus von Tsing -Fu . An einem Morgen
sagte sie zu dem Teehausbesitzer, daß sie
immer von der Vorstellung geplagt werde,
der hinter dem Haus gelegene Pavillon stehe
iiV Flammen . Auf ihr Drängen ging der Mann
durch den Garten in den Pavillon und unter¬
suchte ihn genau. Es war nicht Verdäch¬
tiges zu bemerken. Die Geisha aber wurde
die Bilder nicht los . . . Am Nachmittag
brannte der Pavillon tatsächlich ab.

verschwunden ist, und daß es überhaupt
kein Glück mehr gibt, abgesehen vom Fuß¬
balltoto, wo aber immer der Andere ge¬
winnt . Auch heute noch schreibt das Leben
ab und zu einmal in einer guten Laune ein
Märchen, wie es sonst nur die Dichter er¬
finden und die Drehbuchautoren . . . Und so
ein Lebensmärchen hat sich kürzlich wieder
abgespielt. Da aber die Hauptfiguren dieses
Märchens gar keine Lust hatten durch die
Presse zu gehen , blühte das Glück ganz im
Stillen und Verborgenen auf, und die Ge¬
schichte selbst kommt erst nach und nach
ans Licht. ,

Es ist schon eine Weile her , da wurde Herr
Günther Evers in einem Münchener Lokal
von einem Herrn angesprochen, der die un¬
gewöhnlichen Worte wählte : „Moment mal,mir gefällt Ihr Gesicht . . .“ Das ist sicherlich
keine alltägliche Anrede, aber der Mann,der diese Anrede gebrauchte, war auch nicht
alltäglich, sondern der bekannte Filmregis-

„Sie lasse ich nicht mehr los !“ sagte Gesa
von Bolvary, „Ihren Parfümladen können Sie
noch nebenbei machen . . . Zunächst drehen
wir mal . . .“

Und man drehte . . . In dem Merkur-Film
„Wer bist Du , den ich liebe “ spielte Günther
Evers vier Wochen später einen Conferen -

seur Geza von Bolvary, dem Herr Evers an
Von diesem Tage an konnte das Mädchen' 'diesem Abend aufgefallen war . Und da« war

die merkwürdigsten Sachen Voraussagen . So
nennt sie fast jedem Besucher — auch den
oben erwähnten Wissenschaftlern, die sie nie
vorher gesehen hatte — den Ort , in dem sie
leben , dän Namen ihrer Frau und die Zahl
der Kinder. Sie ahnt wichtige Briefe in dem
Augenblick, in dem sie irgendwo geschrieben
werden und sagt deren Ankunft voraus. Män¬
ner , die sich unter falschem Namen in das
Besucherbuch eintrugen , entlarvte sie sofort,
und einer Frau hielt sie in Gegenwart des
ahnungslosen Ehemannes die Untreue vor.

Die kleine Geisha macht das alles ohne
jedes Geheimnis. Sie kniet lächelnd am Tisch
und plaudert ihre Ahnungen und Gesichter
genau so unbeschwert heraus wie andere ihre
Meinung über das Wetter. Den Vorschlag,
sich einer genauen Untersuchung in einer
Universität zu unterziehen, hat sie abgelehnt.
Sie weigert sich auch hartnäckig , vor großem

nicht verwunderlich, denn Günther Evers ist
ein Typ, in dem alle Frauen ihr Ideal sehen ,
sportlich, charmant, gepflegt und mit uner¬
hörten Manieren.

Offen gesagt, so ganz ernst nahm Herr
Evers die Aussprache nicht , die Geza von
Bolvary anschließend mit ihm hatte und in
der er ihm den Vorschlag unterbreitete , m
Probeaufnahmen gleich mit nach Geisel¬
gasteig zu kommen. Und da die Welt des
Ateliers ja immer einen Zauber ausübt , wil¬
ligte Günther Evers ein . und stellte sich
lachend der Kamera. Ala er aber gefragt
wurde, ob er warten wolle, bi« die Aufnah¬
men entwickelt seien , in Kürze hätte man
das erledigt, schüttelte er den Kopf. Er müsse
schleunigst zurück nach Stuttgart , meinte er,sein Geschäft sei schon viel zu lange ohne
ihn geblieben. Und da erfuhren die Film-
leute, daß Günther Evers Besitzer der be¬
kannten Parfümerie - Manufactur Charis
GmbH , in Stuttgart ist, und daß er diesen
Posten unter gar keinen Umständen mit
einem Filmengagement vertauschen wolle.

„ „ , , , . 7- r - . t, , „ Laß ihn man !“ , lachte von Bolvary . Er Ist
Ein Patadies für geplagte Hausfrauen — Findiger Familienvater erleichtert die Arbeit ein viel zu alter Filmhase , als daß er sich

durch diese Äußerung entmutigen ließe. „Die
sind, untergebracht . Die großeFamilif macht - - • - - .
nicht mehr Arbeit für die Hausmutter als ein
Drei -Personen-Haushalt

Selbstverständlich ließ es sich der Erfinder
nicht nehmen auch einige Spareinrichtun¬
gen einzubauen. So hat er ein Schaltbrett
konstruiert , welches das Licht in sämtlichen
Räumen auf einmal ausschaltet, vor allem
wichtig während der Zeit, wo sich alle Mit¬
glieder der Familie in die Schlafräume zu¬
rückgezogen haben. Die Anlage läßt jedem
Hausbewohner genau dreißig Sekunden Licht
und Zeit, abends ins Bett zu springen. Um
in der Bibliothek an Licht zu sparen, hat der
Hausherr eine Spiegeleinrichtung am Kamin
seines Hauses angebracht, die die Sonnen¬
strahlen auffängt und sie ihm bis auf den
Schreibtisch weiterleitet.

Das Haus der tausendundein Tricks

Fast auf jedem größeren Jahrmarkt sind die
beliebten Trickhäuser mit ihren „Schreckens¬
kammern“ , wackelnden Treppen, Falltüren
und anderen Schikanen immer wieder Ah -
ziehungspunkt für sensationshungrige Be¬
sucher.

Nicht so ist es bei dem Hause, das ein
gewisser Conrad Schuck in Florida mit Hilfe
seiner Frau und seiner neun Kinder erbaute.
Hier in diesem Hause der „ 1001 Tricks" gibt
es nur praktische und nützliche Dinge , die
der geplagten Hausfrau die Arbeit erleichtern
sollen . Während 14 langer Jahre versah er
Sein Haus, das mit zu den Sehenswürdigkeiten
Floridas gehört, mit einer Reihe von Einrich¬
tungen und praktischen Erfindungen, die
immer wieder das größte Erstaunen der zahl¬
reichen Besucher hervorrufen.

Der Erfinder hat die Küche , in der sich die
Hausfrau ja die meiste Zeit aufhalten muß ,
so konstruiert , daß man von ihr aus durch
Glasscheiben, die wiederum nur von einer
Seite durchsichtig sind, das ganze Haus über¬
sehen kann . Ebenso ist in der Küche eine
Schaltanlage, von der aus sich sämtliche
Türen des Hauses mit einem Schlage öffnen
und schließen lassen .

Unter der Küche befindet sich die Wasch¬
küche. Von hier aus führen eine ganze Reihe
von Gleitbahnen zu den Schlafräumen der
Familie in den oberen Stockwerken, die in
Wandfächer ausmünden. Jedes Mitglied der
Familie nimmt nun die von ihm verbrauchte
Wäsche, läßt sie in das Wandfach fallen und
zum Sammelplatz in der Waschküche gleiten.
Eine weitere Erleichterung besteht darin , daß
es in diesem Wunderhaus keine Ecken gibt,in denen sich der Schmutz ansammeln kann,
auch steht ln den vorbildlich konstruierten
Wohnräumen nie etwas herum. Alles ist in
besonderen Behältern, die leicht zu erreichen

Aufnahmen wird er sich bestimmt amsehen
kommen. Warten wir ab !*

Und wirklich . . . nach einigen Tagen war
Herr Evers wieder da , um sich seine Bilder
anzusehen. Man hatte buchstäblich auf ihn
gewartet . Denn die Probeaufnahmen waren
hervorragend geworden und hatten in Evers

der . Der Frack stand ihm tadellos, er tanzte
durch die Szenen des Filmes, als hätte er
sein Lebtag nichts anderes getan, und die
Photographen waren von seinem Filmgesicht
ebenso begeistert wie die Komparsinnen von
seinem jungenhaften Frohsinn.

Und danach wurde er für den Richard-
Eichberg-Film „Die Reise nach Marrakesch“
verpflichtet. Andere Verträge sind bereits
abgeschlossen. Und diese ganze Filmarbeit
hält Günther Evers nicht davon ab . . . Ge¬
schäftsmann zu sein. Er nimmt das große
Glück, um das manche ihr Leben l ang kämp¬fen, mit freundlicher Selbstverständlichkeit
hin, ohne sich auf sein Talent auch nur das
Geringste einzubilden. Ihm macht die ganzeGeschichte eben Spaß . . . Das sollte eigent¬
lich eine Lehre sein : Fortuna ist eine Frau,man soll sie erstens nicht zu ernst nehmen
und zweitens . . . nie hinter ihr herlaufen.Dann kommt sie schon von alleine . . ,

Auf den Spuren der Königin von Saba
Vier Städte der sagenhaften arabischen Königreiche in Timna aufgefunden

Da der Hausherr beim Baden gerade gern
besonders viel plantscht, hat er seine zwei
Meter lange Badewanne auf einen der zwölf
Baikone des Hauses verlegt, der mit dichtem
Weinlaub bewachsen ist, um neugierige
Blicke fernzuhalten. Diese Baikone sind, wie
üblich, mit Blumenkästen versehen. Der Er¬
finder kannte die Mehrarbeit, die das täg¬liche Gießen der Blumen verursacht. Er
wußte ihr zu begegnen , indem er auf dem
Dach seines Hauses eine zentrale Beriese¬
lungsanlage einbaute, die zu einer festen
Stunde des Tages automatisch sämtliche Blu¬
menkästen mit einem bestimmten, den Blumen
zuträglichen Maß Wasser betröpfelt.

Der treu sorgende Herr Schuck hat , wie
man sieht, sein Menschenmöglichstes getan,seiner Frau das Leben zu erleichtern . Wenn
er auch von den Nachbarn als ein wenig ver¬
rückt verschrien wird, ist es ihm doch zudanken, daß er nicht, wie viele Erfinder, nur
Luftschlösser, sondern ein wirkliches Haus
baute. *

Archäologen haben kürzlich in Süd-West-
Arabien einige Städte, die zu dem sagen¬haften Königreich von Saba gehörten, ent¬
deckt, und in der besterhaltenen von ihnen,in Timna, mit den Ausgrabungsarbeiten be¬
gonnen . Die Städte liegen in dem heute noch
nicht ganz erforschten Gebiet zwischen dem
Yemen und Saudi Arabien. Bisher war es
nicht möglich , infolge der Abgeschlossenheit
und der politischen Lage im mittleren Osten,
planmäßig vorzugehen. In letzter Zeit je¬
doch haben die zuständigen Regierungen der
beteiligten Staaten ihre Zustimmung für
Forschungen in den genannten Trümmer¬
städten gegeben . Das Alter der Forschungs¬
objekte wird auf dreieinhalbtausend Jahre
geschätzt. Die Städte bildeten den hochkul¬
tivierten Mittelpunkt der alten Königreiche.
Ihre einst blühende Existenz geht aus zahl¬
reichen griechischen Aufzeichnungen hervor.
Münzfunde und viele Plastiken , sowie zahl¬
reiche Steininschriften unterstreichen nur die
Theorie, daß die Königreiche von Hadhra-
maut , Saba, Kataban und Ma’an die Mittel¬
punkte des arabischen Handels während
mehrerer Jahrtausende waren . Man ver¬
spricht sich bei den In Angriff genommenen

Ausgrabungen von Timna wertvolle Auf¬
schlüsse über die Kultur der arabischen
Staaten , die bereits in den Bühern der
Bibel als sagenhaft reich beschrieben werden.

Geheimnisvolles Steinrelief
Bei Ausgrabungsarbeiten in dem alten

Maya -Staat Chiapas, wo man zur Zeit den
Palast von Palenque in Mexiko freilegt, fand
man ein Relief von 3 Meter Höhe und 2
Meter Breite, das den Archäologen zur Zeit
noch ungelöste Rätsel aufgibt Die Inschrift
befindet sich unter einer Zeichnung von 3auf Thronen sitzenden Figuren, deren mitt¬
lere Geschenke oder Tribute von den beiden
anderen erhält Eine dieser Figuren stellt
eine Frau dar . Der freie Raum ist mit 18
Reihen vom Hieroglyphen bedeckt Die un¬
gewöhnliche Anordnung der Beschriftung,die allem bisher ' Vorgefundenem der Maya -
Kultur widerspricht, findet in den Fachkrei¬
sen größte Beachtung, ändert aber nichts ander Tatsache, daß man der Bedeutung des
Reliefs noch nicht auf die Spur gekommenist. Man schätzt die Entstehung de« Relief«um da« Jahr 644 v. Chr.
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Und J9ta5ilien ? - -
Jede Kriegs- und Notzeit hat in Deutschland

zur Registrierung einer starken Auswan¬
derungswelle geführt . Es sind nicht die
schlechtesten, wohl eher die besteh Facharbei¬
ter und Jungbauem , die auf diese Weise der
deutschen Wirtschaft verloren gehen. Man
wird die deutsche Auswanderung aber auch
diesmal praktisch nicht aufhalten können. Die
ZusammenballunggroßerBevölkerungsmassen
im überbelegten Rumpfdeutschland, schlechte
Zukunftsaussichten, Wohnungselend und die
Furcht vor langjährigen Steuerlasten drängen
den Deutschendazu , dem ewig streitenden , un¬
einigen und in Kriege verwickelten Europa den
Rücken zu kehren .

Die ersten Auswanderer in diesem Jahr
haben bisher dort drüben keinen schlechten
Eindruck bekommen. Das hat sich schon in Rio
gezeigt . Die Brasilianer haben auf der „Blu¬
meninsel“ in Rio de Janeiro besondere Sam¬
mellager für Einwanderer eingerichtet,
ebenso in Sao Paolo. Schon hier ist heute den
Einwanderern die Möglichkeit gelassen , durch
Besichtigungen der Stadt erste Neuland-Ein¬
drücke zu sammeln. Die Brasilianer zeigen
sich ihnen von ihrer freundlichen Seite. Doch
auch die farbige Bevölkerung wartet mit Hilfs¬
bereitschaft auf .

Natürlich wird es für ausgewanderte Deut¬
sche auch in Brasilien zunächst kein Zuk -
kerschlecken , dafür aber harte Arbeit
geben , obwohl gerade dieses Land wegen sei¬
nes Rohrzuckers ein richtiges Zuckerland ist,
in dem der Zucker etwa so billig ist wie bei
uns das Salz . Ziemlich wenig verlangt wird
dagegen Bohnenkaffee. Der vornehme Brasi¬
lianer trank ihn kaum. Sein Getränk war der
Tee. In diesem reichsten Kaffeeland der Welt
hat man die Bäuche der Lokomotiven und das
Meer mit Kaffee genährt , um den Welt¬
marktpreis zu halten und den Weltbedarf zu
„lenken“ . Erst jetzt will man auch Brasilien
selbst zum Kaffeetrinken erziehen, um so dem
mangelnden Absatz ein wenig abzuhelfen.

Brasilien ist das Kaffee-Reservoir der Welt.
Es ist in guten Ernten bei 20 Millionen Sack
Brasilkaffee mit etwa 75 Prozent an der Kaf¬
feeproduktion der Welt beteiligt. Im Staat Sao
Paolo zählt man allein etwa 25 000 Kaffee -
plantagen mit etwa einer MilliardeKaffee¬
bäumen. Der vor 25 Jahren verstorbene deut¬
sche Einwanderer und Kaffeekönig Franz
Schmidt war mit seinen mindestens 50 Plan¬
tagen und 16 Millionen Kaffeebäumen der
reichste Plantagenbesitzer der Welt. Der Kaf¬
fee-Anbau in Brasilien ist etwa 100 Jahre alt .
Erst in den letzten Jahren ging der Großanbau
in Brasilien etwas zurück. Man hat dafür mehr
Baumwolle, Südfrüchte usw. angebaut.

Kaum 100 Kilometer von Rio weg liegt das
Hochtal von Petropolis. Seine Nebentäler
haben urdeutsche Namen wie „Westfalental“,
„Bingertal“ , „Pommemtal “ usw. Deutsche
Bauern haben hier zuerst gesiedelt. Von
ihrer deutschen Heimat zeugen heute noch die
ln diesem Gebirgsgebiet eigene Bauweise und
die Nelken in den Bauemgärten . Gerade die
Nelke ist eine der wenigen Blumen, die deut¬
sche Siedler fast immer in anderen Erdteilen
anpflanzen. Das Klima ist in diesem Bergland
weniger tropisch. Auch in den Südstaaten
leben viele Deutsche. Auf den Hochflächen leg¬
ten sie inzwischen reich gewordene Kolonien
an . Vor 100 Jahren wurden in Blumenau die
ersten Deutschen seßhaft. Heute dürfte der
deutscheAnteil in Brasilien ungefähr eine Mil¬
lion Einwohner ausmachen.

Das 40 -Millionenvolk der Brasilianer lebt
auf einem Raum, der etwas größer ist al9 Eu¬
ropa. Das Landesinnere ist kaum besiedelt. Es

beherbergt der Welt größtes Urwaldgebiet,
und das Tiefland des Amazonenbeckensist als
„ Grüne Hölle “ und als „Paradies “ be¬
kannt geworden. Erst im letzten Jahrhundert
hat man es ein wenigaus langem Dornröschen¬
schlaf erweckt, als der Weltkampf um den
wildwachsenden Kautschuk einsetzte. Der
Gummibaumreichtum fiel dann planlos ein¬
setzendem Raubbau zum Opfer, und erst in

Helratsinserate in Zeitungen führen sich
noch heute wie seit Beginn ihrer Existenz mit
der Phrase ein : „Auf diesem nicht nicht mehr
ungewöhnlichen Wege“ . . . Ein Heiratsantrag
durch ein Buch dürfte aber doch wohl als ein
etwas „ungewöhnlicher Weg“ bezeichnet wer¬
den. Die Geschichte weist davon einige Bei¬
spiele auf.

Ein schüchterner Bewerber schickte seiner
Angebeteten ein Gebetbuch, in dem als An¬
hang verschiedene Trau- , Tauf- und Begräb¬
nisformeln zu finden waren . Er hatte die
Worte unterstrichen : „ Willst du diesen hier
Anwesenden zu deinem ehelichenGemahl, so
antworte mit einem lauten und deutlichen
Ja !“

Als ihm das Buch zurückgegeben wurde,hatte die Dame seiner Wahl das Ja noch ein¬
mal dick unterstrichen und fand bald darauf
Gelegenheit, ihr Ja auf dieselbe Frage vor
dem Altar noch einmal zu wiederholen.

neuerer Zeit legten Amerikaner neue Kaut¬
schukpflanzungen an . Die Gummibaummilch
wird nur im Sommerhalbjahr geerntet . In d~r
übrigen Jahreszeit steht das ganze Tiefland
hoch unter Wasser, eine Folge des tropischen
Regens . Dann ist alles Leben in diesem Rie¬
sengebiet erstorben . Die ganze Landschaft er¬
trinkt in den Wassermassen, deren Flut mit¬
unter bis zu 20 Meter Höhe ansteigt.

Der berühmte Londonef Prediger Spurgeon
warb um die Hand seiner nachmaligen Gat¬
tin gleichfalls durch ein Buch Er saß neben
ihr und zeigte ihr in einem Buche , das er ge¬
lesen hatte , die Stelle: „ Wenn du ein Weib
zur Ehe begehrst , so beweise ihr deine Liebe,indem du für sie betest !“ Als sie gelesen hatte
fragte er sie : „ Beten Sie auch für den, der
einmal Ihr Gatte sein wird? “ Statt der Ant¬
wort reichte sie ihm die Hand, was ihm ge¬
nügte.

Ein berühmter Arzt wurde von seiten einer
Dame, mit der er lange befreundet war , ohne
sich ihr doch zu erklären , durch ein Buch zur
Werbung bewogen . Er besuchte sie und fand
sie in der Familienbibel lesend. Sie schob sie
ihm hin und wies mit dem Zeigefinger auf
eine gewisse Stelle. Es waren die Worte des
Propheten Nathan zu David: „Du bist der
Mann!“ Ein so deutlicher Wink konnte nicht
mehr mißverstanden werden , und nun end¬
lich konnte man Hochzeit feiern.

ffie Tan^ taut
Von Harold Kaiser

Der Dampfer traf fahrplanmäßig ein. Der
Bräutigam stand jubilierend da. Die Braut
schritt das Fallreep hinab . Jedes Bullauge,
jeder Platz an der Reeling war von Neugie¬
rigen beiderlei Geschlechts besetzt. Alle woll¬
ten Zeuge des Wiedersehens sein.

Sie , die Braut , entschwand den Blicken aller,als sie neben dem bis jetzt noch glücklichen
Bräutigam der Stadt Zufuhr . Die Bemerkun¬
gen , die an Bord gemacht wurden , hörten we¬
der die Braut noch der Bräutigam. Die Trau¬
ung sollte sofort stattfinden . -

Am nächsten Morgen kam die junge Frau
wieder an Bord . Allein .

Sie ging zum Kapitän und Zahlmeister und
belegte Rückpassage. Sie war weder beson¬
ders aufgeregt, noch blaß, noch sonst etwas.
Man konnte sagen, sie war wie immer. Sie
warf Blicke nach den ihr bekannten und noch
unbekannten Männern.

Gerüchteweise war schon durchgedrungen,daß es irgend einen Skandal gegeben hatte .
Die Bestätigung ließ nicht lange auf sich war¬
ten , und die Sensationslust, selbst der An¬
spruchvollsten in dieser Hinsicht, konnte voll¬
auf befriedigt werden.

Der Tatbestand kristallisierte sich ungefähr
so heraus : Kurz nach Mitternacht wurde in
dem Hotel, in dem das junge Paar nächtigte,ein turbulenter Lärm gehört, Türen wurden
geschmettert, es war ein Krachen und Toben,daß alles zusammengelaufen kam. Ein Schuß
knallte durch die Nacht . Die junge Frau rannte
laut kreischend und schreiend, nur mit einem
übergeworfenen Bademantel bekleidet, die
Hoteltreppe hinunter , durch das Vestibül auf
die Straße.

Oben im Zimmer des jungen Paares lag der
junge Ehegatte ganz friedlich im Bett, — nurein kleines Loch in der Schläfe und ein rau¬chender Revolver in der aus dem Bett hän¬
genden Rechten störten das Bild des Friedens.Soviel war aus den Andeutungen der „Tanz¬
braut “ zu entnehmen , daß für ihren Manneine Welt zusammengestürzt war , als ihm der
Unterschied klar wurde zwischen dem, waser geheiratet hatte und dem , was er zu hei¬raten erhofft hatte . Da er ein Mann der ra¬
schen Entschlüsse weit, hatte er diese kompro¬mißlose Konsequenz einem enttäuschendenLeben vorgezogen .

Die Tanzbraut tanzte auch auf der Heim¬
reise ohne Hemmungen, ohne Gewissensbisse
weiter . Sie fand zwar nicht mehr so vielePartner wie bei der Ausreise, aber immer noch
genügend. Für manche war die Anrüchigkeit
sogar noch aufreizend. Der Geist der von ihr
Besitz ergriffen hatte , begleitete sie bis in dieHeimat, ohne daß ihr überhaupt ganz zumBewußtsein zu kommen schien , was sie ange¬richtet hatte .

Durch Zufall hörte ich nach längerer . Zeitwieder von der „Tanzbraut“ . Wider Erwarten
war sie nicht vor die Hunde gegangen. In deralten Heimat und Umgebung streifte sie die
„große Dame “ von selbst wieder ab . Mankönnte auch sagen , der Geist , der sie besessenhatte , verließ sie wieder. Sie kehrte in ihrealte Stellung zurück und heiratete einen klei¬nen Angestellten.

So aufreizend kitschig spielen sich oft Epi¬soden im Leben ab . Man frägt sich , wozu esMenschen fast unbewußt, so gänzlich aus derBahn wirft . Vielleicht nur , um andere ihrem
vorgeschriebenen Schicksal auszuliefem.
Mit Genehm , der Deutschen Verlags-Anstalt Stgt .

£ 5 jilt keinen „ßowentitt "
Wie greift der Löwe an?

Das Bild in Freiligraths „Löwenritt “
, in

dem der Wüstenkönig auf der Giraffe den
nächtlichen Ritt durch sein Reich macht, ist
ebenso großartig wie unnatürlich . Es entspricht
zwar der allgemeinen Vorstellung, daß der
Löwe urplötzlich und geräuschlosvon der Seite
her seiner Beute auf den Rücken springt und
dem Tier seine Zähne in den Hals gräbt , wäh¬
rend er sich mit einer Tatze an der Schulter
des Opfers festhält und gleichzeitig mit der
anderen dessen Schnauze faßt , um seinen
Kopf mit jähem Ruck nach hinten zu zwingen
und ihm so das Genick zu brechen. Ein Löwen¬
jäger aber , der in Afrika reiche Erfahrungen
als Großwildjäger gesammelt hat , meint, eine
solche Art des Angriffs komme beim Löwen
kaum vor, es sei ihm nie eine sichere Beobach¬
tung dieser Art berichtet worden. Meistens
greift der König der Tiere das Wild von der
Seite an ; er verlegt ihm den Wechsel , ist in
wenigen langen flachen Sprüngen von un¬
wahrscheinlicher Geschwindigkeit bei seiner
Beute; schlägt mit der einen Pranke auf den
Widerrist, mit der anderen auf den Windfang
und beißt wahllos in Schulter. Brust und Ge¬
nick. je nach der Höhe , die er erreicht. Dabei
bleibt er stets mit den Hinterpranken auf
der Erde und versucht durch heftige
Rucke der Vorderpranken , seinem Opfer das
Genick zu brechen. Auf jeden Fall wird das
Wild zu Boden gerissen: dabei überschlagen
sich meistens beide. Auch wenn die Beute noch
nicht verendet ist, beginnt der Löwe, das Tier
anzufressen Der Angriff der Bestieerfolgt mit
ungeheurer Raschheit, meist nicht unmittelbar,
sondern in einem leichten Bogen .

Ein anderer Großwildjäger bestätigt diese
Schilderung und fügt einige Beobachtungen
über die Art , wie der Löwe angreift , hinzu. Im
allgemeinen ist der Löwe scheu und vorsichtig,
ein Meister im anschleichen ; er meidet am

Ungewöhnlich

hellen Tage offene Stellen, denn er ist eine
Katze. Dabei ist die Löwin leichter zum An¬
griff geneigt als der Löwe . Aber es ist falsch ,
wenn man den Löwen als feige bezeichnet. Er
scheut nur die Helle, im Dunkeln ist er sogar
von großer Kühnheit.

Beim Angriff geht der Löwe — und das gilt
auch für die Löwin — mit List zu Werke. Einer
von beiden betätigt sich gewöhnlich als Trei¬
ber. Unter schrecklichem Knurren streicht er
umher und erreichte so, daß die geän^stigte
Beute dem anderen beinah schnurstracks in
den Rachen läuft . Es kommt auch manchmal
vor, daß die Löwen dort, wo drei Fährten auf
ein Wasserloch zuführen , auf zwei derselben
ihre Losung zurücklassen. Die herannahenden
Tiere fürchten nun bei dem Geruch eine Lö¬
wenbegegnung und wählen die dritte Fährte ,
wo — der Löwe bereits auf sie lauert .* Aber auch andere Schliche wendet der Löwe
an , wenn er es auf Vieh abgesehen hat . Die
Eingeborenen schützen ihr Vieh, indem sie
auf einem Abhang Kraals aus Dornreisig er¬
richten, die von einer dichten , hohen und un¬
durchdringlichen Domhecke umgeben werden,
die von den Löwen weder durchbrochen oder
übersprungen werden kann . Einmal wußten
sich die Löwen aber zu helfen . Von einem Ru¬
del wanderten zwei den Hügel hinauf und
stellten sich, als wollten sie von oben her an¬
greifen indem sie ein fürchterliches Brummen
hören ließen. Das erschreckte Vieh stürzte so¬
fort zur tieferliegenden Seite des Kraals und
drängte sich auf der Flucht gegen das Dom¬
gehege zusammen. Immer weiter brummten
die beiden Löwen, immer dichter drängten sich
die Rinder gegen die schützende Wand , bis
diese unter ihrem Gewicht nachgab und ein¬
brach. Die Rinder flüchteten, aber nicht in die
Freiheit — unten standen drei andere Löwen ,um sie zu empfangen. O.

eitat5a .ntta .ae

Sch 5lieh <2 eine Wohnung
Von Wolfram Simon

Ich wollte nicht mehr auf dem Müllablade¬
platz schlafen . Auf die Dauer braucht der
Mensch eine Wohnung. Sogar ich.

Auf dem Wohnungsamt hatte man mich
rausgeworfen, als ich den Herrn , dem ich das
Fahrrad und den Radioapparat gegeben hatte ,
auch noch um die Zuweisung eines Zimmers
bat . Das fand er stark .

Da beschloß ich kurzerhand , den geradesten
Weg zu gehen: Also den krrnnmen. Otto gab
mir eine Adresse. Da ging ich hin . — Der
Mann, der mir öffnete, führte mich eine
Treppe hinunter . Er machte eine Tür auf, und
wir standen irgendwo, wo es sehr finster war.
„Hier ist das Zimmer“ , sagte der Mann. „200
DM im Monat“ . — „Es riecht“

, sagte ich .
„Das ist meine Champignonzucht. Die bleibt

hier“
, sagte der Mann. „Wollen Sie das Zim¬

mer oder nicht? “ „Ich will“ , sagte ich . „ Gut“ ,
sagte er, „von dem Mieter, der hier einzieht,wird übrigens erwartet , daß er meine taube
Schwägerin heiratet . Das macht Ihnen doch
wohl nichts weiter aus?“

Da weinte ich still vor mich hin und ging.
Meine Frau wohnt nämlich in Sachsen. Ehe
ich mit der Scheidung durchkäme, wäre das
Zimmer weg. — Da kam ein Polizist auf mich
zu . Der wird mir zu einem Zimmer verhel¬
fen, sagte ich zu mir. Ich drückte ihm den
Helm über die Ohren und warf ihn in eine
Fensterscheibe. „Sie sind ein asoziales Ele¬
ment“

, sagte der Schutzmann vorwurfsvoll,
„schämen Sie sich .“ „Ich bin ein Verbrecher
und gehöre ins Gefängnis“ , sagte ich . „Sie
haben recht“ , sagte der Schutzmann. „Kom¬
men Sie in einem Jahr wieder, dann ist viel¬
leicht eine Zelle frei“ .

Am Abend entdeckte ich in einem Park eine
Bank. Das Land blüht wieder auf, dachte ich
und legte mich auf der Bank nieder . Ein
Mann kam und fragte : „Wollen Sie hier
schlafen ? “

„Ja“
, sagte ich . „Das geht heute

nicht“ , sagte der Mann, „alles vorbestellt für
heute abend. Aber ich kann Ihnen für mor¬
gen nacht einen Sitzplatz reservieren . 40 DM.
Mit Wecken am Morgen 60 DM.“ „Gehört die
Bank Ihnen? “ fragte ich. Da zog er sich die
Jacke aus und zeigte mir seine Oberarme. Ich

ging . Männern mit solchen Armen glaube ich
alles . Ich betrat eine öffentliche Fernsprech¬
zelle . Darin stand ein Mann, der zog sich ge¬
rade die Hosen aus. „Raus!“ schrie er . „Hier
schlafe ich !“ Ich gab ihm 5 Mark, und er ließ
mich telefonieren. Ich rief ein Krankenhaus
an . „Hören Sie “

, sagte ich . „Ich schlucke jetzt
zwölf Rollen Vitamintabletten . . Sie müssen
mich sofort in Ihr Krankenhaus schaffen ,
wenn Sie nicht mein Mörder sein wollen.“

„Gut“, sagte eine Stimme, „wir kommen

Es ist gar nichts passiert . Lehnte mich nur
beim Fischen ein bißchen gegen ein Brücken¬
geländer, das nicht da war . Kaum feucht,
doch wesentlich ernüchtert verließ ich das
Flußbett . Aber wie ein Lauffeuer verbreitete
es sich durch die Stadt : Obermüllkutscher
Meierlein ist ersoffen.

Zuerst bemerkte ich bereits an meiner Ar¬
beitsstätte heftigste Verwunderung Wollte
nicht naß herumlaufen und gedachte mich
dort umzuziehen.

Hieß es da : „Sie , Meierlein, nach Ihrem Ur¬
laub brauchen Sie sich nicht wieder herbemü¬
hen. Dachte , Sie seien ertrunken . Eben wurde
Ihr Posten neu besetzt.“

Gute Luft , denke ich. und brumme nach
Hause. Treffe im Treppenhaus einen Herrn,der meine Kleider herunterträgt . Ich rufe
nach der Polizei. Da behauptet er, die Sachen
von meiner Witwe käuflich erworben zu ha¬
ben, und auch der Polizist weiß nichts Düm¬
meres zu mir zu sagen als : „Also Sie sind der
soeben verstorbene Meierlein? “

Nehme ich meine Klamotten und gehe rauf,
um meiner Emma die Leviten zu lesen. Sagt
sie: „Frau Plaschke, Sie können wieder gehen.
Das Trauerkleid hat — scheint 's — noch et¬
was Zeit.“

Dieses „etwas“ brachte mich in Fahrt .
„Weib “, sage ich, „ist das deine ganze Trauer
um den Weggefährten deines demokratischen
Lebens?“

Meint sie : „Was willste denn? Vor acht
Wochen hätte ich so wie so n ' cht wieder ge¬
heiratet .“ Bevor ich meinesAmtes walten und
den Küchenschrank klein hauen konnte, klin¬
gelt’« .

sofort mit der Pumpe. Sie sind der zwanzigste
Fall dieser Art. Legen Sie sich bitte in den
Rinnstein, damit wir Sie gleich sehen. Am be¬
sten in die Nähe eines Gullys. Wir erledigen
alles dort , weil wir keine Betten frei haben .“

Da riß ich mir die Kleider vom Leibe, lief
auf allen Vieren auf die Straße und machte
dauernd Wau -Wau .

Jetzt liege ich in einem feinen, warmen
Körbchen beim Tierschutzverein, und alle
Leute sind freundlich zu mir.

Ein Herr vom Wohnungsamt: „Hier ist“,meint er, „also eine Wohnstube durch Able¬
ben frei geworden?“

Klingelt’s nochmal Kommt ein junges Paar :
„Wir“ , erklären sie, „ sind aut der Wohnungs¬
suche und erfahren , daß hier ein Logis vakant
geworden ist . Wir zahlen höchste Miete .“

Sage ich : „Moment“ sag ’ ich , „lassen Sie
sich von diesem Herrn Inspektor des Woh¬
nungamtes seine Adresse geben. Dort wird
gleich etwas frei werden — Emma , reich mir
die Kohlenschaufel, ich zermalme den Knülch
auf dreimal .“

Es kommt nicht dazu. Es klingelt und klin¬
gelt. Die Straßen leeren sich zusehends, denn
alles strömt in meine Wohnung . Keiner will
glauben, daß ich noch lebe. Sagen , ich bilde
es mir nur ein Selbst Emma wird wankend.

Sag ich : „Zum Donnerwetter, jetzt aber
raus , sonst trifft mich der Schlag .“

Meint ein feiner Herr zu Emma : „Gnä ‘ Frau ,falls, wie zu hoffen steht , Ihr Herr Gemahl
durch die Aufregungen das Zeitliche segnen
sollte — da ist meine Karte . Geben Sie mir
Bescheid . Bin ein ruhiger , angenehmer Mie¬
ter — spätere Ehe keineswegs ausgeschlossen .“

Da platzte mir der Kragen. Schmiß alle
raus . Rücksichtslos . Versehentlich auch Emma.
Sie kehrte bis jetzt nicht zurück. Der Haus¬
meister behauptet , sie sei ins Wasser gegan¬
gen. Daraufhin klingelt’s wieder. Der Herr
vom Wohnungsamt ist erneut da : Ob hier eine
Wohnstube durch Ableben frei geworden sei?

Man kommt heutzutage nicht zur Ruhe,nein , man kommt nicht zur Ruhe. Dabei sind
alles mir Gerüchte — politisch , und auch so .

O. W. Borth.

Wissen Sie schon . . .
. . . die Amerikaner haben ihr Pendant zudem indischen Diplomaten gefunden, dessenName zwei Dutzend Buchstaben umfaßt : InSt . Louis lebt eine Frau Anna Villavicencio-creseauram. p£

• • • die 54jährige Alma Gill aus Memphis
(USA ) hat drei von ihren sechs Ehemännernumgebracht. Ihr erster Mann, der auch ihrdritter war , kam durch einen Autounfall umsLeben, den zweiten erschoß sie, doch erkanntedas Gericht auf „gerechtfertigten Totschlag “,ihr vierter Gatte wurde erschossen, und Mrs.Gill erhielt wegen Mittäterschaft zehn JahreGefängnis, der fünfte ließ sich von ihr schei¬den, den sechsten erschoß sie . Dafür erhieltsie nun wieder zehn Jahre Gefängnis. top.

*
. . . am Eingang einer nordbayerischen Ba¬deanstalt ist eine Tafel mit folgender Be¬

kanntmachung angebracht: „Das Frauenbaddarf von Männern nicht betreten werden DerBademeister gilt nach § 3 der Badeordnungals Frau .“ ton.

. . . ein Schlächtermeister in Los Angeles
(USA ) leitete den Luftstrom seines Ventilatorsauf seine Waage und verkaufte so seinenKunden jedesmal fünfzig Gramm Luft . Es warein einträgliches Geschäft, bis die Polizei da¬hinter , kam. mpfo.•

Winston Churchill ist auch als Schriftstellervon erstaunlicher Vitalität . Nach der Voll¬
endung seiner Kriegserinnerungen überarbei¬tet er nun seine schon vor dem Krieg geschrie¬bene, aber noch nicht herausgekommene „ Ge¬
schichte der englisch -sprechenden Völker“.

•

Die neuseeländische Regierung zahlt fürjeden getöteten Hamster eine Belohnung von
200 Pfund Sterling, In einem Aufruf zur Ver¬
nichtung dieser lästigen Nager wird darauf
hingewiesen, daß ein einziges Hamsterpaarin drei Jahren 25 Millionen Nachkommenhat .

P*.

&et Mann , det nicht etttank



Suöiucftbcutfdic ßeimat
Albrecht Goes Nächtliche Nachenfahrt

ü

„Seid ihr ’s eigentlich noch nicht müde,meine Schwabenfahrer, dieses milde, tägliche
Auf und Ab , dieses Bilderbuch aus lauter
Aehnlichkeiten? Diese Dörfer, deren Namen
alle mit ,- ingen‘ enden, und abwechslungs¬
weise dann wohl mit ,-heim‘ : Langsiedlun¬
gen , schmal und gestreckt, an die Straßen¬
zeile gefügt, Haus an Haus zur Rechten und
Linken. Keines ganz arm und keines wirk¬
lich reich . Und die Runddörfer dazwischen ,
wo sich die Wohnstätten um die Dorfkirche
scharen wie Küken um die Mutterglucke;
das vieltausendfach parzellierte Ackerfeld,das vom Berg her ausschaut wie Gottes Spiel¬
zeug - und Farbenschachtel. Und die Menschen
dieses Landes. Ihre Lebensmärkte und ihre
Todesgärten, ihre Wälder und ihre Wein¬
berge, ihre Schornsteine nicht minder und
ihre Werkhallen alle. Ihren Alltag insgemein,den inständig fleißigen und sehr bedürfnis¬
losen, ihren Festtag dann : Kindtaufe und
Hochzeit , und den Gang hinter dem schwan¬
kenden Sarg. Ihre Sprache schließlich , voll
Melodie upd voll Erstaunen , mit dem herz¬
lichen ,le‘ am Ende der Worte, wie die Sprache
eines spielenden Kindes zu hören. Die sie
ihre Muttersprache heißen, die sie lieben, die
sie alle sprechen: ihre Minister so unbeküm¬
mert wie ihre Sekretäre , ihre Edelleute, Bür¬
ger und Bauern , und ihre Dichter noch so
so sehr, daß einer ihrer größten, der Dichter
Schiller, nicht viel dabei fand, ,Menschen * und
,Wünschen * aufeinander zu reimen. Diese
Sprache, die man gemütlich heißt, so lange, bis
man einmal einen echten Tübinger Weingärt¬
ner , einen Gogen , in ihr hat schimpfen hören.
Vielleicht wird euch morgen schon dieses Ver¬
gnügen zuteil. Uebrigens, wenn ihr ’s wissen
wollt, einer von uns, der Dichter Sebastian
Blau, hat vor Jahr und Tag schon alles zu¬
sammengetragen, was einem einfällt , wenn
man ans Schwäbische denkt .“

„Ja , das ist alles recht schön . Aber ver¬
stehen tu ich’s eben durchaus nicht, was ihr
da so zusammenschwätzt, wenn ihr unterein¬
ander seid . Gestern abend — wie war das in
dem Dorf am Fuße des Hohenstaufen? “

„Ach so, du meinst das Zwiegespräch da . . .
wie sich die Frau aus dem Fenster beugte
und hinunterschrie : ,Mo isehn dr Kaarle ane? ‘
Und es zurückkam: ,

’r isch in Flecka naa !‘ Da
hast du mich doch recht entgeistert ange¬
starrt , Tora, und gemeint: ist das nun hindo-
stanisch, sind das Ausländer, oder was ist’s ? “

„Ja freilich, und du hast gut lachen . Aber
das will ich doch sagen !- schön ist’s hier , auch
wenn’s zuweilen hindostanisch um unsre Oh¬
ren weht, und von mir aus könnte die Reise
noch eine gute Weile weitergehen. Jetzt vör
allem, seit euer großer Fluß uns an sein Herz
genommen hat , möchte ich um keinen Preis
schon umkehren. Es kommt mir zuweilenzum
Bewußtsein in diesen Stunden, wie seltsam
das ist, so gegen den Strom zu schwimmen ,

.sein Los . Wie auf ge¬
heimen Befehl senkt sich
die Stimme, verschwin¬
det ins Flüstern hinein,
wie als dürften wir den
Genius der Stunde nicht
schrecken , nicht stören
den schwarzen Schwan ,der unweit seine Kreise
zieht. Und dann ist es
Tora, die nun — Erin¬
nerung an Vergangenes
und Beschwörung von
Zukünftigem — die spä¬
ten Verse Hölderlins vor
sich hinsagt:
„Die Linien des Lebens

sind verschieden ,wie Wege sind und wie
der Berge Grenzen,

was hier wir sind, wird
dort ein Gott ergänzen

mit Harmonie’n und Lohn
und ew ’gem Frieden.“
Ruhig tauchen die Ru¬

der von neuem ein, und
wir erreichenmitwenigen
Schlägen die Flußmitte;
da treibt unser Kahn ein
Weilchen der Brücke zu ,stromabwärts. Ich rufe
die Lampionfeste der al¬
ten Studententage her,die Nachenpartien, da wir
in langen Ketten des
Weges zogen und unsre
Strophen sangen. Gut
hatten wir’s vor, in
alle Zeit und Zukunft

hinein gut. Und so hatten wir’s denn ge¬
sungen, dieses auch : ,mit jedem Schritt wird
weiter / die rasche Lebensbahn —*.

Und ich sage die Namen der Freunde , ihr
Leben, ihr Lachen , ihren Weg . Und wie oft
stockt dann das Wort und endet : gefallen in
Rußland, gefallen in Afrika , abgestürzt , er-
tfünken . Und der Mädchen gedenken wir, der
ernsten , klugen, die wir damals bewunderten,liebten, vielleicht liebten . . . aber was wissen
wir , was wußten wir? Da oben geht nun ein
anderes Geschlecht über die Brücke hin, und
wir sind weit.

„Kehren wir ins Beständige zurück“
, sagteTora schließlich , nachdem wir noch eine Weile

dem abendlichen Hinundher zugeschaut hat¬
ten, das in der sommerwarmen Herbstnacht
auf der Brücke lebensdurstig zu flanieren
liebte. Und so wendete ich denn unsren
Nachen und fuhr schweigend unter den
schweigenden Sternen stromaufwärts , jhöher . ,hinauf als zuerst, bis wir die breite , rötliche
Fassade des alten Stifts uns gegenüber hatten .

(Aus „Schwäbische Herzensreise “ von Albrecht
Goes mit Zeichnungen u . Aquarellen von Gott¬
lieb Ruth . (Mit freundlicher Genehmigung des
Verlags Gerd Hatje , Stuttgart und Calw .)

Dank im Herbst
Das Herz erwidert dankbar das vom Auge

reflektierte Bild und der Mund spricht un¬
willkürlich den schönen Vers von Mörike, den
wir als Kind schon in der Schule lernten :

Im Nebel ruhet noch die Welt ,
Noch träumen Wald und Wiesen :
Bald siehst du , wenn der Schleier fällt ,Den blauen Himmel unverstellt ,
Herbstkräftig die gedämpfte Welt
Im warmen Golde fließen .

Ruhig und stark wirkt auf mich das Bild
der schwäbischen Landschaft. So wie die Men¬
schen dieses Landes, mit denen ich zusam¬
menlebe und die mich aufgenommen haben
als einen der ihren.

Zwar spreche ich nicht ihre Sprache, aber
ich glaube, ihr Wesen etwas zu kennen. Das
genügt. Sie spüren es, daß in mir bäuerliches
Blut fließt, dem ihren ähnlich in Freude und
Zorn, in der Heiterkeit und der Trauer.

Meine Heimat im Norden ähnelt in vielem
der ihrigen, auch wenn hier nicht das Meer
rauscht. Aber die Stürme der Nordsee sind
vergleichbar der der Rauhen Alb . Ich liebe
dieses „ rauhe“ Schwaben, weil es mich an
die Heimat meiner Kindheit erinnert . -

Ich schaue ins Land und werde froh über
den Gedanken: hier sein zu dürfen.

Blau wölbt sich der Himmel über mir und
golden leuchtet es am Horizont: das ist der
Kranz der herbstlichen Wälder, die ihr herr¬
lichstes Kleid tragen , das mich verzaubert
und ganz tief innen beglückt: es ist mir ein.
Gleichnis der ewig sich wandelnden Natur.
Ich weiß : diese wunderbar farbigen Wälder
werden — wartet nur eine Weile — wieder
erstehen in ihrem sommerlichen Schmuck und
des Menschen Herz erfreuen im ersten zarten
Schimmer, der den Frühling kündet . . .

Aber ich liebe den Herbst in diesem
Lande besonders, weil es mich in einem
Herbst vor Jahren aufgenommen hat in mei¬
ner Trauer und Verlassenheit.

Darum dieser kleine Dank an dieses Stück
Erde des Schwabenlandes, das so eng ver¬
bunden ist mit dem Wirken der Ahnen, die
hier einst hoch in Ehren standen und deren
Andenken mit Respekt und Ehrfurcht be¬
wahrt wird.

Ich will mich dieses Gastrechtes würdig
zeigen . Es wird mir nicht schwer fallen, weil
ich dieses Land lieben lernte in schweren
Stunden. Hanns Arens

August Lämmle:
Vieles was im Leben kläglich ,
meistert redliche Bemühung;
aber immer unerträglich
bleibt der Mangel an Erziehung.

Erfülle deine Dankespflicht gegen jeder¬
mann und erwarte das nicht von andern.

WALTER o . MOLO Vater und Sohn
Schiller zeigte herrisch zur Türe und for¬

derte seinen Vater auf : „Geh ! Wenn du mich
entehren willst !“

Dem Vater sank das neumodische „ Du“ sei¬
nes Sohnes ins Herz; es machte Eindruck auf
ihn, daß sein Sohn von Ehre sprach. „Ueber-
heb ’ Er sich nicht schon wieder ; Er ist auch
nur ein Mensch . Bet’ Er ! Gott ist der einzigeHort, den wir haben ! Er wird Ihm helfen.Fritz , Er muß sich inbrünstig in Seinen Gott
verklammern ! Gott will, daß Einer gesetzt sei
über viele . . .“

„Ihr sagt es ! Gott will, daß Einer gesetzt
sei über viele.“

„Vermess ’ Er sich nicht!“
„Grüßen Sie meine Mutter und sagen Sie

ihr, sie sollt’, sie müßt’ hoffen! Es sei ihre
Pflicht , zu hoffen , solang die Brust im Atem
geht ! Wenn wir uns Wiedersehen , sprecht Ihr
mich frei !“

Der Vater wußte nun nicht mehr , was er
anfangen sollte. „ Hinc illae lacrymae! Die
besten Grundsätz’ schmeißet Er um ! — Sollen
wir nicht bei Ihm bleiben? Ich armer Her¬
zogsknecht ! Ich hab’ nicht einmal Urlaub, um
für mein Kind zu sorgen ! . . .“

„Geht ! Zermürbet Euch nicht , Vater ; den¬
ket nicht nach ! Grüßt die Mutter und glaubtmir : ich hatte euch lieb !“

„ Er wird doch keine — Desperationen an¬
stellen? — Was will Er beginnen? “

„Bald höret Ihr mehr ! Seid , wie ich Euch
immer vor den Augen hatte : ein Mann !

„Was will Er tun? “
„Die Qual wird an meinem Stolz erlahmen,verlaß dich darauf ! Ich werde vollenden, was

ich mir vorgenommen habe.“
Der Vater wurde dunkelrot vor Stolz auf

diesen Sohn , der sich nicht kleinkriegen ließ
und so muti'g blieb . „Wenn Ihm leichter ist,daß Er’s weiß : ich glaub’ an Ihn ! Komm ,Phine ; komm , sonst heul’ ich.“ Christophine
an der Hand haltend , drehte er noch einmal
vor der Türe um und fragte besorgt : „Daß
Er sich nur nicht übernimmt? “

„ Der Mensch ist das Wesen , welches will!
Ich will’s und werd’s vollenden!“

Der Vater rief seinem Sohn zu : „Ist das
gerecht, daß ich für dich nicht Zeit hab’? “
Er mahnte mit erhobenen Fäusten : „ Fritz,wehr’ Er sich ! Wehr’ Er sich ! Für uns alle! —
Ich muß heim , zum gnädigen Herrn Herzog !
So wie du bist, war ich auch einmal!“ Er
schrie, die kommende Revolution des Jahr¬
hunderts dröhnte in seinen Worten : „Wehr
dich , wehr dich , Fritz ! Laß deine Seele nicht
mit Füßen treten !“

In Angst über den Mut, der aus ihm her¬
vorgebrochen war , eilte der Vater mit seiner
Tochter davon.

Der Sohn begann seinen Weg.

Jux " auf der Landkarte
Heiteres von mürtt . rbadisehen Ortsnamen

so flußaufwärts zu radeln .“

Dergleichen war gesprochen worden auf
dem Wege nach Tübingen. Dann hatte uns an
einem hellen Vormittag die alte Nährmutter
willkommen geheißen, und jetzt war es schon
der zweite Abend in der geliebten Stadt . Die
Jünglinge hatten sich wieder im späten Nach¬
mittag selbständig gemacht, nachdem sie
morgens bei den Tal- und Bergwanderungen
innerhalb Etters treulich bei uns ausgehalten
hatten . Nun gut, mochten die Söhne immerhin
für sich streunen . Wir für uns wußten, daß
Neckartübingen nicht nur mit hundert Blicken
bewundert , von hundert Rufen schöngeheißen
werden will — wenn es Abend wird über der
stolzen Platanenallee und die Lichter in der
Bursagasse aufgehen, Lampen des Geistes ,
dann tut man recht daran , sich einen Nachen
zu mieten, und im Weidengebüsch am Höl¬
derlinturm ist gut sein .

Durch siebenunddreißig Jahre hin hat er
hier sein Leben verdämmert, der Erlauchte,
ja wahrhaft der allerdurchlauchtigste Geist
dieses Landes. Wir denken an sein Leben und

„Um einzupacken den Göppinger Kuchen ,
Steht ein Korb bereit im Kreise Buchen !“

Der Dichter des Versehens , das eine Anspie¬
lung auf die Dörfer Kuchen im Kreise Göp¬
pingen und Korb im Kreise Buchen sein soll,würde sich vielleicht wundern , wenn man
ihm sagte, daß unweit von Kuchen sogar ein
Großküchen auf der württembergischen Land¬
karte zu finden ist , im Kreise Heidenheim
nämlich, und wenn man diesen ebenfalls zu
verpacken wünscht, braucht man sich nicht
einmal ins Badische zu bemühen,- auch im
Kreise Waiblingen gibt es ein Dorf mit Na¬
men Korb .

Derartige Feststellungen können dazu rei¬
zen , auf der Landkarte Württembeig-Badens
nach weiteren Seltsamkeiten zu forschen , und
es gibt deren noch allerhand . Manmal scheint
die Geographie direkt Kopf zu stehen . Da

findet man Leibach nicht etwa als die Haupt¬
stadt Sloweniens, sondern als Dorf im Kreise
Künzelsau. Zu den vertrauten Ländernamen
Sachsen und Niedersachsen gesellt sich ein
Großsachsen im Kreise Mannheim , das mit
seinen 2000 Einwohnern freilich nicht mit den
6*/t Millionen Niedersachsens in Wettbewerb
treten kann . Göttingen liegt plötzlich bei Ulm ,
natürlich nicht die niedersächsische Universi¬
tätsstadt , sondern ein Dorf gleichen Namens .
Uebrigens liegt auch in Hessen , im Kreise
Wetzlar, ein Dorf Ulm und dicht dabei —
wieder ein Dorf Göttingen! Ulm und Göttin¬
gen scheinen sich zu vertragen . Und sogar der
Spessart findet seinen Namensvetter, diesmal
nicht als Gebirge sondern als Dorf im Kreise
Karlsruhe.

Neudorf und Altdorf sind Ortsnamen, die
dutzendweise verkommen, alt und neu in

Die Heimat im Buch
August Lämmle

„Die Reise ins Schwabenland“, 1936 erschie¬
nen, in Neubearbeitung bei Fleischauer &
Spohn , Stuttgart . Ganzleinen DM 12 .80. —
Die vielen Bilder, die auf das sorgfältigste
ausgewählt worden sind , geben eine gute Vor¬
stellung von der Art und dem wunderbaren
Reichtum des Schwabenlandes. August
Lämmle erschließt uns an Hand eines ausge¬
suchten Bildmaterials die seltsame Mischung
von verschlossener Zurückhaltung und offe¬
ner Zutraulichkeit, von wirtschaftlichem
Scharfsinn und träumerischem Spintisieren,
von innigster Religiosität und gänzlich man¬
gelndem Autoritätsglauben, von verbissenem
Wandertrieb — kurz, den schwäbischen Volks¬
stamm. Er schildert ihn mit viel Witz , der
ihm als Schwabe ja eigen ist und so gehört
dieses Buch mit zum besten schwäbischen Gut
und ist gerade heute, wo Nord und .Süd ge¬
mischt miteinander leben, ein Schlüssel zu
einem besseren Verstehen.

„Ein kleines Geschenk “
, erschienen im Ver¬

lagshaus Reutlingen, Oertel & Spörer. Halb¬
leinen DM 6 .20. Bringt Geschichten , Idylle
und Tagebuchblätter. — Seine kleinen Ge¬
schichten sind wie ein warmes Zimmer in kal¬
ter Winternacht. Allein mit seiner kleinen
Geschichte über die „Gerechtigkeit“ hilft er
jedem Leser, seine tägliche Last leichter zu
tragen . Es ist echtes Volksgut , das Lämmle
mit diesem Büchlein iij die Welt schickt.

„Sprüche und Reimsprüche“, Furche-Verlag
Dr . Katzmann KG , Tübingen. DM 6 .20 . Ein
hübsch ausgestattetes Halbleinenbändchen. —
Hier gibt Lämmle in kurzen Sprüchen «für
jeden etwas. So z . B . : „Wichtig ist nicht, wie
sich einer zu mir verhält , sondern wie ich
mich verhalte.“ Oder wenn er schreibt: „Das
Schicksal hält in allem Geschehen Glück und
Leid für uns bereit ; die menschliche Haltung
ist es, die entscheidet.“ — Wer hätte einen so
guten Kameraden, wie er uns in diesen Weis¬
heiten zuteil wird , nicht gerne ständig bei sich?

Der ist gar ein kluger Mann,
der sich andern fügen kann;
doch den Gegner anerkennen:
dieses darf man Weisheit nennen.

Aus „Sprüche und Reimsprüche “

Theodor Haering
„Der Mond braust durch das Neckartal“, Rai¬

ner Wunderlich Verlag, Hermann Leins , Tü¬
bingen a . N . Ganzleinen DM 6 .80. — Theodor
Haering, Tübinger Philosophieprofessor, läßt
Tübingen mit seinem bunten Studentenleben
an uns vorüberziehen. Kräftige Wirklichkeit
und leichter Flug der Gedanken, Welt der
Weingärtner, der Dichter , der Handwerker
und der Wissenschaftler bilden in diesem
Buch einen Reigen voll dichterischer Empfin¬
dung und urwüchsigem Mutterwitz. Aber hin¬
ter aller Heiterkeit verbirgt sich tiefer Ernst.
Was uns verloren ging , finden wir hier in die¬
sem Buch von Theodor Haering wieder.

„Der Schwabensniegel “, mit Schutzumschlag
und einer Zeichnung von Olaf Gulbransson,
erschienen im Verlagshaus Reutlingen, Oertel
& Spörer. Pappband DM 2 .85 . — Wir erfah¬
ren hier ein Kapitel über den schwäbischen
Volkscharakter für Schwaben und Nicht¬
schwaben . Es wird bewußt die Gefahr einer
partikularistischen Idealisierung vermieden
und dadurch zeichnet Th. Haering die Schwä¬
chen und Stärken seiner Landsleute. Er tun es
mit Liebe und Kenntnis; und so dient dieses
Buch dem Selbsterkennen, dem Nichtschwa¬
ben zum besseren Verständnis unserer Eigen¬
heiten . Es werden uns Einsichten vermittelt ;
aber nicht vom Standpunkt des Schulmei -
sterns aus, sondern mit viel Liebe und Humor.

„Aus Württembergs Schatzkästlein" , Chr.
Belser Verlag, Stuttgart . Ganzleinen DM 8 .—
Es erlthält Gedichte von Friedrich Schiller ,
Hölderlin, Mörike und Uhland. Schrift» und
Bildgestaltung sind von Ludwig Schäfer-
Grohe . 24 eindrucksvolle Bildmotive aus dem
schönen Schwabenland, vom Schwarzwald bis
zum Ostrand der Schwäbischen Alb verbinden
sich mit den Versen unserer schwäbischen
Dichter , und so ist dieses Büchlein in seiner
anerkennenswerten Ausgestaltung ganz be¬
sonders als Geschenkband für Freunde der
Heimat, sowie für die Bekannten im Ausland
geeignet .

einem Namen vereint ist dagegen einmalig
Altneudorf im Kreise Heidelberg! Im allge¬
meinen pflegt man nur von „Frauenzimmern“
zu sprechen , in Württemberg aber steht dem
Dorf Frauenzimmern im Kreise Heilbronn das
als sprachliche Ergänzung eigentlich unerläß¬
liche Herrenzimmern im Kreise Bad Mergent¬
heim gegenüber. Angelfreunde müßten im
Kreise Heidelberg auf ihre Kosten kommen,
sie finden dort nicht nur ein Waldangelloch ,
sondern sogar ein Gauangelloch — beides
Ortsnamen, die den Fremden etwas eigenartig
anmuten. Man hüte sich aber vor Irrtümem ,
dicht dabei liegt auch Mückenloch ! Ein ande¬
res Dorf im Kreise Heidelberg heißt schlicht
und einfach Mauer , und ein Dorf im Kreise
Backnang heißt Grab. Dorthin wünscht man
sich weniger, wogegen der im badischen Kreise
Mosbach anzutreffende Ortsname Billigheim
schlechthin der Wunschtraum von Millionen
verkörpert.

Kann man da nicht sagen , daß auf der
Landkarte Württemberg-Badens Jux zu fin¬
den ist? Scherz beiseite: Jux liegt wirklich
auf der Landkarte , denn Jux — ist ein Dorf
im Kreise Backnang ! Rudolf Winkler



Kleider machen Heule
am J ^el ^ en -biaM zum 5 weLeelliee '

Es gab eine Zeit , da wußte man noch nichts von der
Mode. Das mag bei Adam und Eva daran gelegen
haben , daß es im Paradies weder Warenhäuser noch
Nähmaschinen , geschweige denn eine Schneiderei gab.
Aus der Bibel wissen wir aber , daß sich die beiden
zunächst auch so recht wohl gefühlt haben .

Dann kam der Sündenfall . Manche Leute behaupten
nun , jene leichtsinnig heraufbeschworene Apfel-Epi¬
sode im Garten Eden sei die Ursache allen Uebels;
also auch der Mode. Und tatsächlich kann nicht bestrit¬
ten werden , daß mit der Einführung des Feigenblatt -
new-looks das erste Kleidungsstück geschaffen wurde .

Spätere Generationen zogen dann unschuldigen
Lämmern und bösen Bären das Fell über die Ohren .
Dies war etwa in jener Epoche , als die alten Germanen
das Bier erfanden . Von Paris sprach damals noch kein
Mensch, die Fellmode wurde an den Gestaden der
Elbe und im Teutoburger Wald diktiert . Die Things,
heute sagt man Landtag dazu , waren willkommene An¬
lässe, sich einer breiteren Oeffentlichkeit im neuen
Anzug zu präsentieren .

Als einige dieser Germanen wenige Jahre später
dem Drang , nach Süden zu ziehen , nicht länger wider¬
stehen konnten , entdeckten sie bei einem gelegentlichen
Bummel durch die Straßen Roms, daß sich auch die
Italiener recht schick zu kleiden verstehen . Ueberhaupt
hatten die Leute da drunten eine Art zu leben , daß es
den blonden Recken aus Germanien nicht allzu schwer
fiel , ihren seitherigen Lebensgewohnheiten valet zu
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sagen . Tunika und Toga hielten ihren triumphalen Ein¬
zug in die Kleiderschränke des Abendlandes . Seither
gab ’s in Teutschland Altwarenhändler , die die abge¬
legten Lammfelljacken ihrer Mitmenschen jenseits der
Weichsel zu '

Schleuderpreisen absetzten .
Unruhige Zeiten drückten der folgenden Mode -

Epoche ihren Stempel auf . Militaristische Kleidungs¬
stücke beherrschten allüberall das Straßenbild der ge-
brandschatzten Marktflecken . Besonders ängstliche
Naturen krochen sogar in dicke Blechanzüge , so daß
den damaligen Schneidermeistern nichts anderes übrig
blieb , als das ehrbare Klempnerhandwerk zusätzlich
hinzuzulernen . Es versteht sich am Rande , daß unter
diesen Umständen kein Mensch daran dachte , das
Bügeleisen zu erfinden .

Zart besaiteten Minnesängern blieb es Vorbehalten,
neuen Modeschöpfungen, aus Sammet und Seiden ,
zum Durchbruch zu verhelfen . Daß dies nicht allzu
klug war , sollte sich allerdings erst viel später her -
ausstellen . Dann nämlich , als die nobel gekleideten
Damen und Herren auf den Spießen erboster Bauern
verspüren mußten , daß die teuere Chinaseide auf das
in Linnen gekleidete darbende Volk wie rote Tücher
auf den Stier wirkte . So weit hatte es also die Mode
gebracht . Wer wagte noch, an ihrer Macht zu zweifeln?

Die Mode vermochte sogar Königreiche zu unter¬
höhlen , wie das Schicksal der verschwenderischen und
eitlen französischen Ludwige beweist , deren letzter ,
Louis XVI . , bekanntlich auf dem Schaffott endete .
Inzwischen dämmerte das Jahrhundert der Havelocks
an , jene gute , alte Zeit , in der die Volants an den
üppigen Kleidern unserer jugendlichen Urgroßmütter
ebensolche Triumphe feierten , wie beispielsweise der
imposante Schnurrbart unserer männlichen Vorfahren ,
die etwas auf sich hielten .

Unser Jahrhundert allerdings darf getrost * den
Rühm für sich in Anspruch ’ nehmen , in der Jahrtau¬
sende alten Modegeschichte in jeder Hinsicht den
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MASSCHNEIDEREI

für die Dame

und für den Herrn

ANTON MÜLLER
Zivil - und Uniformschneiderei

Karlsruhe , Marienstraße 9

Für die Dame -
für den Herrn

Maßmodelle
für höchste Ansprüche

W äsche -Krawatten - Stoffe

fof bef '

jU eceene und dßa.m.enrnaden ^ ~

JAKOB ZAGLAUER
ANFERTIGUNG JEDER MODELLE • Ia AUSFÜHRUNG
STQFFLAGER

BISMARCKSTRASSE 33 / TELEFON 8838

Kucststopferei
W. Hasenfus fc/ton* «öppurrer Str. 35

Hattest Seminar
Kunstvolles Stopfen und Zuweben von Rissen, Brand¬
löchern usw. an K’eidungsstucken
Ältestes Fachgeschäft am Platze

Reelle Preise I — Oer Weg lohnt sich

Vogel abgeschossen zu haben . Zwar stehen wir erst
an der Schwelle zur zweiten Hälfte . Doch wer sich
beispielsweise die Entwicklung der Badeanzüge vom
Modell 1900 bis zur Bikini-Mode der pin-up-Girls des
kürzlich beendeten Sommers vergegenwärtigt , den
überfällt , je nach Temperament und Veranlagung , bei
dem Gedanken an die weitere Zukunft entweder ein
Schüttelfrost oder ein Schweißausbruch .

Haben Sie sich übrigens auch schon Gedanken über
die eventuellen Folgen einer weiteren Verkürzung der
männlichen Hosenbeine gemacht ? Möglich ist ja
schließlich alles . Galt nicht vor wenigen Jahren erst
die weite , salopp um die Absätze schlampernde Hose
als höchste Zierde männlicher Würde? Heute sind bunte
Ringelsocken die Attribute des starken Geschlechts.
Je kürzer die Hosen, desto länger die Röcke. Der Zwei¬
reiher hat bereits die Kniekehlen erreicht .

Stundenlang könnte man von diesen Kapriolen der
Mode sprechen . Kapriolen , die im Paradies begannen
und bei oben beschriebenem Zweireiher ihr vorläufi¬
ges Ende finden . Bleibt nur der Trost , daß der größte
Teil unserer Mitmenschen für alle diese Modetorheiten
nur ein Lächeln übrig hat und sie nicht ernster nimmt ,
als sie sind.

Ueberlassen wir übrigens diese Sorgen ruhig den
Fachleuten , den Schneidern . Sie haben uns bisher so
gekleidet , daß wir zufrieden waren . Wir sind über¬
zeugt , daß sie das auch weiterhin tun werden . Dem
Schneiderhandwerk zur Ehre — uns zur Freude ! lt .

G. JOCHIM
dielten un ? Stoffe
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„ FEINSTEN STILS
Großes Stofriager
Karlsruhe , Südendstraße 27 — Telefon 2750

Karlstr. 68, Fernsprecher3630
Spezialabt . f. Gesellschaftskleidung

Vornehmste Herren -
und Damen - Maßschneiderei

Meßgeschäf ! für elegante
HERREN- UND DAMENMODEN
Hirsahstr . fit • Fernsprecher 4027

ED . LAMMERS
Herren - und Damen - (JLcußcittelLung .

"*■ Spezialgeschäft für Knaben - und Mädehenbekleidung
Kaiserstraße SS I Telefon 2068

y '
X̂ciLlieLmG/alllan

FEINE MASSCHNEIDEREI
FÜR DAMEN UND HERREN

Friedenstraße 3

Mich . Burtscher
Maßschneidergeschäft
für Damen und Herren

Karlsruhe a . Rh ., Kriegsstr . 86

Karl Fr. Stern
Schneidermeister

Rüppurr , hleistsfraße 9

ĈCct-nl vSc’a .aii
Herren - u . Damenschneiderei

Karlsruhe Baden
Rheinstraße 18, Telefon 6387

DIE ELEGANTE KLEIDUNG
für die Dame für den Herrn

Maßschneiderei Rapp
Karlsruhe, Schützenstraße12, Tel . 499

SCHNEID ER GESCHÄFT

\JeüetUtyu
Kaiserstraße99,Telefon 2446

Feine Herren - u . Damenmode

Hermann Stöhr
Karlsruhe , Gartenstraße3a
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Hab acht auf die Siebte
Horoskop vom 13. 11 . bis 19. 11. 1949

Die Zeit bis zum 22. November steht noch
unter dem Zeichen des Skorpions . Da der
Skorpion zu der sogenannten festen (fixen )
Tierkreiszeichengruppe gehört , haben alle
im Skorpion Geborenen eine gewisse Festig¬
keit des Charakters . Unter diesem Zeichen
Geborene sind Menschen mit konzentriertem
Eigenwillen , der auch bei äußerlich abhängi¬
ger Stellung seine innere Unabhängigkeit
unter allen Umständen wahren will . Die
Einstellung zur Umwelt ist bei Skorpionen
immer klar . Es gibt keinen Mittelweg . Sym¬
pathie oder Antipathie heißt die Losung . Da
der Skorpion aber gleichzeitig zum soge¬
nannten Wässrigen Trigon gehört , zeichnen
sich Skorpione durch ein reiches Gefühlsle¬
ben aus . Diese zwiespältige Veranlagung
macht diesen Menschentypen das Leben et¬
was schwer . Gefühlsmäßiges Ausleben auf
der einen , Selbstbehauptung und Streben auf
der anderen Seite lassen den Skorpion leicht
in Extreme fallen . Dem Skorpion ist der
Mars zugeordnet . Deshalb können Skorpione
im Umgang mit anderen sehr scharf und
kritisch werden , besonders , wenn man sie
zum Widerspruch reizt . Wer aber , gegen
Skorpionmenschen »eine Bedenken und Ein¬
wände in vorsichtiger Form vorbringt , wird
einen tüchtigen und zuverlässigen Partner
finden . Als Lebensgefährten passen zum
Skorpion gut Jungfrau und Steinbock . Etwas
problematisch ist die Bindung an Stiertypen .

Skorpion , 24. 10. — 22. 11 . : Sie sollten jetzt
sehr aufmerksam beobachten , damit Sie
nichts mißverstehen . Lassen Sie ihren Wil¬
len nicht zu stark hervortreten . Man erwartet
Ihre Vorschläge , aber nicht Ihre Bevormun¬
dung . Die Freundschaftsbeweise alter Ge¬
schäftsfreunde sollten Sie ruhig ernst neh¬
men .

Schütze 23 . 11. — 22 . 12 .: Die Woche ist
nicht klar zu übersehen . Die Zeitspanne , die
vor Ihnen liegt , steckt voller Widersprüche .
Sie bekommen Nachrichten von alten Freun¬
den . Außerdem werden Sie angenehm über¬
rascht in beruflicher Hinsicht . Vorsicht in
Liebesangelegenheiten .

Steinbock 23. 12. — 21 . 1. : Sie müssen sich
jetzt über Ihre Absichten klar werden . Es
ist zwar nicht notwendig , daß Sie Ihre Pläne
aufdecken , aber ein klares Konzept wird
Ihnen Erfolg bringen . Lassen Sie hierbei die
Gedanken an den alten Mißerfolg beiseite ,
er wird sich nicht wiederholen , wenn Sie mit
der nötigen Energie zupacken .

Wassermann 22 . 1 . — 19. 2 . : Es ist augen¬
blicklich für Sie unendlich wichtiger , das
Ziel im Auge zu behalten als tatsächlich
etwas zu unternehmen . Sie vergeben sich
nichts , wenn Sie warten . Die Entwicklung
des Ganzen ist vielversprechend . In Liebes¬
angelegenheiten dürfen Sie mutiger sein .

Fische 20 . 2. — 20 . 3 . Sie dürfen sich jetzt
wieder mehr hervorwagen . Ein Silberstrei¬
fen am Horizont beginnt sich allerdings vor¬
erst im Beruflichen auszuzeichnen . Vorsicht
ist weiterhin bei allen häuslichen Angelegen¬
heiten . Wenn sich Ihnen Freunde anschlie¬
ßen , seien Sie höflich aber zurückhaltend .

Widder 21 . 3. — 20 . 4. : Die bitteren Erleb¬
nisse liegen hinter Ihnen . Seien Sie zuver¬
sichtlicher . Sie werden erreichen , was Sie
wollen . Nur dürfen Sie den Bogen nicht
gleich überspannen . Die Erfahrungen der
Vorwoche sollten eine heilsame Lehre für
Sie sein . In der Liebe weiter gute Aussichten .

Stier 21 . 4. — 21 . 5 . : Es bricht eine Zeit¬
spanne angenehmer Geselligkeit und freund¬
schaftlicher Hilfe für Sie an . Vertrauen Sie
den Menschen , die Ihnen helfen wollen , man
meint es gut mit Ihnen . Beruflich werden
Sie fürs erste erfolgreiche Tage haben . Las¬
sen Sie sich in der Liebe Zeit .

Zwillinge 22 . 5 . — 21 . 6 . : Beachten Sie gute
Ratschläge , die man Ihnen jetzt von allen
Seiten geben will . Eine Erweiterung Ihres
häuslichen Kreises wird sich nun nicht nur
als nützlich , sondern auch als wohltuend für
Ihre gesundheitliche Konstutition erweisen .
Bringen Sie die geplanten Verbindungen un¬
ter Dach und Fach . Es ist eine gute Zeit .

Krebs 22 . 6. — 23 . 7. : Seien Sie nun be¬
sonders vorsichtig bei Ihren Urteilen . Der
äußere Schein ist nicht entscheidend . Wenn
Sie die wahren Werte übersehen , werden Sie
auch materiellen Schaden haben . Man will
Ihnen schmeicheln . Sie haben die Führung
übernommen und lassen sich blenden . Ver¬
nachlässigen Sie den inneren Menschen nicht .

Löwe , 24. 7. — 23 . 8 . : Wunschträume u . Wirk¬
lichkeit werden jetzt mit Sicherheit in schwe¬
ren Konflikt miteinander geraten , wenn Sie
sich nicht zurückhalten . Dnnken Sie nicht zu
sehr an sich selber . Besonders in Herzensan¬
gelegenheiten ist weiterhin Zurückhaltung
geboten . Man mag Sie sehr gern .

Jungfrau 24 . 8. — 23 . 9 . : Vermeiden Sie auf
alle Fälle jemanden zu täuschen , obwohl sich
Ihnen dadurch ein scheinbarer Erfolg anbie¬
tet . Es wird Ihnen später sehr leid tun . Sie
dürfen zuversichtlicher auftreten aber nicht
selbstherrlich . Mit Verständnis und Humor
werden Sie eine gegen Wochenende auftre¬
tende Differenz leicht ausgleichen .

Waage 24 . 9. — 23. 10. : Sie dürfen immer
noch nichts überstürzen . Lassen Sie sich Zeit .
Festigen Sie alte Verbindungen . Befassen
Sie sich gedanklich mit neuen Plänen , die
Sie allerdings noch nicht durchführen soll¬
ten . In Besitzangelegenheiten sehr günstige
Aussichten . In der Liebe abwartend .

Was Frauen interessiert
In Süaindien ist jetzt angeordnet worden ,

daß eingeborene Angeklagte mit nackten
Füßen vovr dem Richter erscheinen müssen .
Angeblich verraten sich die Schuldigen durch
die Nervosität ihrer Zehen .

In Alresford (England ) brach ein angeblich
zahmes Eichhörnchen aus einem Käfig aus .
Es überfiel zwei Frauen und verletzte sie
durch Bisse schwer . Die beiden Frauen sind
im Hospital . Das Eichhörnchen wurde auf
einem Baum erschossen .

UNSER BRIEFKASTEN
Den Anliegen iai die volle Anschrift beiiuiügen — Auskunft ohne Gewühl

Im Programm unserer Zeitung nimmt die Beratung und Betreuung unserer Leser
einen besonderen Platz ein. Zwar ist das bisher äußerlich nicht so stark sichtbar
geworden, weil wir — aus Raumgründen — den überwiegenden Teil der an uns ge¬
richteten Anfragen schriftlich beantworten mußten.

Mit der heute begonnenen Erweiterung des Umfangs der Samstagausgabe haben
wir jedoch die Möglichkeit, unseren Briefkasten so zu gestalten, wie wir es uns
schon lange gewünscht haben . Unsere Leser werden selbst merken , daß die Anfra¬
gen sorgfältig und liebevoll behandelt sind, und sie werden spüren, daß sie sich in je¬
der Situation vertrauensvoll mit der Bitte um einen Rat an unsere Zeitung wenden
können. Unsere Rechtsauskünfte werden von Juristen bearbeitet , die übrigen ■ Aus¬
künfte von entsprechenden Fachleuten, die auf ihren Gebieten einen besonderen Ruf
genießen. Auch für die vielen privaten Dinge, die die Menschen unserer Zeit be¬
drücken, stehen uns Mitarbeiter zur Verfügung,die den rechten Rat zu finden wissen.

Es ist nun unser Wunsch , daß unsere Leser noch mehr als bisher sich der Mög¬
lichkeit, durch den Briefkasten Auskunft zu erhalten , bedienen. Denn auf solche Weise
kommen wir ein erhebliches Stück dem uns bei unserer Arbeit ständig vorschweben¬
den Ziele näher , daß Sie , die Leser, und wir , die wir die Zeitung machen, eine Einheit
werden.

Die Schriftleitung der Karlsruher Neuen Zeitung.

Streitfragen und andere Sorgen
M. H . Karlsruhe : Wir streiten uns dar¬

um , was ein Karat ist . Ich bin der Ansicht ,
es ist ein Gewichtsmaß für Gold .

Karat ist kein Goldgewicht , sondern das
Gewicht für Diamanten . Ein Karat beträgt
0,205 g. Das Wort kommt ursprünglich aus
dem Griechischen , wo es die Bezeichnung
für ein kleines Horn , später für die ähnlich
geformte Beere des Johannisbrots war , die
als Gewicht diente und 4 Gerstenkörnern
gleichkam . In Deutschland war es früher ein
kleines Goldgewicht , der 24 . Teil einer Mark .

Felix K . , Karlruhe : Wir haben einen Ama¬
teur -Verein , der sich u . a . auch mit geolo¬
gischen Fragen beschäftigt Nun ist die
Frage nach dem Alter der Erde aufgetaucht .
Als alter Abonnent bitte ich, wenn möglich ,
hierüber um Auskunft .

Der „Ausschuß zur Messung der geologi¬
schen Zeit “ in Washington hat als Erdalter
1925 Millionen Jahre errechnet Auf Grund
der Beobachtungen über den radioaktiven
Zerfall der Uran - und Thorverbindungen
haben Physiker das wahrscheinliche Alter
der Erde (seit Bildung der Erdkruste ) mit
einer Milliarde Jahre errechnet . — Eine
„sichere “ Auskunft kann nicht gegeben wer¬
den .

Gertrud M ., Forchheim : Wie heißt der
neueste Roman von Erich Kästner ? Heißt er
„Zweimal Lottchen “ ? Wo kann man das Buch
kaufen ?

Der Buchtitel heißt „Das doppelte Lott¬
chen “ . Eine Veröffentlichung finden Sie z.
Zt . in der Frauenzeitschrift „‘Constanze “ . In
Buchform soll der Roman später in Berlin
bei Williams & Co . erscheinen .

Knigge : Ich hätte mal was auf dem Her¬
zen : 1 . Begrüßt ein Herr eine sitzende Dame ,
so bleibt sie natürlich sitzen . Bringt dieser
Herr z. B . aber einen fremden Herrn mit
und stellt ihn der Dame vor , bleibt sie
dann auch sitzen oder ist es in diesem Falle
höflicher , sich zu erheben ? 2. Es werden mir
viele Komplimente von schönen Männern
gemacht . Ich bin sonst nie in Verlegenheit ,
was Unterhaltung anbetrifft , weiß aber in
diesem Falle nie recht , was ich antworten
soll ! Was raten Sie mir ?

1 . Eine Dame erhebt sich nicht , wenn ein
Herr sie begrüßt , auch dann nicht , wenn i£ r
ein noch unbekannter vorgestellt wird . Hier¬
bei noch eine zusätzliche Bemerkung : Das
gemurmelte „angenehm “ bei Vorstellungen
entspricht nicht der besten Umgangsform ; 2.
Ja , was soll Ihnen der Briefkasten für eine
Konversation mit schönen Männern Vorschlä¬
gen , die Ihnen Komplimente machen ? Wenn
Sie selbstsicher genug sind , können Sie mit
Ueberlegenheit und ein bißchen Spott die
schönen Männer bald in die Enge treiben .
Sie können auch sagen , daß Ihnen Schmei¬
cheleien langweilig seien (wenn es auch nicht
stimmen sollte ) weil Sie sie zu oft anhören
müßten . Versagt Ihnen die' Stimme , so ma¬
chen Sie wenigstens ein gelangweiltes Ge¬
sicht oder sagen Sie recht trocken , daß der

schöne Mann recht hätte . Es kommt eben
darauf an , und das hätten Sie erwähnen
müssen , ob Sie Vergnügen haben an den
Komplimenten . ‘

M. St . , Ettlingen : Gibt e^\ ein wirksames
Mittel gegen Krampfadern , die im Werden
begriffen sind ?

Hierauf kann der Briefkasten nur die Ant¬
wort geben , einen Arzt aufzusuchen .

Tornado . Wie kann man einen Tornado ,
der sich der Küste nähert , auf viele Meilen
Entfernung genau im Voraus bestimmen ?

Sie meinen vermutlich einen Hurrikan .
Tornados sind kleine , sehr heftige Luft¬
wirbel von kurzer Dauer , die auf See Was¬
serhosen verursachen . Ein Hurrikan (Wirbel -
sturm ) stellt eine viel größere Luftbewegung
dar , die oft viele Tage andauert und von
Regen und Gewitter begleitet ist . Er wird
mit Hilfe von Spezialflugzeugfen , die unmit¬
telbar in das Sturmzentrum einfliegen , er¬
forscht . Auf größere Entferungen lassen sie
sich auch durch Radar feststellen .

Blitz . Wie groß ist die Energie die ein
Blitz erzeugt ?

Ein einzelner Blitz besitzt wegen der un¬
geheuren elektrischen Stromstärke (oft bis
zu 200 000 Ampöre ) eine Energie , die der
durchschnittlich in den gesamten USA pro¬
duzierten Energiemenge gleichkommt . Da
der Stromfluß jedoch nur wenige Millionstel
einer Sekunde anhält , ist die abgegebene
Energiemenge verhältnismäßig gering . Der
Schaden , den der Blitz beim Einschlag ao -
richtet , ist auf die außerordentliche Schnel¬
ligkeit zurückzuführen , mit der diese geringe
Energiemenge frei wird .

H . K . : Was versteht man unter Pasteuri -
sation ?

Einen Prozeß , der hauptsächlich von seiner
Verwendung in der Molkerei her bekannt
ist . Man erhitzt dabei Milch kurze Zeit auf
hohe Temperaturen (fast bis zum Siede¬
punkt ) , wodurch Bakterien und Hefepilze ,
die das Sauerwerden der Milch bewirken , ab¬
getötet werden . Louis Pasteur arbeitete die¬
ses Verfahren ursprünglich für die franzö¬
sischen Bierbrauereien u. Weinkellereien aus .

Lastenausgleich - Erbschein - Altersrente
Lastenausgleich : Wir haben uns nach den

letzten Zeitungsnotizen intensiv mit dem
Lastenausgleich beschäftigt . Einer meiner
Freuhde vertrat die Ansicht , daß im kom¬
menden Jahr an die Totalfliegergeschädigten
usw . mindestens 5—10°/o des tatsächlichen
Kriegsschadens vom Staat ausbezahlt wür¬
den . Ich dagegen vertrat die Meinung , daß
die Kriegsgeschädigten , die irgend ein Ein¬
kommen aus ‘Arbeit , Rente etc . hätten , in
keiner Weise eine Hilfe bezw . Zahlung auf
Grund des Schadens bekämen . Auch wenn
das Einkommen nicht ausreicht in absehbarer
Zeit Wäsche und Einrichtung usw . wieder zu
beschaffen . Da dieses Problem auch sonst
allgemein interessiert , wäre ich dem Brief¬
kasten sehr dankbar , wenn er mir im Rah¬
men des möglichen eine Auskunft erteilen
würde .

Es ist heute . — leider — noch nicht mög¬
lich , Voraussagen bezüglich des Lastenuus -
gleichs zu treffen , da es an jeglichen An¬
haltspunkten mangelt . Auch das „Erste Ge¬
setz zum Ausgleich von Kriegs - und Kriegs¬
folgeschäden “ v . 14. 12. 48 schafft , wie in
Fachkreisen immer wieder betont wird , kei¬
nerlei Präjudiz im Hinblick auf einen end¬
gültigen Lastenausgleich . Ebenso ist das So¬
fortprogramm nur eine notbedingte Ueber -
brückungsmaßnahme , das keine Schlüsse
rechtfertigt . Die gerechte und soziale Lösung
der Frage mit ihrer Vielfalt der Probleme

wird eine der dringendsten und schwierigsten
Fragen des Bundes sein .

H . G. : Was ist zu tun , um in den Besitz
eines Erbscheines zu kommen ?

Gemäß § 2353 BGB müssen Sie beim Nach¬
laßgericht einen Erbschein beantragen . Als
Nachlaßgericht ist das Amtsgericht zuständig .
Hatte Ihr Vater bei seinem Tode in Karls¬
ruhe seinen Wohnsitz , so müssen Sie sich an
das dortige Amtsgericht wenden , denn eine
örtliche Zuständigkeit bestimmt sich nach
dem Wohnsitz , den der Erblasser zur Zeit
des Erbfalles • hatte .

G. H„ D. : Ich bin Heimatvertriebener aus
dem Sudetenland , stehe im 67. Lebensjahr
und schaffe seit September 1946 ununterbro¬
chen in Pforzheim . Da ich in der Heimat Ar¬
beitgeber war , hat man mir berichtet , daß
ich die Voraussetzungen auf eine Anwart¬
schaft auf Alters , bezw . Invalidenrente nicht
erfüllt habe , daher ich nicht berechtigt bin ,
ein derartiges Ansuchen zu stellen . Ich bitte
um Auskunft , ob dies zutrifft .

Altersrente erhält gemäß § 1253 RVO wer
das 65. Lebensjahr vollendet hat . Voraus¬
setzung ist , daß die Anwartschaft erhalten
ist und die Wartezeit erfüllt ist . Die Anwart¬
schaft wird dadurch erworben , daß der Ver¬
sicherte in jedem Kalenderjahr mindestens
26 Wochenbeiträge entrichtet . Die Wartezeit
beträgt 780 Wochen - , Pflicht - oder Freiwil¬
lige Beiträge , d . h . bei jährlicher Leistung
von 26 Beiträgen = 30 Jahre !

Juristische Auskünfte
Strafbescheid : Bitte um Auskunft , ob ich

dem Strafbescheid nachkommen muß : ich
besitze eine Bäckerei , in der bis heute noch
kein Schwarzhandel stattgefunden hat . was
ich beschwören kann . Vor etwa 6 Wochen
war ein Beauftragter der Preisbehörde bei
mir und teilte mit , ich sei angezeigt worden ,
Wecken für 15 Pfg . verkauft zu haben im
Schwarzhandel . Ferner legte mir der Beauf¬
tragte zur Last , Zuckerstangen zum Ein¬
kaufspreis verkauft zu haben . Diesem Ver¬
sehen lag ein Fehler der . betr . Firma zu¬
grunde , die den Einkaufspreis als Verkauf s¬

Mieter - Vermieter - Führerschein
M . N . : Hat der Mieter oder der Vermieter

Reparaturen an Rolläden zu tragen ?
Grundsätzlich hat der Vermieter nach §

536 BGB die Pflicht , Instandsetzungen und
soristige Ausbesserungen an einer vermiete¬
ten Wohnung zu tragen . Die Instandsetzungs¬
pflicht entfällt nur , soweit eine abweichende
vertragliche Vereinbarung getroffen wurde
oder die Reparaturen durch den Mieter ver¬
schuldet wurden . Da die Rolläden als Zu¬
behör zur gemieteten Wohnung gehören ,
werden sie von der Unterhaltungspflicht des
Vermieters mit umfaßt . Kommt der Ver¬
mieter Ihrer Aufforderung , den eingetrete¬
nen Schaden zu beseitigen , nicht nach , fällt
er in Verzug und Sie können u . a . vom
Selbsthilfegesetz des § 538 , II BGB Gebrauch
machen und auf Kosten des Vermieters den
Schaden selbst beseitigen . Sollte es sich je¬
doch um kleinere Reparaturen handeln , er¬
scheint es , in Anbetracht der durch den Krieg
allgemein verursachten notwendigen Repara¬
turen , nach Treu und Glauben recht und
biP ' g . dafür selbst aufzukommen .

W. W. Neureut : Im Jahre 1932 legte ic+> die
Fahrprüfung sür den Führerschein der Kl . 1
und 3 ab . 1938 machte ich beim Militär noch
Klasse 2 , den ich dann auf meinen Zivil¬
führerschein eintragen ließ . Durch den An¬
griff in Karlsruhe verlor ich meine gesamten
Papiere , mein Militärführerschein wurde mir
— als ich in englische Gefangenschaft geriet
— abgenommen , aber auf Grund meines
Führerscheins kam ich zu einer engl . Kraft¬
fahrkompanie und erhielt dort einen engl .
Füh*e*schem mit dem Bescheid, daß ich den

in Deutschland wieder umgeschrieben be¬
käme . Als ich 1947 nach Deutschland kam ,
bemühte ich mich um die Wiedererlangung
eines deutschen Führerscheines , aber es
wurde mir gesagt , es wären alle Unterlagen
vernichtet und den engl . Führerschein könnte
man nicht anerkennen , ich müßte eine neue
Prüfung machen , was mir aber damals nicht
möglich war , da der Fahrlehrer Benzin usw .
verlangte , was ich nicht beschaffen konnte .
So ließ ich die Sache ruhen . Nun wäre mir
eine günstige Arbeitsstelle geboten , wenn ich
wenigstens meinen Zivilführerschein der Kl.
1 und 3 hätte . Da mir die Mittel zur Bestrei¬
tung einer neuen Fahrprüfung fehlen , wende
ich mich an den Briefkasten , ob er nicht
weiß , ob es hierüber keine Verfügung oder
sonst eine Möglichkeit gibt , damit ich wieder
in den Besitz meines Führerscheins komme .
Möchte hierzu noch bemerken , daß ein an¬
derer Gefangener , der in Dortmund behei¬
matet ist , in derselben Lage war wie ich . Er
bekam seinen engl . Führerschein dort ohne
Schwierigkeiten umgeschrieben .

Wir raten Ihnen , sich unter Darlegungen
des Sachverhalts an das zuständige Landrats¬
amt zu wenden und unter Abgabe einer
eidesstattlichen Versicherung über die abge¬
gebenen Führerscheine eine Neuau - f - ig
zu beantragen . Wird dies abgelehnt , so kön¬
nen Sie sich im Wege der Dienstaufsichts¬
beschwerde an die Vorgesetzte Behörde , also
das Ministeri ’m . wenden und dabei darauf
hinweisen , v ' " es in anderen Städten ge-
handhabt wird .

preis in die Rechnung eingesetzt hatte . Das
sollte bei der Preisbehörde richtiggestellt
werden , versicherte der Beauftragte . Statt
dessen kam ein Strafbescheid über 12.— DM.
Bitte um Bescheid .

Es ist zu unterscheiden , ob es sich um ei¬
nen Strafbescheid oder um eine Strafverfü¬
gung handelt , a) Gegen einen Strafbescheid
können Sie gemäß § 419 II StPO binnen einer
Woche nach Bekanntmachung bei der Ver¬
waltungsbehörde , die ihn erlassen hat , An¬
trag auf gerichtliche Entscheidung stellen .
Die Verwaltungsbehörde übersendet dann
die Akten der Staatsanwaltschaft , die sie
dem Gericht vorlegt . In der Hauptverhand¬
lung können Sie dann Ihre Angaben Vorbrin¬
gen ; b) Gegen einen richterlichen Strafbe¬
fehl könen Sie binnen einer Woche Einspruch
beim Amtsgericht erheben .

D. A . : Kann ich , auch wenn meine Ehe aus
meinem alleinigen Verschulden geschieden
wurde , meine Tochter bei mir behalten ?

Das richtet sich nach den Bestimmungen
des § 74 des Ehegesetzes . Haben Sie sich mit
Ihrem Ehegatten nicht einigen können , wem
die Personensorge für das gemeinsame
Kind zusteht , so entscheidet darüber das
Vormundschaftsgericht . Für die Entscheidung
ob die Sorge für die Person Ihrer Tochter ,
Ihnen oder Ihrem Mann übertragen wird , ist
maßgebend , welche Regelung dem Wohle des
Kindes am besten entspricht . Einem allein
oder überwiegend für schuldig geschiedenen
Ehegatten darf eine Personensorge nur ganz
ausnahmsweise übertragen werden , zum Bei¬
spiel wenn dies dem Wohle des Kindes mehr
dient als die Uebertraeung an den schuldlo¬
sen oder minder schuldigen Elternteil .

Finderlohn : Mein Kind hat eine Armband¬
uhr gefunden . Gibt es eine bestimmte Frist ,
in der die Uhr abgeliefert werden muß ? Hat
mein Kind ein Anrecht auf Finderlohn und
in welcher Höhe ?

Nach § 965 muß der Finder zunächst An¬
zeige machen und zwar an den Emnfangs -
berechtigten oder , wenn unbekannt , der Po¬
lizeibehörde . Nach § 967 ist die Sache dann
auf Anordnung der Polizei an dieselbe ab¬
zuliefern . Die Anzeige hat unverzüglich zu
erfolgen , es sei denn , der Wert der Sache
liegt unter 10 DM . Finderlohn bei Sachen
bis 300 .— DM = 5°/», vom Mehrwert = lty».
Bei Verletzung der Anzeigepflicht erlischt je¬
doch der Anspruch auf Finderlohn .
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Rundfunk -Programm der Woche
Regelmäßige Sendungen des Süddeutschen Rundfunks an Wochentagen : 6 .00 Morgen¬

spruch, Choral, Nachr., anschl . Frühmusik ; 6 .45 Morgengymnastik; 6 .55 Nachr. , Wetterber.;
7.10 „Morgenstund’ hat Gold Im Mund “ ; 7 . 55 Nachr . ; 8 .15 Morgenmusik ; 9 .00 Nadir ..
Musik ; 9 .15 Suchmeldungen; 9 .45 Kindersuchdienst; 10 .00 Suchdienst f . Heimkehrer und
Kriegsgef. ; 10 .15 Schulfunk; 12.00 (Donnerstag 12 .05 Musik am Mittag; 12 .45 Nachr ., Wet¬
terber . ; 13.00 Echo aus Baden; 13 .10 Musik nach Tisch ; 17 .40 SüdwestdeutscheHeimatpost;
17 .55 Nachr . , Programmvorschau; 19 .00 Die Stimme Amerikas; 19 .45 Nachr ., Wetterber.,
Kommentar; 21 .45 Nachr. , Wetter. 23 .45 Nachr. (außer Samstag) ; 23 .50 Zum Tagesausklang.

N Samstag, 12. November
Südd . Rundf. : 11 .45 Landfunk; 13 .45 Sport;

14 .00 Volksmusik; 14 .40 Jugendfunk : Er-
ziehungsbeihilfen; 15 .55 Programmvorschau;
16.00 Nachmittagskonz. : Melodien v. Winkler,
Stolz , Kalman u . de Weille ; 17 .00 Tee-Konz ,
a. d . Hindenburg-Bau in Stuttg . ; 18 .00 Mensch
u . Arbeit ; 18 . 15 Prozesse v . heute (H . Mostar) ;
18 .30 Klavierkompos. v . Brahms. Lieder f.
Bariton ■' Franz ; 19 .30 Zur Politik d. Woche;
20 .00 „Lachende Heimat“ , Bummel d . deut¬
schen Dialekte m . Kostproben d . schwäb ..
pfälz. . bad. . bayr ., hess. . rhein ., sudetendeut¬
schen u.

" schles . Humors; 22 .00 „Die schöne
Stimme“ : Werke v . Verdi . Giordano . Pon-
chielli , Mascagni , Puccini; 22.30 Wochenend -
Kehraus m . beliebten Kapellen u. Solisten ;
23.50 „Whisky -Soda “

, internationale Barmusik.
Südwestf. : 20.00 Erfüllung v . Hörerwünschen.
Bayer. Rundf. : 20.00 Musik v. F. Sporer u.

R . Alexander ; 20 .30 „Alte Liebe “
, eine

„Brumml-G’schicht ’“ v . Kaut u. Wilhelm.
Hess. Rundf. : 20 .00 „Börschels bunter Bilder¬

bogen “ ; 21 .00 „Heiß od . kalt ?“
Nordwestd. Rundf. : 20.00 „Start in d . Karne¬

val“
; 22 .15 Sinf. G-dur Nr. 92 v. Haydn.

Sonntag , 13 . November
Südd . Rundf. : 6 .00 Morgenspruch. Choral,

Frühmusik ; 7 .00 Andacht d . Altkatholiken;
7 .15 „Morgenstund1 hat Gold im Mund “ ; 7 .55
Nachr. Wetterber. ; 8 .00 Landfunk m. Volks¬
musik; 8 .30 Aus d. Welt d . Glaubens; 8 .45 Or¬
gelmusik : Toccata u . Fuge F-dur v . Bach ;
9 .00 Kath . Morgenfeier; 9 .30 „Die Einkehr“ :
Aus d . Sch-atzkästlein deutscher Musik u.
Dichtung ; 10 .15 Melodien am Sonntagmorgen;
11 .00 Universitätsstunde: „Röm . u. deutsches
Recht im Mittelalter“ (Prof . Dr. Erbe. Tüb.) ;
11 .30 Konz . f. Cello u . Orch . a-moll v.Schu-
mann ; 12 .00 Kult. Vorschau . Musik amMittag;
12 .45 Nachr . , Wetterber. ; 13 .00 Vertraute Wei¬
sen; 13 .30 „Am Sonntag ist Kirchweihfest“ ,
Sitten u . Gebräuche a. d . donau-schwäb . Raum;
14 .30 Kinderfunk: „KasperlesTrockenskikurs“ ;
15.00 Nachmittagskonz. , dazw. Reportage v .
Spiel Hamburg—Nordwürttemberg; 17 .00 „Der
Staatssekretär“

, Hörsp. v . W. E. Schäfer; 18 .05
Musik z. Dämmerstunde 18 .30 Streichtrio
Nr . 1 G-dur op . 9 v . Beethoven; 18 .55 Toto-
Ergebnisse; 19 .00 Die Stimme Amerikas;
19 .30 Sport; 19 .55 Nachr ., Wetterber. . Kom¬
mentar ; 20.05 Aus Konz. u . Oper : Werke V.
Mozart. Beethoven. Schubert. Brahms, Sme-
tana , Lalo. Mascagni u . Rossini -Respighi;
21 .45 Nachr .. Wetter. Sport; 22.00 Virtuose
Musik ; 22.30 Dichter lesen aus ihrem Werk:
E . Bacmeister; 23 Tanzm. ; 23 .45 Nachr. , Sport.

Studio Karlsruhe : 14.00 Chorgesang (Män¬
nergesangverein „Lyra“ , Bruchsal, Ltg. O .
Matechinsky ) .

Südwestfunk: 20.00 Ouv . z. „Die verkaufte
Braut“ v . Smetana, Konz . Nr. 3 v . Rachmani-
noff, Symph . c-moll op . 68 v . Brahms, dazw. :
„Das Buch der Woche“?

Bayer. Rundf. : 20 .15 „Don Carlos“ v. Verdi.
Hess . Rundf. : 17 .45 Operettenkonz. ; 20.00

Lieblinge v . Film, Funk u . Bühne; 21 .00 Kom-
ponietenporträt: Rossini .

Nordwestd. Rundf: 18 .00 Konzert. Symph .
B-dur op . 84 v. Haydn, Symph . A-dur KV 201
v. Mozart.

Montag , 14. November
Südd . Rundf. : 7 .00 Ev . Andacht; 8 .00 Für d.

Mutter ; 10 .45 Sendepause; 11 .45 Für unsere
Heimkehrer; 13 .55 Programmvorschau; 14.00
Schulfunk: Blumen a. Holland; 14.30 IRO -
Suchdienst; 15 .30 Börsenkurse; 15 .45 Kinder¬
funk : Basteln; 16.00 Nachmittagskonz. : Werke
v . Lehar, Fr . Neugebauer, W. Geisler, L.
Kletsch; 16.45 Ueber neue Bücher: dramat.
Literatur ; 18.00 Für d. Frau ; 18 .15 Aus Opern
v . d 'Albert, Wolf-Ferrari , Korngold, Pon-
chielli ; 19 .30 Sport ; 20.00 Bunte Stunde ; 21 .00
Amerikan. Sendg. ; 21 .15 Klaviertrio op . 8 g-
moll v . Chopin ; 21 .50 „Wir denken an Ber¬
lin“

; 22.00 Von Tag zu Tag, anschl . bunte Me¬
lodien; 23 .00 Musik unserer Zeit: 3 . Sonate f.
Klav. ( 1936) v . Hindemith, Divertimento f.
Flöte, Klarin . u. Streichorch. ( 1948) v . K.
Driesch .

Studio Karlsruhe : 13.00 Echo aus Baden;
17 .00 Werke aus „Der getreue Musikmeister“
v . Telemann (K ‘her Kammerquartett f . alte
Musik u . L. Paul , Sopran) .

Südwestfunk: 20 .00 Musik f . dich ; 20 .45 Aus
Naturwissensch. u. Technik ; 21 .00 Aus franz.
Opern.

Bayer. Rundf. : 20.00 Symph. D-dur v. Mo¬
zart , Klavierkonz. C-dur v . Beethoven, VI.
Symph . v. Tschaikowsky.

Hess . Rundf. : 20.00 „Der Wildschütz “
, kom.

Oper v. Lortzing.
Nordwestd. Rundf. : 20 .00 Divertimento v.

Bartok, Rhapsodie über ein Thema v . Paga-
nini op . 43 v . Rachmaninoff, VI . Symph. v.
Tschaikowsky.

Dienstag , 15. November
Südd . Rundf. : 7 .00 Ev. Andacht; 8 .00 Wir

wollen helfen ; 8 .10 Wasserstandsmeld. ; 10.45
Sonate f-moll op . 4 v . Mendelssohn-Barthol¬
dy, Lieder v. Grieg , Reigen u. Romanzen op .
51 v . J . Haas ; 11 .45 Landfunk ; 13.55 Pro¬
grammvorschau; 14.00 Schulfunk: Wege zur
Musik; 14.30 Aus d . Wirtschaft; 14.45 Engl.
Sprachkurs; 16.00 Nachmittagskonz. ; 17 .00
Vortrag : „Schule u. Elternhaus“ (Ansmann) ;
17 .15 H . Wolf — J . Brahms; 18 .00 Mensch u.
Arbeit ; 18 .15 Vortrag : „Blüten im Winter“
(Dr. W. Fischer) ; 18 .30 Klänge d. Heimat;
19.30 Von Tag zu Tag ; 20.00 „Der Vetter aus
Dingsda “

, Operette v. Künneke; 21 .50 „Wir
denken an . . .“ , Schicksale dieser Zeit; 22.00
„Der imbekannte G . Hauptmann“

, Hörfolge ;
22 .50 Aus Theater u . Konzertsaal; 23.00 Tanz¬
musik.
Südwestfunk: 20.00 Operettenkonz. ; 20.30
„Mutter Courage u . Ihre Kinder“

, eine Chro¬
nik a. d . 30jähr. Krieg v . B . Brecht.

Bayer. Rundf. : 20.05 Bunte Weisen ; 21 .15
Der intemat . Luftverkehr : Als Gäste aus¬
länd. Fluggesellsch. ; 21 .45 Mensch u. Gesell¬
schaft: Die Bergleute v. Peißenberg.

Hess . Rundf. : 20.00 Musik f . dich ; 21 .50
Sendelotterie d . Hörerkritiken.

Nordwestd. Rundf.: 20 .00 Wie es euch
gefällt.

Mittwoch , 16. November
Südd. Rundf. : 7 .00 Ev . Andacht; 8 .00 Für d.

Frau : Haus- u. Volkswirtschaft! . Sendg. ; 9 .25
„Die Kathedralen“

, Hörfolge ; 10 .45 Pro¬
grammvorschau; 11 .45 Landfunk ; 14 .00 Volks¬
musik; 14.30 IRO -Suchdienst; 14.50 Thema
con variazioni f . Klav. zu 4 Händen u. „Ach,
ihr schwandet“ (Arie m . oblig . Violine ) v.
Mozart, Sonatine g-moll f . Violine u . Klav.
u. Marsch in h-moll v. Schubert; 15 .30 Bör¬
senkurse; 15.45 Kinderfunk : Märchenlesung
„Die Stimme d. Glocke “ , 16 .15 Variat . üb. ein
Thema v . Beethoven op . 35 v . Saint-Saens,
Chansons medicasses v. Ravel, Violinsonate v.
Debussy ; 17 .15 Aus Schwabens Musik¬
geschichte ; Musik aus schwäb . Klöstern; 18.15
Musik z. Feierabend; 19.30 Innenpolitik, Um¬
schau ; 20 .00 „Seiner Erdentage Spur“ , Sende¬
reihe z . Goethe -Jahr (IX) ; der Greis ; 21 .00
Unterhaltungskonz. ; 21 .50 Wir denken an
Mittel- und Ostdeutschland; 22.00 Messe f.
gemischten Chor u. dopp . Blasquintett v.
Strawinsky; 22.30 Im Scheinwerfer: „Ehren¬
rettung d . Stars“ (E . Goelz) ; 22.45 Serenade f.
Streichorch. v. Dvorak; 23.15 „Der Mensch u.
d. Spiel “

, Gespräch.
Studio Karlsruhe : 13 .00 Echo aus Baden;

16 .00 Von Dichtem u . Dichtung : „Vernunft u.
Gefühl im Spiegel d . franz. Aufklärung“ v.
E . Reich-Schmitt; 17 .00 Vortrag: „Der Bild¬
hauer L . Ohnmacht, Freund Weinbrenners u.
Hebels“ (E. Feuerstein) ; 18 .00 Jugendfunk:
„Mit od. ohne Gott? “ .

Südwestfunk: 20 .00 Streichquartett D-dur
v . Franck ; 20.45 Geistl. Lieder v . J . Klepper;
21 .00 „Missa solemnis “ v. Liszt.

Bayer. Rundf. : 20 .00 „Messias “ , Hörsp. um
Händel v . L . Neuhaus; 21 .10 Der Theaterzet¬
tel ; 21 .30 Musik f . Streichorch . ; 3 Sonaten v.
Scarlatti , Cassation B-dur v . Mozart.

Hess . Rundf. : 20.00 Symph . g-moll v . Mo¬
zart , Concerto f . Streicher u. Martinu . Symph .
Phantastique v . Berlioz .

Nordwestd. Rundf. : 20.00 Funklotterie ; 20 .30
Chaconne v. Purcell, Konz . f. Cembalo u.
Orch . f-moll v. Bach , Variat . üb . ein Thema
v . Bridge v . Britten ; 21 .15 „Herr Sanders öff¬
net seinen Schallplattenschrank“.

Donnerstag, 17. November
Südd . Rundf. : 7 .00 Ev. Andacht; 8 .00 Wir

wollen helfen; 8 .10 Wasserstandsmeld. ; 10.4B
Engl . u. amerikan . Orch .-Musik v. McDonald
u . Bax; 11 .45 Landfunk ; 12.00 Kult . Vorschau;
13 .55 Programmvorschau; 14.00 Schulfunk:
Märchen „Der gestief. Kater “ ; 14.30 Aus d.
Wirtschaft; 16f)0 Nachmittagskonz. ; 16.50 Für
d. Frau ; 17 .05 Suite f-moll f. Klav. v . Händel,
Sonate f . Violine u . Klav. F-dur KV 377 v„
Mozart; 18 .00 Von Tag zu Tag; 18 .30 Chor¬
konz. ; 19 .30 Sport; 20.00 „Frohes Raten, gute
Taten“

; 20.40 Erfüllung v . Hörerwünschen;
21 .50 Brennende Tagesfrage: Deutsch -franz.
Verständig.“ ; 22.00 „Der Scharlatan“

, Hört. ».
Dr. Fühler.

Studio Karlsruhe : 23.00 Tanzmusik (Kapel¬
len H . Henkel, E . Stegmüller, W. Christ u . BS.
Steinbacher) .

SUdwestfunk : 20 .00 Tanzmusik; 21 .00 Ju¬
gend spricht zu Jugend ; 21 .15 „Das aufschluß¬
reiche ABC“ . ’

Bayer. Rundf. : 20.00 Filmberichte, Film¬
musik ; 20.45 „Sie wünschen?“ , Ihre Lieblings¬
melodien.

Hess . Rundf. : 20.00 Bunter Abend ; 21 .45
Probleme d . deutschen Politik.

Nordwestd. Rundf. : 20.00 „Geheimakte CB
200“

, Hörsp. v . O. Haupt ; 21 .15 Streichquar¬
tett F-dur v . Ravel.

Freitag, 18 . November
Südd . Rundf. : 7 .00 Andacht d. Altkathol.;

8 .00 Für d. Frau : Am Familientisch; 11 .45
Kulturumschau; 13 .55 Programmvorschau;
14.00 Schulfunk: Skandal um Panama ; 14.30
IRO-Suchdienst; 15 .30 Börsenkurse; 15.45
Kinderfunk : Hausmusik; 16.00 „Der Bauer
als Schelm “ u . Ouv . „Waldesruh“ v. Dvorak,
Serenade f . Streicher v. Unger, „Aschenput¬
tel“ v. d'Albert; 16.45 Ueber neue Bücher;
17 .00 Froh u. heiter ; 18 .00 Aus d . Wirtschaft;
18 .15 Musik z. Feierabend; 19 .30 Von Tag zu
Tag ; 20 .00 Kling. Wochenpost ; 20 .30 Ouv . z.
„Der Widerspenstigen Zähmung“ v . H . Götz,
Violinkonz . v . Bruch, Variat . üb. ein Thema
v . Hiller v. Reger; 21 .50 Die Woche in Bonn.

Studio Karlsruhe : 13 .00 Echo aus Baden;
13. 10 Musik n . Tisch (Kap. E . Stegmüller, W.
Christ u . H . Henkel) ; 22.00 Tanzmusik (Kap.
Jo . K . Weber, E . Kaufmann, H . Henkel u. K.
Korten) ; 22 .50 Bad. Theaterbericht ; 23DO So¬
nate a-moll f . Flöte u. Klav. v . Ph . E . Bach
(G. Scheck , Flöte u . E. Strauß , Klav.) ; 23.15
„Der Auswanderer — Wiederbegegnung m.
A. Schaeffer“ v. A. Schelzig .

Südwestfunk: 20 .00 Kammermusik: Sonate
E-dur v. Händel, Trio H-dur v. Brahms; 20.45
A . Gide z . Gedenken: „Die Pastoral-Sinfo-
nie“

; 21 .45 Volksmusik u. Chorgesang.
Bayer. Rundf. : 20 .05 „Bezauberndes Fräu¬

lein“
, musikal. Lustsp. v . Benatzky; 22.10 Ro-

mant. Suite v . Reger, 4 Hymnen f . Orch . v.
Höller; 23.15 Kl . Spätlese a . d . Papierkorb d.
Weltpresse: 23.30 „Theo “ , Hörsp. v. N . Corwin.

Hess . Rundf. : 20.00 Unterhaltungskonz, j
21 .15 „Ausflug ins alte Berlin“ .

Nordwestd. Rundf. : 20 .00 „Euryanthe“
, ro-

mant . Oper v . Weber.
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Waagerecht : 1. Diebstahl an geistigem
Eigentum , 4. Zahlungsunfähigkeit, Geschäfts¬
auflösung , 8. alkohol . Getränk, 9 . gehörlos ,

•14. Vormund , Verwalter , höherer Beamter,
16 . Stadt in Griechenland , 18 . flüssiges Fett,
19. Moorprodukt , 20 . zertralgelegener Punkt,
13 . ethischer Begriff , 24 . Ostseehalbinsel , 25 .
deutscher Philosoph , 26 . plötzl . lautes Ge¬
räusch , 28 . franz . : „sein“

, 30 . Unbehagen vor
epileptischem Anfall , 33 . Darmkrankheit, 35 .
Preisgrenze , Begrenzung , 38 . bibl . Gestalt, 42.
Antriebe , Anregungen , 44 . Einleitung in eine
Wissenschaft , 46 . Kobold, Zwerg , 47 . Elemen¬
tarteilchen, 48 . Mensch, der nicht die Wahr¬
heit sagt , 49 . Fischart.

Senkrecht : 1 . getäfelter Fußboden , 2 . exot.
Huftier, 3. Fluß ln Italien , 5 . Männername ,
6 . Inseln im Atlantischen Ozean, 7 . mittel¬
deutsches Land , 10 . Fahrzeug , 11. dicke Suppe ,
12 Kartenspiel , 13. Singvogel , 15 . Abk . für
eine größere Gewichtseinheit , 20 . Schand¬
fleck , 21 . Unterbewußtseinserscheinung , 22 .
Glanz , Aufsehen , 27 Spielzeug für "Kinder , 29 .
kirchlicher Akt der Heirat , 31 . Stadt in
Burma , 32 . duftende Strauchpflanze, 34 . süd¬
liche Baumart, 36 . Berg bei Innsbruck, 37.
Regenbogenhaut im Auge, 39 Ackergerät , 40 .
Abk für Hektoliter , 41 Wort der Zustim¬
mung , 43. Fortpflanzuingszeliie, 45 . großer
Raum .
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Gentleman
Anläßlich einer Festvorstellung wurde Shaw

einmal von einem Kritiker gefragt , ob es
stimme , daß sein Vater ein armer Schneider
gewesen sei . Als Shaw die Frage freimütig
bejaht hatte , fragte der Kritiker weiter , warum
er denn nicht lieber den Beruf seines Vaters
ergriffen hätte .

Shaw antwortete mit einer Gegenfrage : „ War
Ihr Herr Vater nicht ein Gentleman ? “

Der ahnungslose Kritiker bejahte die Frage
ebenfalls .

„Nun “
, sagte Shaw , und warum haben Sie

nicht lieber den Beruf Ihres Herrn Vaters er¬
griffen ? “ (PS )

KURIOSA
Noch nicht geboren und schon verheiratet

Von einem unglaublichen Geschäft berichtet
eine alte Heiratsurkunde , die in Nürnberg im
Jahre 1368 unterzeichnet wurde . In diesem Do¬
kument verabredet Kaiser Karl IV . mit dem
Burggrafen Friedrich von Nürnberg eine künf¬
tige Heirat zwischen seinem Sohn Sigismund
und des Burggrafen Tochter Katharina , aber
auch zwischen einer noch nachkommenden Toch¬
ter des Kaisers mit einem noch nachkommen¬
den Sohne des Burggrafen . Es wurde ein bei¬
derseitiges Reuegeld von einhunderttausend
Gulden festgesetzt . Obwohl es den beiden Vä¬
tern noch ganz unbekannt war , ob sie noch
weitere Nachkommen haben würden , trat der
Vertrag dennoch unter Siegel in Kraft .

Die Kraft unserer Haare
Das einzelne Menschenhaar kann mit 180

Gramm belastet werden , ohne daß es zerreißt .
Da der Mensch etwa 50 000 Haare auf dem Kopf
hat , trägt er eine ansehnliche Kraft ungenützt
mit sich herum . Braunes Haar ist etwa « halt¬
barer als blondes .

^ Schachecke Nr . 36
In Fortsetzung unseres Themas , .schwarzer

Schnittpunkt " bringen wir heute drei Probleme ,
bei denen sog . Kurzschriftler (König , Springer ,
Bauer ) als Schnittpunktfiguren benützt werden .
a) Bauer als Schnittpunktfigur

Problem Nr . 27
G . Ernst , Münchner Post 1920

abcdefgh
Matt in 3 Zügen .

Weiß : Kb6 , Dgl , a3, b4, c5 , d3 , b7 (7) .
Schwarz : Kb8 , Th6 , Lf7 , c6 , e7, h4, h7 (7) .
In diesem Problem wird durch einen Damen -

Zug der kritische Läuferzug und durch einen
weiteren Damen -Zug die Verstellung erzwun -

Hauskauf mit Stuhl und Steinen
In älteren Zeiten wurden dem Käufer bei

einem Hauskauf zum Zeichen der Uebergabe
kleine Steine des Grundstücks überreicht , und
ein Gerichtsbote mußte einen Span aus dem
Türpfosten schneiden und ihm aushändigen .
Vollständig war die Uebergabe erst vollzogen ,
wenn der neue Eigentümer seinen Fuß über
die Schwelle des Hauses gesetzt hatte oder we¬
nigstens mit der rechten Hand Türpfosten und
Angel berührte . Dem bisherigen Besitzer dage¬
gen wurde ein Stuhl vor die Türe gesetzt , zum
Zeichen , daß er hier nun nichts mehr zu suchen
habe . Daher die bekannte , heute freilich an¬
ders gemeinte Redensart : jemandem den Stuhl
vor die Tür setzen .

Ein Vogelnest hundert Kilogramm schwer
Der in Afrika heimische Schattenvogel baut

ein im Vergleich zu seiner Größe , ganz riesen¬
haftes Nest Vier Wochen braucht er , bis die¬
ses anderthalb Meter lange und einen Meter
breite Bauwerk fertig ist . Inwendig hat es nur
die doppelte Größe eines Mannskopfes . Für die
Wände werden Rindenstücke . Wurzelstöcke und
auch Kno ' ,- "’n verwendet , und es gibt kein
Nest diese Vo eiart , da« weniger als hundert
Kilogramm wiegt .

gen , turmartig muß der Bauer dem Läufer den
Rüdezug verstellen .

b ) Springer als Schnittpunktfigur .
Problem Nr . 28

Kohtz und Kockelkorn
Deutsches Wochenschach 1912 .

Matt in 4 Zügen .
Weiß : Ka2 , Td8 , Le8 , Lf4 , Sc4 , e5, f6 (7) .
Schwarz : Kh6 , Tg5 , Lgl , Sf3 , g3 , h4, h7 (7) .Den ersten Versuch , den Springer als Schnitt¬

punktfigur zu verwenden , haben die Kompo¬nisten des vorstehenden Problems (in Verbin¬
dung mit dem Läufer ) gemacht . Nachdem der
kritische Zug des schwarzen Läufers erzwungenist , erfolgt das Besetzen des Schnittpunktes durch
den Opferstein und ein zweizügiges Ausnut¬
zungsspiel , in unserem Fall durch den Springer ,das zum Matt führt .
c) König als Schnittpunktfigur .

Problem Nr . 29
O . Zipperlin , Deutsches Wochenschach 1918.
Weiß : Ka3 , Dg2, Lb6 , Ldl , Sb2 , Se7 , a4, b3,c4 (9) .
Schwarz : Kc3 , Lbl , Lh4 , Sf6 , a5, d7 , 14 ,

g3 (8) .
Matt in drei Zügen .

Gegen den schwarzen König , der das Objektin allen Schnittpunkt - Operationen darstellt ,richtet sich der ganze Kampf ; er wird hier mit
in den Strudel gerissen und gezwungen , den
Schnittpunkt zu besetzen . Der nicht nur in den
hiesigen Schachkreisen gut bekannte Problem¬
komponist O . Zipperlin behandelt in seinem Pro¬
blem den König -Läufer -Schnittpunkt . Zur Lösung :
Durch einen Springerzug wird der kritische Zug
erzwungen und durch einen weiteren Springer¬
zug (beide Springer werden geopfert !) die Ver¬
stellung akut . Wer findet die elegante Lösung ?

Lösungen und sonstige Zuschriften unter dem
Kennwort „Schach “ an dl» Redaktion unserer
Zeitung . L.
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Aus Karlsruher Vortragsälen

„Büchermachen"
Man kam zu dem von der „Bücherkiste “ (Buch¬

handlung Herb . Martin ) angeregten und mit Un¬
terstützung des Amerika -Hauses durchgeführten
Vortrag Dr . Ernst Heimerans , der über das
„Büchermachen “ sprechen sollte , in der Annahme ,
eine etwas schwerfällige und ziemlich «langwei¬
lige , systematische Aufzählung verlegerischer
Tätigkeit zu erhalten . Welche höchst angenehme
Enttäuschung , als ein von liebenswürdigstem
Humor durchsetzter , äußerst heiterer Abend dar¬
aus wurde , der die in großer Zahl erschienenen
Zuhörer zu wahren Lachstürmen hinriß . Erst
schilderte Ernst Heimeran seine persönliche Ent¬
wicklung zum finanzamtlich anerkannten , haupt¬
beruflichen Verleger und Schriftsteller . Dabei
ging er aus von dem festen Vorsatz seiner Kin¬
derzeit , „Klassiker “ zu werden . Dann berichtete
er über die mit seinem 15 . Lebensjahr begon¬
nene Herausgabe der Zeitschrift „ Zwiestrolch “
und seiner späteren fünfjährigen Tätigkeit als
Schriftleiter bei den „Münchner Neuesten Nach¬
richten " mit dem Höhepunkt der von ihm ver¬
anstalteten Umfrage „Darf eine Sekretärin hübsch
sein ? “

, um mit einem Ausblick auf seine jetzige
Arbeit zu enden . Im 2 . Teil gab er eine Probe
seines schriftstellerischen Könnens mit der ' Le¬
sung der Erzählung „Die Frühlingssonate “

, der
Darstellung einer Schülerliebe ohne happy end
und doch in sich gerundet und abgeschlossen , ein

- einmal anders
geistbeschwingtes Kabinettstück , mit feiner psy¬
chologischer Gestaltungskunst herausgeschnitten
aus dem Alltagsleben . Ca.

„Gröning — Lourdes — Wunder “
Pater Felix zu Löwenstein nahm am Mittwoch

vor den Männern der katholischen Pfarr -
gemeinde Daxlanden zu dem aktuellen Thema
„ Gröning -Lourdes -Wunder “ Stellung . Wenn sich
die katholische Kirche mit dem „ Fall Gröning “

beschäftige , dann hur deshalb , weil in diesem
Zusammenhang von angeblichen Wunderheilun¬
gen gesprochen und Lourdes als Parallele an¬
geführt wurde . Nach der Definition des Wun¬
ders als „ein religiöses Geschehen , das weder
durch natürliche , noch durch diabolische Kräfte *
eine Erklärung findet “

, scheiden nach Ansicht des
Redners die Fragestellung „Wunder oder nicht ? “
aus , da Gröning öffentlich erklärt habe , daß er
keine Wunder wirke , sondern im Rahmen der
Naturgesetze bleibe . Der „Fall Gröning “ sei so¬
mit eine rein medizinisch - wissenschaftliche
Frage . In Lourdes dagegen geschähen echte
Wunder neben zahllosen Gebetserhörungen . In
diesem Zusammenhang erklärte Pater zu Lö¬
wenstein zu den gegenwärtig häufig vorkom¬
menden „Marienerscheinungen “ , daß die Kirche
zwar an Visionen , Auditionen und dergleichen
glaube , daß sie aber doch skeptisch bleiben . P -

„Die Gefühle in der Handschrift “

Wie Willen und Verstand verraten sich auch
die Gefühle in der Handschrift . Ueber dieses
interessante Forschungsgebiet der Graphologie
sprach Ilse Hagelstange in der letzten Ver¬
sammlung des Graphologischen Vereins . Zunächst
gab die Rednerin eine kurze Einführung in die
Klagesche Philosophie , um dann den Begriff des
Gefühls näher zu erklären , das seelischer Art
und nicht feststellbar sei . Grundsätzlich müsse
man zwischen extensiven und intensiven Ge¬
fühlen unterscheiden . Die erstgenannten seien
Wallungen , die sich nach außen entladen und in
der Bewegung ausdrücken würden . Die inten¬
siven Gefühle würden als Stimmungen bezeich¬
net und wären innerlicher Art . Nur die Leiden¬
schaft vereinige Wallungen und Stimmungen .
Die Rednerin teilte die Gefühle in sechs Grup¬
pen ein , die sich von Affektivität über die Lei¬
denschaft bis zu seelischer Tiefe erstredeten . Mit
Schriftproben machte Ilse Hagelstange ihre Aus¬
führungen sehr anschaulich . us

Vortrag
vor der Karlsruher Frauengruppe

Die Karlsruher Frauengruppe veranstaltete
dieser Tage einen Vortragabend von Fräulein
Sophie ApÄlant aus Basel als Vertreterin des
„ Christlichen Friedensdienstes “ . Gegründet nach
dem 1. Weltkrieg von dem französischen Besat¬
zungskommandanten Etienne Bach in Datteln im
Rheinland , verfügt die Vereinigung heute über
Zweiggruppen in Frankreich , Belgien , Holland ,

Oesterreich , ln Württemberg , Rheinland sowie
in den Städten Frankfurt , Mannheim und Hei¬
delberg . Hauptsitz in Bern , geleitet von Frau
Dr . Kurtz . Ziel dieser Arbeitsgemeinschaften ist
die Ueberbrückung weltanschaulicher und poli¬
tischer Gegensätze unter den Völkern auf dem
Boden des Evangeliums und der Kampf gegen
den Antisemitismus . A . C.

„Europas Tanz auf dem Pulverfaß “

Die Radikal -Soziale Freiheitspartei (RSF ) hielt
am Donnerstagabend im Ziegler -Saal eine Ver¬
sammlung ab , in deren Verlauf der 1. Vor¬
sitzende B a t z (Düsseldorf ) zu aktuellen politi¬
schen Fragen Stellung nahm . Der Redner be¬
tonte , daß der Aubsbruch eines dritten Krieges
nur durch die Verwirklichung der Grundsätze
Silvio Gesells verhindert . werden könne .
Deutschland dürfe sich unter keinen ' Umstän¬
den dem östlichen Staatssozialismus oder dem
westlichen Privatkapitalismus unterwerfen ,
vielmehr müsse im Herzen Europas etwas
Neues , eine dritte Kraft , geschaffen werden , die
den Mut habe , sich von der Zinswirtschaft los¬
zusagen . Wenn das Geld der Ware gleichgesetzt
und die Wirtschaft durch eine Indexwährung
krisenfest gemacht würde , sei es nicht mehr
nötig , der Arbeitslosigkeit durch sinnlose Auf¬
rüstung zu begegnen , die als letzte Konsequenz
bislang immer den Krieg zur Folge gehabt
habe . jf .

Perfekter Dekorateur/Verkäufer !
für Feinkost -Delikatessengeschäft
sofort gesucht . Nur 1. Kraft wird
berücksichtigt . Angeb . u . Nr . 4/134
an Annoncen -Krais , Karlsruhe .Waldstraße 30 .

Stelten-Angebot«

Stenotypistin , stundenweise gesucht .
Ang . m . Lohnford . u . 30 135 KNZ .

Stenotypistin wird per sofort aus
Flüditlingskredsen aufgenommen ,
persönl . Vorstellung in der IDAD
Sonntagstraße 2 .

Jüngere Hausangestellte mit guten
Kochkenntnissen f . Geschäftshaus¬
halt ln Karlsruhe , 4 Personen (2
Kinder ) , zum 1. 1. oder 1. 2. 50 in
Dauerstellung gesucht . Bewerbung
mit lückenlosen Zeugnissen und
Referenzen unter Nr . 36 262 KNZ .

Selbst . Mädchen od . jg . Frau , ganz
od . halbtags in gepflegten neuen
Haushalt sofort gesucht . Angeb .
unt . 81 150 KNZ .

Heimkehrer (Fachdrogist ) , in allen
Fächern d . Drogengewerb . bewand .
(Staatsprüfung ) , ausgeb . in allen
Foto - u . Laborarbeiten s . entspr .
Anstellung . Helnze , Brauerstr . 7.

Suche Bauplatz für Einfamilienhaus .
Preisangebot unt . 32 86« KNZ .

Bin neues Wort gilt heute
SCHUHE machen Leutel
Darum den flotten preiswerten Schuhnur von

SchUtzanitr . 1, Ecke Ettlinger Sir.

Jüngerer Verkäufer
oder Verkäuferin

für Damen - und Herrenmode¬
warengeschäft zum baldigen
Eintritt gesucht . Angebote mit
Llchtb . erbet , unt . 85 988 KNZ .

für den Platz Karlsruhe ge¬
sucht . Gute Verdienstmöglich -
keit geboten . Kenntnisse im
Verlags - oder Anzeigenwesen
erwünscht . Herren , welche
einen festen Bezirk laufend
intensiv bearbeiten wollen , wer¬
den gebeten Angebote mit An¬
gabe der . bisherigen Tätigkeit
unter . Nx, 41150 an KNZ ein¬
zureichen .

ANZEIGEN -
AQUISITEUR

Gut « Verdienstmöglichkeit (Fi¬
xum , Tagegeld . Provision ) , so¬
fortige Auszahlung . Vorzustel¬
len mit Unterlagen der bis¬
herigen Tätigkeit , ln der Zelt
von 8—12 Uhr .

gesucht

KARLSRUHER NEUEZEITUN6
Vertriebsabteilung

Karlsruhe , Waldstraße 28.

Allererste Kraft , perfekt ln
Stenografie u . Schrelbmasch .,
an selbständiges Arbeiten ge¬
wöhnt , von großem Karlsruher
Betrieb bei entsprechenden Be¬
zügen zu baldmöglichstem Ein¬

tritt gesucht ,
Bewerbungen mit Lichtbild und
handschriftlichem Lebenslauf
unter Nr . 36 152 an KNZ erbet .

Sekretärin

Armbanduhren - Taschenuhren
Tisdiuhren - auch mit Westminsterschlag

Mkhenuhren - Wecker - Trauringe - Bestecke
in großer Auswahl zu bekannt niederen
Preisen vom Fachgeschäft

Kaiserstraße 117 bei der Adlerstraße

$ IC ICS6M StßtS die hervorragenden redskdoneDen
Beiträge in der Karlsruher Neuen Zeitung. Aber Ihre Freunde
sollten sie auch lesen. Geben Sie Ihren Bekannten diesen Bestell¬
schein damit Sie sich selbst davon überzeugen können , in welch
sachlicher Weise unsere Zeitung berichtet und kommentiert

As die Vertrieb s ab teil ang
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KARLSRUHE
WakhtrrteS *

Hiermit bestelle idi dk

als ____ _ ___ —— _ — tum monatlichen Bezugspreis von
DM 2.40 einschL Trägerlohn (bezw. DM 2.86 bei Poetzustellung).
Ich bitte um Zustellung ins Haus durch Träger - durch Post —

Zu- und Vorname > - . .

Beruf: _

Wohnort :

Straße und Nr. !

SinfaalUtUeUuntil
Darüber mag man verschiedener Auffassung
sein Mir unserer Kurxgnzeiga erreichen 5ie
meistens schon bei der ersten Veröffentlichung
das Gewünschte» Klappt es aber nicht gleich ,
dann wiederholt man die Kurzanzalga .
In der Wiederholung Hegt der ErfoIg
und Kurtanxeigen sind ja so billig .

Ein Bm Itpl » h

Wohnküche , wie neu , DM 320.— ,
umstände !! , abzug . Dessingstr . 99,11

Kurzanzeigen
kosten wenig —

Diese Anzeige kostet DM 1 .20 . Jedes weitere
Wort DM —.15 , bei Chiffreanzeigen kommen
noch DM — . 50 Chiffregebühr hinzu .

nützen viel !
KARLSRUHER NEUE ZEITUNG

SeuJjjib&Sani

Metzgerei (o . Filiale bzw . Verkaufs¬
bude ) , in verkehrsr . Gegend , zu
kauf . o . Pacht , ges . SJ 36 278 KNZ .

Mercedes - Schreibmaschine (Koffer ) ,
neu , DM 276.—. zu verkaufen . An¬
geb . u . 32 874 KNZ .

Zu vermieten Gebr . Knabenrad , billig zu ver¬
kaufen . Gräber . Gottesauerstr . 22 .

Gut . möbl . Zimmer (Vierordtbad -
nähe ) . zu vermiet . S3 30 127 KNZ .

— ■- —
Radio Gelegenheit für nur DM 3.—

wöchentlich , verk . KJ KNZ .
Büroraum . 26 qm . zu vermieten .

Angebote unter 32 859 KNZ . Neuer Emud -Radio mit Garantie¬
schein f . 90 .— DM , sow . Grammo¬
phon mit 25 Platten , für 50 .— DM
gegen bar zu verk . 23 30 133 KNZ .

Zu mieten gesucht

Gut möbl . Zimmer gesucht , mög¬
lichst mit Zentralheizung . Schuh¬
haus Rieß . Kaiserstraße 123.

Großer Schaufensterrahmen , Ober¬
licht verglast u . weiße Zimmer¬
türen abzugeben . Merköl , Kai¬
serallee 51 a IV .Möbl . Zimmer von Dame gesucht .

Heizbar , mit Licht . Miete im
voraus . Angqb . u . 32 861 KNZ . Balkontüre (2 Flügel ) , in tadellosem

Zustand ; ein blauer Mädchenman¬
tel abzugb . Mergel , Yorckstr . 65 niGebild . 48er , engl . , span , sprechend ,

wünscht gemütliches Zimmer mit
Verpfl . Angeb . unt . 30 124 KNZ .

Milch - Ziege , 2jährig und 2jährige
Johannisbeerstöcke (Holländer fr .)
abzugeben Memeler Str . 10 .

Dame sucht gut möbl . Zimmer , mit
Heizung . Angeb . u . 32 866 KNZ .

2 TH - Studenten suchen möbl . Zim¬
mer , kann auch beschlagnahmt
sein . Meidingerstr . 13, 9 a . AulomatM

2- od . 3-Zi .- Wohnung mit Bad . evtl ,
mit Baukosten -Zuschuß , zu mie¬
ten gesucht . ESI 11 049 KNZ .

NSU . Ardie , Zündapp u . a . Marken ,
ab 8- DM Wochenrate sof . lleferb .
W . Häßler . Hamburg -Flottb . 158 .

Wohnungstausch Wir verkaufen : Fiat -Topolino -Ca -
briolet in best . Zustand . Auto¬
haus Zschernitz G .m .b .H . , Ett¬
lingen , Tel . 274 .

Wohnungstausch . Geboten : 4 Zi .,
Bad . Etagenhelzg ., Miete 78 .—. in
K ’he -Land I .. Hosenstr . 8 . Gesucht :
2 Zi . u . Küche . Johann Theurer ,
Rosenstraße 8 .

BMW 0,8 1. PKW , Standart — Kl — .
LKW , Stoewer -PKW , DKW -Mei -
sterklasse . zu verkaufen . Tel . 5932.Schöne große 2 -Zi, -Wohng „ Karlstr .

4. St ., geg . evtl , kleinere 2- Zi .-
Wohng . 1.—3. St . ISO 30 126 KNZ . PEKA Personenwagen , An¬

hänger — neu —
Opel P 4, Limousine
Opel Olympia , 1,3 Ltr ,

Cabr .-Lim ,
Ford Eifel . Lim .
Adler Trumpf jr .. Cabr .Um .
Opel Kastenlieferwagen

500 kg Tragkraft
Daimler Benz , Lim ., 4ttirig ,

2,0 Ltr .
Daimler Benz , Lim ., 4türig ,

2,3 Ltr .
Fiat Lim . , 1,1 Ltr .

zu verkaufen

A AUTOHAUS
A ENGESSER

Karlsruhe i. B.
Ettlinger Straße 29" Telefon 3944

Zu verhauten

Wintermantel , schwer . 2relhig , 46.—
DM . Wilheimstr . 7 . im Hof rechts .

Pelzmantel (Persianer -Klaue ) , 200 .—
DM , zu verkaufen . Reither , So¬
fienstraße 12 n .

Pelzmantel (Seal , schw .) , ebs . Blau¬
fuchs . umständehalber günstig ab¬
zugeben . 33 32 846 KNZ .

D .- Trachtenmantel , mittl . Größe , zu
verkaufen . Herderstr , 1II .

Knabenmantel , neu , 10-12 J .f 40 .—
DM zu verkaufen . Angebote unt .
32 869 KNZ .

Ski - Sport - u . Schlammschuhe . *344 .
D .,-Schuhe , hoh . Absatz . 30. Her¬
renpullover , H .-W .-Mantel , grau ,
1,75 . Paletot , schwarz . Junghans -
Armbanduhr 11 Steine , D .- Gummi¬
schuhe . 38, zu verkaufen . 2—4 Uhr .
Kriegsstraße 127 TV r .

Herd , weiß . Herrenschaftstiefel ,
Gr . 42 , abzugeben . Ziliian , Wil¬
helmstraße 17 .

Tiermarkt

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung in
Blaufelden , am Donnerstag , den
24. Nov . 1949. Z . Verkauf kommen

220 Bullen und
100 trächtige Rinder
aus besten Familien des Höhen¬
fleckviehs . Die Bullen und Kalbin -
nen sind auf Freisein von Tuber¬
kulose untersucht . Nättere Aus¬
kunft erteilt das Tierzuchtamt
Schwäbisch - Hall . Heidsteige 6 ,
Telefon 399,

2-Flammen - Gaskocher , neu , zu ver¬
kaufen . 26.— DM . Mayer . Neuer
Zirkel 3. bei Engier .

Sparherd , gut erhalten , mit Rohr ,
zu verkaufen . Hagsfeld , Rusch -
graben Nr . 60 III

Gut . erh . Kinderwagen zu verkau¬
fen . Tullastr . 69 , V . Stock rechts .

Kinderwagen , modern , billig abzu¬
geben . Luisenstr . 63 n 1.

Puppenwagen zu verkaufen . Kriegs¬
straße 208 V . Truthühner , Legehühner und weiße

Pekingenten zu verkaufen . Hart¬
lieb . Karls .-Rüppurt , MttbiWiesen -
weg 5.

Nähmaschinen für Haushalt und
Gewerbe . Jetter . K ’he . Treitsdike -
str « 1, Haltestelle Bahnpost .

Verschiedenes

„Hicoton ", altbewährt gegen

Bettnässen
Preis DM 2.85. Zu hab . in all . Apoth .

Kunstmaler schafft lebensnahe Por -
tralts ; auch Kinderbildnisse , zu
mäßigen Preisen . KJ KNZ .

ylpA KJ*' *' .ImmDARMOl
1eJ denn es wirkt verlässlidt und chm
Beschwerden. Audi bei längeremt Cebrtzudi keine

CauihnungAber Durmol muß ee eein1Niehletwas,

das ebenso gut sein soll Es lahnl sich auf Darmal

iu bestehen: Dermal Ist wieder

unbeschränkt

In Apotheken
und Drogerien

OML

Fabrikratun , etwa 1000 qm , mögl .
ebenerdig , mit Kesselanlage von
Textildruck er ei und Färberei ge¬
sucht . Gebraucht werden Wasser ,
Gas , Stromanschluß und Dampf .
Angebote mit Grundriß unter Nr .
38 277 KNZ .

Heiraten

Glückliche Ehen ! Vermittelt von
Stadt und Land mit gutem Erfolg ,
streng reell . Frau Emma Morasch ,
Ehe - Anb . - Institut . Karlsruhe ,
Karlstr . 140 pt . , Telefon 4239 . Gegr .
1911 . Sprechet , tägl . von 2—7 Uhr .

Gebrauchte Möbel
Betten ab 15.—, Küchenbüfetts ab
75 .—, Nachtt . 10.—. Vertiko 48 .—,
sonst . Einzelmöb . billigst b . Mö-
bel -Kastner . Douglasstr . 26 (Hptp 1

Frau E. Hofmann
Xltoitas Eta -Institut SGddaufctdiland«,
Stuttgart W, Rainibargstr . 9 , TaUfon *
Nr. 698 IS. Auch sonntags Sprochralt
von 10—16 Uhr. Beratung kostonlos .

[/cczicld xutf eUH
Klavier . . ?

Warum eigentlich ? Wir tun

Selbstinserent . Welches liebe u . treue
Mädel o . Wwe . möchte tücht ., viel -
sedt . Kaufmann . 1,75 gr ., gesch .,
angen . Ersch . , häusl . , musik - u .
naturliebend , heiraten ?* Einheirat
angenehm . Zuschr . u . 32 863 KNZ .

alles , um Ihnen die An¬
schaffung zu erleichtern .
Unser Lagen ln Pianos ,
Flügel , Kleinklavieren und
gespielten Instrumenten ist
■nhoniurnrt UTann IrAmmnn

Geschäftlich« Empfehlungen
BCUCllSnCi 1, Wallll tVvIiiUi —li
Sie einmal ?

AM/Saba
Philip« u w. |

■ {'“\ MUSIKHflUS ■
WükQc& SjÜuJlll * I
| sj KOISERSTR - 96 |

ll . Wro-
lMUII «tio» n
Msuckhingr

Ksrl » r « ln , KionMtfr . IT klrpcr

Hftgeiunark , garantiert rein und
Kemlestee . Markthalle , Stand 11,
Fr . Lutz .

Gesunde Nerven,tiefen Schlaf
und ein ruhiges Herz

erlangen Sie wieder durch
unser seit Jahrzehnten viel¬
fach erprobtes
„Floradix Energeticum“

Reformhaus Neuleben
Douglasstr . 24, b . d . Hauptpost

d « Stidstadt
Hut - u . Mützengeschäft
von H . Schuster befinde ! sich
meinem trüberen Lokal gegenüber
Sohütsenstr . 37, neben aer Sohnle
Reiche Answahl ! Billige Preise !
Blaue Knaben- SKimOtzen von 3U- DMan

■ G«s!d)Uau*s<htog « ^ iA

1
e | S Elttem um

verhüte*
P 40 lehren 3

H LEUPIN -CREMEuSEIFE 1
EÜ UUriN-TUwirktblutrelfifeefl«». oWOhreeä- 3
^ E ^eial Zobereitg. ie Apothekene DregerTeB g

Blausiegel - Gold
SUver -Tex — Jexide (USA -Erzeug -
nisse ) , 36 Stüde DM 5.—, 72 Stüde
DM 8.—. 144 Stüde DM 15.—. Vor¬
kasse spesenfrei , Nachn . 50 Pfg .
mehr . Postscheckkonto Nürnberg
72428 . Versandhaus Herrn . Speth -
mann , Bad Kissingen 88/72 .

” . " -I

ßittiges Koffer - fingeM \
unserer Lederwaren -Abteilung

Stadfkoffer Stück
^4.90

Reisekoffer
Kunstleder mit Rohmen

65 cm 9 . 50 60 cm 7 . 75
« .

1
50 cm %5 .90

Vulkankoffer
sehr strapazierföh .m .kl . Schönheitsfehlern ,

B .
“

75cm 9 . 50 65 cm 7 . 75
ca . I
55 cm |

Beachten Sie unsere Spei talfenster
in der RiHerstrafee



Famillen -Anzelgen

Ihre Verlobung geben bekannt

LILLY WEBER
ROLF MEHLEM

Neureut 12. NOV . 1949

Liebe Söhne Felix und Heinrich !
Seid so gut und kommt am Sonn¬
tag früh zu meinem 61. Geburtstag .
Herzlich willkommen . Grüßt Euch
Mutter Braun .

Gottesdienstanzeige »

Sa . 12. il . Matthäus : 20 Wochen -
schlußf . So . 13. 11. (22. S. n . Trin .) :
Daxl . : 8.30 Renner ; Albpf . : 9 .45 Ren¬
ner ; Geibelstr . : 8 .30 u . 10 Schmitt ;
Markus : 9 .30 Köhnlein , 18. Renner ;
Christusk . : 10 Ratzel . 19.30 Beginn
d . Bibelwoche ; Matthäus : 9 .30 Stupp ,
18 Hl . Abdm . Stupp ; Friedenskirche :
14.30 Einweihung ; Wilhelmstr . : 8 u .
9.30 Löw ; Luisenstr . : 8 u . 9.30 Strei¬
tenberg ; Luther : 9 .30 Golzen , 16 Hl .
Abdm . ; Rlnth . : 10.30 Glatt ; Hagsf . :
9.30 Steinmann ; Kniel . : 9 .30 Kopp ;
Rüppurr : 9 .30 Nagel ; Diak .hs . :
kein Gdst . ; Krankenhs . : 9 u . 10
Schulz .
Mi , 16. ju . (Buß - u. Bettag ) : Daxl . :
19.30 Wenzel ; Albpf . : 20 .15 m . Hl .
Abdm . Wenzel ; Geibelstr . : 9 .30 m .
Hl . Abdm . u . 19.30 m . Hl . Abdm .
Schmitt ; Markus : 7 .15 Renner . 19.30
m . Hl . Abdm . Seufert ; Christusk . :
10 m . Hl . Abdm . Löffler , 19.30 m .
Hl . Abdm . Ratzel ; Matthäus : 19 .30
m . Hl . Abdm . Oest ; Friedens : 19.30
Stein ; Wilhelmstr . : 19.30 m . Hl .
Abdm . Biedermann ; Luisenstr . : 7 .30
Streitenberg , 19.30 m . Hl . Abdm .
Hauß ; Luther : 19.30 Feßler ; Rlnth . :
19.30 m . Hl . Abdm . Glatt ; Hagsf . :
9.30 m . Hl . Abdm . Steinmann , 19.30
Steinmann : Kniel . : 19.30 m . Hl .
Abdm . Nagel ; Rüppurr : 19.30 m . Hl .
Abdm . Schulz ; Diak .hs . : 10 Wenz , 20
Hl . Abdm . ; Krankenhs . : Kap . 20.15
m . Hl . Abdm . Schulz , Hautkl . 16 m
Hl . Abdm . Nagel .

1949

Kleiderpfleg«
Maßschneiderei

Kleidungsstücke in Gefahr!
Ihr größter Feind sind die Motten . Aber euch Beschädigungen durch Hundebiß Fahiradstuix ,
Stacheldraht , Scherenschnitte , Verbrennungen durch Bügeleisen u . Feuer , ferner Flecken
sind sehr unangenehm . Viel Ärger und große Kosten werden erspart durch die gewissen -
hafte und saubere Arbeit bei

Kunst -Stopferei G. Wolf
Zirkel 25 a , Tel. 4598
Eck« Rlft« r»traB «

Nebeniusstr . 14
vor der Wllhelm . tr.

MÖBEL
. . . immer begehrt, stets bewährt!

Ein Beweis unserer Leistungsfähigkeit:
Reformküche t : t ,

!11 em b,‘- 485 .-
Schlatzimmer Elche, 3tüt Schrank DM 560 .-

Wohnzimmer Ä z
9“ 1'™, !«* DM 635 --

Überzeugen auch Sie sich von der PreiswürdtgkeM unserer Qualitätsmöbol
Möbelfabrik und TnCETf * CD Einrichtungshaus

Gebt . I KEriVJEK G .m .b.H., Rastatt
Karlsruhe, Kaiierttr tr

Ev . - luth . Gemeinde .
10 Gdst . Bußtag : Mittw . 17 Gdst . m .
Abdm . Bismarckstr . 1.

Veronstciltungon

BADISCHES STAATS1H EAT E R
Sonntag , 13. , 14.30 Uhr : 2 . Vorstel¬

lung für die Fremdenmiete und
freier Kassenverkauf „La Bo¬
heme “. Oper von Puccini . 19.30
Uhr : „ Der Bettelstudent “ . Ope¬
rette von Carl Millöcker .

Montag , 14. , 19.30 Uhr : Geschl . Vor¬
stellung für die Volksbühne «»Ma¬
dame Butterfly “ . Oper v . Puccini .

Dienstag , 15.« 19.30 Uhr : „ Panopti¬
kum “ . Komödie mit Musik von
Franz Molnar .

Mittwoch . 16. , 19.30 Uhr : 5. Vorstel¬
lung der Platzmiete B und freier
Kassenverkauf , zum letzten Male
„ Geschichte Gottfriedens von Ber -
lichingen mit der eisernen Hand “,
von J . W . Goethe .

Donnerstag , 17., 19.30 Uhr : 5. Vor¬
stellung der Platzmiete D und
freier Kassenverkauf „La Bo¬
heme “ . Oper von Puccini .

Freitag , 18., 19.30 Uhr : 5 . Vorstel¬
lung der Platzmiete E und 3. Vor¬
stellung der Sondermiete , freier
Kassenverkauf „ Der Bettelstu¬
dent “ . Operette v . Carl Millöcker .

Samstag , 19., 19.30 Uhr : Erstauf¬
führung „ Trauer muß , Elektra
tragen “ . Eine Trilogie von Eugene
O’NeiU .

Sonntag , 20., 19.30 Uhr : „ Fideüo “ .
Oper von Ludwig van Betthoven .

Badische Hochschule für Musik ,
Totensonntag . 20 . 11., 16 Uhr , Chri¬

stuskirche : J . Brahms „Ein Deut¬
sches Requiem “ für Soli , Chor ,
Orchester u . Orgel . Ausführende
H . Erdmann . Sopran ; J . Hartwig ,
Bariton ; Hochschul - u . Bachchor
Hochschulorchester u . Mitglieder
der Staatskapelle ; Orgel R . Schel¬
lenberg . Leitung : Direktor W .
Rumpf . Eintritt DM 2.—. Vorver¬
kauf : SchlaUe . Büchle , Tafel ,
Bäuerle , Flügel , Sekretariat der
Musikhochschule .

■ ■
WaldstraBe 83. Telefon 2517

MONIQUE DE LA BRUCHOLLERIE
die gefeierte französische Pia¬
nistin , spielt Montag , 21. Nov . ,
19.30 Uhr , i . Studentenhaussaal ,
im 2. Meister - Klavierabend .
Beethoven : Sonate As -dur Op .
110, Scarlatti : Pastorale u . Ca¬
priccio und Sonate F -dur , Da -
quin : Le Coucou , Henri Dutil -
leux : Sonate , Schumann : Car -
naval Op . 9. Karten v . 2 .20 b . 5 .90

Konzertdirektion Hans Müller , K ’he
Donnerstag , 17. November , abends
20 Uhr , Munz -Saal , liest Elfriede
Hasenkamp neue Märchen , für
Erwachsene u . Jugendliche von :
Czege , Wiechert . Kyber . Am Flü¬
gel : Prof . Georg Mantel . Karten
zu : 1.50 — 2.50 bei Konzertdir .
Hans Müller . Bahnhofstr . 38, Mau¬
rer , Kahn , Germania -Kiosk und
Abendkasse .

Palais 1 cafe - bar
Täglich ab 18 Uhr geöffnet

an *
Jeden Sonntag von 16—18 Uhr

TANZTEE _
Ei spielt für Sie die Kapelle Ruf

FRITZ GRAF 4713

Ärzte Dentisten

In Beantwortung wiederholter An¬
fragen anläßlich d . Niederlassung
meines Bruders , Dr . Richard Ret -
tig , als Frauenarzt in Bruchsal ,
gebe ich bekannt , daß ich meine
Praxis in Karlsruhe weiterführe .
Dr . med . Heinr . Rettig . prakt . Arzt .
Weinbrennerstr . 2, Tel . 2731, Sprech -
Std . 10—11, 16.30—17.30, (Mi . u . Sa .-
nachm . nicht ) .

BeinschSden , off . Füße.
Flechten , Furunkel , und alle Wunden
sind heilbar durch Rasehealbe . In
Apotheken erhältlich . Prosp . gratis d .
Chem . lab . Schneider . Wiesbaden 137

Sonderangebote
auf Extratisdien im Parterre

Herren -Socken
kräftige BaumwollquaKtät

Herren -Socken
reine Wolle gestrickt . .

. . 1.95
. 2.95

Dam .-Sfrümpfe 4 QC 9 4C O OK
feinfädig , mod . Farben UiVtl Ui Iw biLU

Kinder -Pullover ohne Arm
versch . Farben .

Kind .- u . Burschen -Pullover r cn
mit langem Arm . . . . 7.59, 6.50 ViWV

Damen -Westen
Wollgemisch , besonders strapazierfähig Q CO

15.—, 11 .50 ÜltlU

Damen -Pullover
reine Wolle , langer Arm , mod . Farben

3 .95

12.50

Das Kaufhaus das für Sie sorgt !

Passaqt -Pxdast TÄ Internationale Berufa -Ringkämpfe
Samstag und Sonntag naeh den Rtngkämpfen TsiUfOO
Gastspiel des Tanzorchesters Rolf Unnebach . Sonntag , 16 Uhr lulUltio

Der Süddeutsche Rundfunk
Stuttgart - Karlsruhe - Heidelberg

veranstaltet am

Donnerstag , 17 . Novbr. 1949, 20 Uhr, ein

Hörerforum
im Studentenhaus Karlsruhe
zu dem die Karlsruher Bevölkerung herzlidi
eingeladen ist. Eintritt frei !

Leitung ’. Intendant Dr . Fritz Eberhard .

PAPIERHANDLUNG
K
Ä
R
L Jucktl

Mein wieder aufgebautes Ladengeschäft

Waldstraße 46
zwischen Amalien - und Sofienstraße

ist eröffnet

Jhccn Beuch
« a Arzt fcstgesteHt , empfinden Sie lästig? Warum tragen Sie denn noch
ntefet das seit 1926 tausendfach bewährte und mehrfach patentierte

Fletcctren Kagelpelenk-groctihand?
Wie eia Muskel schließt die welche, flache Pelote bequem von unten nach
oben. Kein Nachgeben bei Bücken, Strecken , Husten und Heben, ekm Feder,
ohne Schenkeiriemen, auch für schwere Brüche. Kein Schenern, da freitragend .
Ferner , Baach-, Nenftrach- Md BlindtfarBnchutibandagen sowie Suapeneerien.
äußerst preiswert . — Nur Maßantertigung . — Der Erflnder und Hersteller :

F«al Fiel»eher , Spezial-Bandagen, Fraishach/RhaingMz .
Oherzeugan Sie steh seihst durch unverbindliche Anprobe and Auskunft In

Bruchsal : Dienstag , 15. 11. Bahnhofhotel von 14—18 Uhr .
Herrenalb : Freitag , 18. 11. , Hotel „Kühler Brunnen “ v . 8.30—11.30 Uhr .
Ettlingen : Freitag , 18. 11. , Gasthaus „Zur Krone “ von 13.30—17 Uhr .
Karlsruhe : Samstag , 19. 11. , Hotel „Rotes Haus “ , Waldstr . 2 v . 8 .30—16.
Rastatt : Montag , 21 . 11. , Gasthaus „Zur Laterne “ von 8 .30—12.30 Uhr .

1924 1949

fe &ßec fij6iläüin $- \/eduui $
14 . November bis einschließlich 23. November
10 % Sonderrabatt aut alle nicht herabgesetzten Preise

hier einige Beispiele ,

Ein größerer Posten
Damen-SportschuhezogenerCreppsohle, zudem 4Q QC DM
nie wiederkehrenden Preis von . nur *

Herren-Sportschuhe s
h
0
eLElkl

.
ed! r\ Cre

„pu
p; 29 .85 DM

Lederpumps braun . » vr 9 .85 DM

Rinder -
.

und Kinder stiefel v0n 5 .85 bi » 11 .85 DM
Ferner finden Sie auf Extratischen diverse.Einzelpaare

von - .85 bis 9 .85 DM
Mein Geschäft ist durchgehend auch Mittwochs den

ganzen Tag geöffnet

AdUung, ! Qtwßes Üedi&nsieigeH
Am Sonntag , den 13. Nov . vormittags 11 Uhr findet auf dem

Marktplatz ein großes Ballonsteigen statt .
An jedem Ballon befindet sich ein Gutschein über 5 .- DM
Jeder Finder eines *Gutscheines ka nn denselben in meinem

Geschäft beim Kauf einlösen .

Schuhhaus Rieß
Karlsruhe Kaiserstraße 123

3 ejuclten ^5 ie - das bekannte

KAFFEE IN DER SÜDSTADT

das feinste Konditorei -
Spezialitäten bietet

KARLSRUHE i . B.
WILHELMSTR. 19 TEL . AO ? 8 ■

iininiinmmiiniitinimiiiiimininiininuiinn iiininnniiniiiin iiiilnniiiiliiininiiniinin

MATADOR • HANSEAT
1 To.

Vierrad - LKW .
VW-Motor
Jahressteuer
DM 270 .—

101 / 100 km Benzln -Varbrauch

VJo .
Dreirad -

Lieferwagen
Jahressteuer

^ DM 48 .—
6,9 I 1100 km

GENERAL- VERTRETER : ERNST HIRT
Spez . - Rep .-Werkstatt • Ersatzteillager
Karlstraße 117/KARLSRUHE / Fernruf 8132

% fiiinnnninfiTniTrfnnmTiiiiiiiiiiiiiii)iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHjiiii!iiii )iiiiiiiiinmTnnmTTTnml

frieren bei diesen
ntantelanqebotenl

49.-
Amtlich « Bekanntmachungen

Allgemeine Ortskrankenkasse des Stadt-
und Landkreises Karlsiuhe .

Öffentliche Zahlungsaufforderung
Die Zahlungsfrist für Arbeitgeber , die
auf Grund de - Beitragsberednmng nach
Lohnstufen jeweils Beitragsredinungen
zugestelit erha ' .ten , >si abgelaufen . Es
wird deshalb darauf hingewiesen , daß
spätestens nach Ablaur einer Woche
die Zwangsbeitreibung der Gesamtso -
zialversidierungs Beiträge für Monat
September 1949 erfolgen wird . Eine
schriftliche Mahnung kann künftig nicht
mehr erfolgen
Diese Aufforderung gilt nicht für Ar¬
beitgeber . welche die Beilage nach
dem wirklichen Arbeitsverdienst mit
Nachweisung entsprechend unserer Sat¬
zung binnen 3 Tagen nach jeder Lohn¬
zahlung abzuführen verpflichtet sind .

Verwaltungsdirfektion .
Rechenschaftsbericht gern . § 9 Presse¬

gesetz . Inhaber sämtlicher Ge¬
schäftsanteile unserer Gesellschaft
ist unser Chefredakteur Herr Felix
Richter . — Süddeutsche Allge¬
meine Zeitungsverlag G . m . b . H .,
Karlsruhe . Waldstraße 28. —
Die Richtigkeit obigen Rechen¬
schaftsberichtes beglaubige ich
hiermit öffentlich aufgrund der
mir vorliegenden Urkunden .
Pforzheim , den 8. November 1949 .
Gez . : Dr . Hans Meier . Notar .

Achtung GUTSCHEIN ausschneirfen !
Gegen diesen Gutschein erhalten Sie zusätzlich ein farbiges Foto gratis , wenn Sie sich im Erötfrvungsmonat in
meinem neuen Lichtbild-Pavillon Ecke Herren - und Kaiserstraße photographieren lassen. Geben Öie schon heute
Ihre Weihnachtsbestellung zu den üröffnungspreisenauf. Beachten Sie bitte meine 7 großen Schaufenster.
Eröffnung Heute I Geöffnet tägl . von 9-18 Uhr, Sonntags von 11-13 Uhr PhotograptlBfim . Helm . - Guido Boucher

Hinweise

Glauben Sie an die Gabe
des Hellsehens?

Die bekannte Hellseherin ,
Chirologin und Astrologin

Maqa de Magie
(Czarnetzki )

enthüllt in erstaunenswerter Art
Ihr gesamtes Schicksal (auch Ver¬
gangenheit ) u . zeigt Ihnen die Wege ,
welche für Ihre Zukunft von schick¬
salhafter Bedeutung sind . Kein
Wahrsagen , sondern wissenschaft¬
liche Astrologie mit Zuhilfenahme
der Handlinien . Schriftproben und
einer ausgeprägten hellseherischen
Begabung garantieren die Treff¬
sicherheit . Nachweisbare , aus dem
Rahmen fallende Erfolge , wie u . a .
Aufdeckung v . Diebstählen , Pferde -
mördem , unschuldig Verurteilten ,
erfolgreiche Beratungen bei Indu¬
strieunternehmungen , geschäftlichen
Angelegenheiten . Ehescheidungen ,
Liebesangelegenheiten , Auslands¬
reisen , Glückschancen bei Spiel u .
vieles mehr . Strengste Diskretion
zugesichert . Sprechstunden : 10—12
und 16—19 Uhr .

Karlsruhe
Europäischer Hof

Nur kurze Zeit .

Sportlicher Mantel
ganz gefüttert . DM

Jugendlicher Mantel
mit Pelzkragen u . Manschetten . . . DM

Flotter Mantel
mit Pelzbesatz , ganz gefüttert DM

Hänger
Import -Wara

Eleganter Mantel
Import -Wara, komelhaarfarb., ganz gef. DM

Glockenform , mod . Farben , ganz gefüttert DM

78 .-
110 .-
H9 .-
159 .-

Mantelstoff
ca . 145 cm breit, in verschied ,
dunkeln Farben . Mtr. 28 .??

Das Haus des guten Einkaufs
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ßartertifie am UJodumcnÖc
Man kann zu der Frage stehen wie man

will : Ob man die Einführung des Fußball -
Totos als eine Bereicherung oder als eine
Untergrabung des sportlichen Gedankens be¬
zeichnet — man kommt nicht darum herum ,
anzuerkennen , daß der Sport - Toto sich der
Massen bemächtigt hat . Ueber eine Million
Umsatz an einem einzigen Sonntag in Würt¬
temberg - Baden , das ist eine Sache . Unter
solchen Verhältnissen versteht man auch ,
daß eine kleine bürokratische Anordnung
der Post , die mit sophistischer Schläue ihre
Einnahmen zu vermehren trachtete . einen
entsprechenden Widerhall fand . Es ging , wie
man weiß , um das Zeichen X . Nach über
einem Jahr kam die Post , der man in an¬
deren Dingen , zum Beispiel bei der Ueber -
mittlung der Totoergebnisse , nur Gutes nach¬
sagen kann , nach so langer Zeit also kam
die Post dahinter , daß dieses Zeichen keine
Zahl ist und daß folglich Tippscheine nicht
als Drucksache befördert werden können .
Aber wie beim Igel und Hasen zeigte es sich
mal wieder , daß nicht unbedingt der Sieger
bleiben muß , der über die schnellsten Beine
(in unserem Fall muß es heißen : über die
dicksten Dienstvorschriften ) verfügt . Die
Toto -Zentrale machte aus dem X flugs eine
0 , und so heißt es nun eindeutig 1 :0 für den
Sport -Toto . Zwar ist , die Mathematiker wer¬
den Ihnen dies • bestätigen , auch die 0 keine
Zahl im eigentlichen Sinne . Aber für die
Post gehört das dann schon zur höheren
Mathematik , und die ist in den Dienstvor¬
schriften glücklicherweise noch nicht zu finden .

Das Heer derer , die allsonntäglich im
Sport -Toto mitmachen , rekrutiert sich übri¬
gens zu einem ganz beachtlichen Maße aus
den Frauen . Wer wollte ihnen das verden¬
ken ? Wie die Hausfrauen Woche für Woche
und Monat für Monat immer wieder mit
ihrem Haushaltsgeld auszukommen verstehen ,
das erweckt in uns Männern , wenn wir ein¬
mal für ein Paar Sekunden in uns gehen ,
doch so etwas wie Bewunderung . Und Be¬
wunderung darf man eigentlich auch für die
Leute haben , die einen so großen Haushalt ,
wie etwa den der Stadt Karlsruhe , zu füh¬
ren haben . Daß nicht mehr ausgegeben wird ,
als an Steuern hereinkommt , das ist die
eigentliche Funktion des Stadtkämmerers ,
der sich dazu des sogenannten Haushalts¬
planes bedient . Wer einmal Gelegenheit hatte ,
das dicke Buch mit den vielen , vielen Zah¬
len durchzublättern , dem wird , wenn er
nicht gerade vom Fach ist , beinahe schwin¬
delig . (Wollte man bösartig sein , so wäre
zu sagen , daß dem nichtsahnenden Ehemann
die von seiner besseren Hälfte Vorgesetzten
Wochen - und Monatsabrechnungen nicht
minder erschüttern . Woraus die Gleichartig¬
keit der Haushaltsführung einer Familie und
der einer Gemeinde ziemlich deutlich wird .)
Aber um zum Thema zurückzukommen : Ich
möchte weder Hausfrau sein , noch Stadt¬
kämmerer in Karlsruhe . Das allmonatlich
wiederkehrende Fiasko in meinem eigenen
Portemonaie macht mir Sorgen genug .

Um aber auf die Sorgen der Hausfrauen
zurückzukommen : Es gibt da so allerlei , was
den Karlsruherinnen nicht paßt . Ein Stadtrat
sprach ja dieser Tage davon , man müsse sich
geradezu wundern , daß die Mütter der schul¬
pflichtigen Kinder in Karlsruhe noch keine
Revolution veranstaltet hätten . Man stelle
sich vor , zu welchem Ansehen unsere Stadt
durch eine solche Frauenrevolution inner¬
halb des gesamten künftigen Südweststaates
gelangen könnte ! Ob es vielleicht überhaupt
nur so zu schaffen ist , daß Karlsruhe nicht
nur bald wieder zu seinen Schulen kommt ,
sondern auch zu seiner traditionellen Auf¬
gabe , Regierungsstadt zu werden ?

Welche Perspektiven ! Die Kßrlsruher Haus -
ruher Hausfrauen wissen nun jedenfalls ,
welche Macht in ihre Hand gegeben ist . Auf ,
ihr Karlsruher Frauen , wir warten auf eure
Revolution ! Carolus .

Wie aus dem Boden gestampft . . .
. . . und wie stus dem Ei gepellt stand gestern

das neue Gebäude der „Kaufhalle “ in der Kai¬
serstraße . In einem unwahrscheinlichen Wett¬
lauf mit der Zeit war dieses Gebäude , das sich
von der Kaiserstraße bis zur Erbprinzenstraße
hinzieht , unter der Leitung des Architektur¬
büros Wiegmann innerhalb von wenigen Wo¬
chen erbaut worden . . Als die Kaufhalle nun
gestern vormittag zum erstenmal ihre Pforten
öffnete , waren die Spitzen der Stadtverwaltung
und zahlreiche weitere Vertreter des öffent¬
lichen Lebens zugegen . Nach der Begrüßung
durch den Geschäftsführer , Herrn Boos , sprach
Oberbürgermeister Töpper den Wunsch aus , das
Unternehmen möge im friedlichen Wettbewerb
mit dem Einzelhandel die ihm in Karlsruhe
gestellte Aufgabe erfüllen . Auch der Vizeprä¬
sident der Industrie - und Handelskammer , Herr
Stuffer , brachte die Hoffnung auf ein kollegia¬
les Einvernehmen mit dem Einzelhandel zum
Ausdruck , und Herr Müller von der Geschäfts¬
leitung in Köln gab einen beachtenswerten
Rückblick auf die Leistungen des Unternehmens
in der Vorkriegszeit .

Als die „Kaufhalle “ gegen 11 Uhr für die Oef -
fentlichkeit freigegeben wurde , setzte auf das
mit * Neonröhren taghell erleuchtete Geschäft
ein wahrer Sturm ein . Durch die Eröffnung
des neuen Verkaufsraumes der Kaufhalle sind
70 Personen neu in Arbeit gekommen . w.

*
Auch die Papierhandlung Karl F u c k e r t ,

Waldstraße 46, kann zu diesem Wochenende
ihr am alten Platz aufgebautes Ladengeschäft
beziehen . Unter der Leitung der Architekten
Eckard & Platz wurde für dieses bodenständige
Karlsruher Fachgeschäft , das nahezu 60 Jahre
in Familienbesitz ist , ein gediegen ausgestat¬
teter Verkaufsraum geschaffen .

i

Zahlreiche Kongresse auch im kommenden Jahr
Verbände und Vereine warten auf Fertigstellung der Ausstellungshalle — Voraussichtlicher Termin : Mai 1950

Die vor kurzem völlig überraschend erfolgte
vorläufige Kündigung des gesamten Schau¬
spielensembles im Badiscij ^ n Staatstheater hat
für Karlsruhe eine Reihe Von Problemen auf¬
geworfen , zu denen nicht zuletzt auch der zur
Zeit in vollem Gange befindliche Aufbau eines
Kleinen Theaters im Zuge der Wiedererich -
tung , die Ausstellungs¬
halle am Festplatz wie¬
der aufzubauen und dort
ein Kleines Theater ein¬
zurichten , mit großer
Mehrheit seine Zustim¬
mung gab , sind die Stim¬
men , die sich angesichts
der ungeheueren Woh¬
nungsnot gegen dieses

Projekt aussprachen
nicht mehr verstummt .

Die Stadtverwaltung
ließ sich indessen von
ihrem Vorhaben nicht

tbbringen. Im Juni wur-
e mit dem Aufbau be¬

gonnen und zwar zu¬
nächst mit dem Haupt¬
gewicht auf den östli¬
chen und nördlichen Teil
des Gebäudes , wo das
Kleine Haus des Staats¬
theaters seine Unter¬
kunft finden soll . Wer
heute , nach knapp sechs
Monaten , durch die wei - Die letzte offene Wand
ten , vom Lärm der
Arbeit widerhallenden
Räume schreitet , der ist überrascht von dem
Tempo , mit dem hier der Aufbau vorange¬
trieben wurde . Dürfte auch der amtlich mit
85 Prozent ermittelte Zerstörungsgrad des
Gebäudes — nach den erhalten gebliebenen
und beim Wiederaufbau in vollem Umfang
verwendeten Bauteilen zu schließen — etwas
zu hoch gegriffen sein , so bedurfte die Pla¬
nung und Ausführung eines solchen Projektes ,
die entgegen sonstiger Gewohnheit im we¬
sentlichen zeitlich zusammenfielen , beträcht¬
licher Anstrengungen .

Inzwischen hat nun der ganze Komplex ,
der nach dem Wiederaufbau des völlig zer¬
störten westlichen Gebäudeteils eine Fläche
von insgesamt 81 m Länge und 50 m Breite
bedecken wird , ein neues Dach erhalten . Im
Kleinen Theater stehen bereits die Gerüste
zur Ausführung der Gipserarbeiten , und an

der Bühne , die übrigens nur um weniges klei¬
ner ist als die des Konzerthauses , wird fleißig
am Bau der technischen Einrichtungen gear¬
beitet . An der Westseite der großen Ausstel¬
lungshalle sind augenblicklich die Maurer
daran , die letzte Wand hochzuziehen und da¬
mit die Halle nach außen abzuschließen Falls

der Ausstellungshalle beginnt sich zu schließen
Foto : Dürr Firmenich

keine unvorhergesehenen Schwierigkeiten auf -
treten , hofft das Hochbauamt bis Januar mit
dem Bau des Kleinen Theaters fertig zu sein .

Wozu braucht Karlsruhe eine Festhalle?
Die gesamte Ausstellungshalle wird indes¬

sen nicht vor Mai des kommenden Jahres zur
Verfügung stehen . Sehr zum Leidwesen der
großen Karlsruher Karnevalsgesellschaften ,
die sich bereits mit dem Gedanken getragen
hatten , den nächsten Fasching in den Räumen
der neuen Festhalle zu feiern . Aber nicht
allein die Vertreter der närrischen Zunft ge¬
hören zum Kreis der Interessenten , der auf
die Fertigstellung der Karlsruher Kongreß¬
halle wartet . In erster Linie soll ja diese Halle
mit dazu beitragen , im Rahmen großer Kon¬
gresse , Tagungen und Ausstellungen möglichst
viele fremde Besucher nach Karlsruhe zu

BundesverkehrsministerBf. Seebohm
kommt nach Karlsruhe

Der Verkehrsminister der Bundesrepublik ,
Dr . Seebohm , wird heute in Karlsruhe ein -
treffen . Es ist anzunehmen , daß er sich ins¬
besondere mit den Karlsruher und nordbadi¬
schen Verkehrsproblemen beschäftigen wird .
Die Presse wird voraussichtlich die Möglich¬
keit haben , an einem Gespräch mit dem
Bundesverkehrsminister teilzunehmen .

Zusammenstoß zweier Straßenbahnen
Auf Höhe der Schülerstraße bog gestern

abend ein in westlicher Richtung durch die
Kaiserallee fahrender Straßenbahnzug der
Linie 2 — möglicherweise infolge falscher
Weichenstellung — plötzlich nach links ein und
rammte dabei den mittleren Wagen eines von
Westen her die Kreuzung überquerenden Stra¬
ßenbahnzuges der gleichen Linie . Der gerammte
Wagen wurde aus den Schienen gehoben und
beschädigt . Personen kamen bei dem ’ Zusam¬
menstoß nincht zu Schaden .

Sterbefälle vom 8 .—10 . November
Am 8. 11 . : Braun Carmen , Markgrafenstr . 43

( 1 Mon .) . — Am 9. 11 . : Wilhelm August , Haus¬
meister a . D . , Durlach , Spitalstraße 19 ( 81 J .) . —
Am 10. 11 . : Blank Katharina , Lumpensortiererin ,
Hohlohstraße 3 (65 J .) ; Dick Luise , geb . Stöhr ,
Amalienstr . 25a ( 65 J .) ; Ehrmann Luise , Zirkel 34
(64 J .) ; Münz Ida , geb . Ißleiber , Wwe ., Wald¬
straße 79 (69 J .) ; Scheiber Maria , geb . Rechkäm -
merle , Hecken weg 15 (70 Jahre ) .

Beseitigung einer Ungerechtigkeit
Die Gewerkschaften teilen mit : Das Kabi¬

nett hat in einer Sitzung am 7 . 11 . dem Antrag
der Gewerkschaft öffentl . Dienste , Transport
und Verkehr hinsichtlich des Kontrollratsgeset -
zes Nr . 34 stattgegeben . Danach wird die Kür¬
zung des Besoldungsdienstalters (BDA ) wieder
aufgehoben und der alte Zustand wieder her¬
gestellt . Ueber die notwendigen Nachzahlungen
werden , entsprechende Anordnungen durch das
Finanzministerium ergehen . Damit hat die Ge¬
werkschaft öffentl . Dienste nach langem Kampf
eine Ungerechtigkeit beseitigt , die einen Teil
der Beamten betroffen hat .

Federhalter
mit Fußballstiefeln vertauscht

Ueber das vergangene Wochenende zeigte sich
das städtische Personalamt von einer anderen ,
bisher gänzlich unbekannten Seite . Es ver¬
tauschte den Federhalter mit Fußballstiefeln
und die trockene Büroluft mit der weinschwan¬
geren Kaiserstuhlatmosphäre 1 um Bahlingen .
Der „ Samba -Expreß “ der Städt . Straßenbahn
brachte die Erholungsdurstigen in die weinge¬
segnete herrliche Landschaft . Nach der unum¬
gänglichen Bekanntschaft mit dem Sorgenbre¬
cher stellten sich die Fußballgemeinschaft PA
(Per 'sonalamt ) und ihre Bahlinger Freunde
auch Seiner Majestät , dem König Fußball vor .
Da sich die Weinkönigin mit ihm verbündet

hatte , konnten die Karlsruher natürlich nicht
gewinnen , was aber die Stimmung keineswegs

.beeinträchtigte . Mit einem herzlichen Dank an
die Gastgeber und der Einladung zum Gegen¬
besuch in Karlsruhe , mit Musik ; Wein und Ge¬
sang ging es dann wieder nach Hause , ins Büro
und an den Federhalter . . .

Briefmarken als Kiloware
Nachdem bekanntgegeben worden ist , daß die

Versandstelle für Sammelmarken in Frankfurt /
Main , Stephanstraße 14 , vom 1 . November 1949
an die aus Paketkarten usw . der Jahrgänge 1945
bis 1947 ausgeschnittenen Postwertzeichen als
sogenannte Kiloware abgibt , sind so zahlreiche
Bestellungen bei der Versandstelle eingegangen ,
daß jeder Besteller nur einen V« kg -Beutel und
nur unter Nachnahme erhalten kann . Die Vor¬
einsendung von Geldbeträgen ist zwecklos . Am
Markenschalter der Versandstelle wird Kilo¬
ware nicht abgegeben . Der Versand wird sich
über mehrere Wochen erstrecken . Die Bestellun¬
gen werden in der Reihenfolge ihres Einganges
erledigt .

Stadtgeschehen - kurz belichtet
Schaffleisch auf halbe Marken . Auf Fleischab¬

schnitt 6 der Karten 11 , 14, 21 und 24 werden
125 g Schaffleisch ohne Anrechnung auf die
Fleischration aufgerufen . Dieser Abschnitt be¬
rechtigt nur zum Bezug von Schaffleisch und ist
bis einschl . 31 . 12 . 49 gültig . Gleichzeitig weist
das Ernährungsamt darauf hin , daß bis auf Wi¬
derruf auf die aufgerufenen Fleischabschnitte der
Lebensmittelkarten die doppelte Menge
Schaf oder Hammelfleisch bezogen werden kann .
Der Bevölkerung soll dadurch die Möglichkeit
gegeben werden , preisgünstiges Fleisch zu er¬
werben .

Alte Fahrscheine werden ungültig . Die vor
dem Inkrafttreten des neuen Tarifes vom 16. 10 .
gelösten Fahrscheinhefte des Straßenbahn - , Om¬
nibus - und Gemeinschaftsverkehrs mit der Alb -
talbahn können nur noch bis einschließlich Diens¬
tag , den 15 . 11 ., verwendet werden . Nicht be¬
nützte Fahrscheine werden weder umgetauscht
noch in Geld ersetzt .

Aus der Tätigkeit der Berufsfeuerwehr . In der
Zeit vom 1 . bis 7 . 11 . bekämpfte die Karlsruher
Berufsfeuerwehr zwei Kleinfeuer . Außerdem
wurde sie bei zwölf verschiedenen Hilfeleistun¬
gen eingesetzt ,

Lastkraftwagen gegen Radfahrer . In der Kai¬
serstraße fuhr ein Lastkraftwagen beim Ueber -
holen einen Radfahrer an , der stürzte und sich
hierbei leichtere Verletzungen zuzog .

Ersatzreifen entwendet . Von einem im Rhein¬
hafengebiet abgestellten Lastkraftwagen wurde
ein Ersatzreifen 1300 '20 entwendet , der in einem
verschlossenen Kasten unter der Ladepritsche
untergebratht war .

Stallhasen gestohlen . Aus einer Gartenhütte im
Bezirk Hagsfeld wurden 5 Stallhasen gestohlen .

Die Arbeitsgemeinschaft der Jungsozialisten
veranstaltet am Montag , den 14 . 11 ., 20 Uhr , im
„Roten Haus “ eine Versammlung mit dem

bringen um auf diese Weise unserer Stadt
einen Namen zu machen . Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus gesehen , könnte man — an¬
gesichts der allenthalben zu beobachtenden
Bestrebungen anderer Städte . Schauplatz re¬
präsentativer Großveranstaltungen zu wer¬
den — der Stadtverwaltung den Vorwurf ei¬
nes Mangels an Initiative nicht ersparen , wenn
sie das so ideal , geradezu im Mittelpunkt der
Stadt , zwischen dem Dreieck Hauptbahnhof
— Marktplatz — Hauptpost gelegene Ge¬
lände ungenützt hätte liegen lassen .

Eine Fülle von Großveranstaltungen
Wie groß das Interesse auch auswärtiger

Körperschaften und Verbände an Karlsruhe
als Tagungsort ist . zeigt das schon jetzt für
das kommende Jahr vorgesehene Programm
in der neuen Ausstellungshalle . So wollen
im Mai die Deutschen Dentisten anläßlich
der Dreißigjahrfeier des Karlsruher Insti¬
tuts ihren Kongreß mit nahezu 3000 auswär¬
tigen Teilnehmern abhalten . Für die Zeit
zwischen Mai und Juni ist eine große Lei¬
stungsschau der gesamten badischen Wirt¬
schaft vorgesehen . Noch im Mai beabsichtigt
der Landesverband Württemberg -Baden der
Wagner und Karosseriebauer eine Tagung
mit 600 auswärtigen Teilnehmern nach
Karlsruhe einzuberufen . Den Höhepunkt der
Saison wird jedoch das große Bundes -
liederfest bringen , zu dem bis zu 30 000
Gäste in Karlsruhe erwartet werden . Schließ¬
lich soll auch , und zwar im September , der
zweite Deutsche Therapiekongreß mit 3000
Teilnehmern in Verbindung mit der Deut¬
schen Heilmittelmesse hier stattfinden . Ueber
weitere große Tagungen , wie die des Ver¬
bandes Deutscher Tabakpflanzer mit 2000
Teilnehmern und eines anderen Verbandes ,
der 1500 Gäste nach Karlsruhe bringen würde ,
sind die Verhandlungen noch im Gange .

Voraussetzung für alle diese Veranstal¬
tungen , die gewiß nicht nur dem Stadtsäckel ,
sondern auch der heimischen Wirtschaft nicht
zu unterschätzende Einkünfte sichern wer¬
den , ist allerdings nach den bisherigen Ver¬
einbarungen die termingerechte Fertigstel¬
lung der großen Ausstellungshalle . Ihr Auf¬
bau scheint also , auch vom rein wirtschaft¬
lichen Standpunkt aus gesehen , mehr als
gerechtfertigt . Nicht ganz so eindeutig mögen
die Dinge hinsichtlich des Kleinen Theater «
liegen , insbesondere nach der bereits ein¬
gangs erwähnten Kündigung des gesamten
Schauspielensembles . Verliert Karlsruhe tat¬
sächlich mit Ablauf der Spielzeit sein Schau¬
spiel , so sind die für die Ausgestaltung des
Kleinen Hauses ausgegebenen Gelder vorerst
zum überwiegenden Teil als Fehlinvestition
anzusehen .

Für die Mehrheit der Stadtväter wie auch
für die ' Städtvervlältüng mag es indessen eine
kleine Beruhigung sein , daß gerade die op¬
positionelle Stadtratsfraktion , die dem Auf¬
bau der Ausstellungshalle seinerzeit ihre Zu¬
stimmung versagte , mit der Schaffung eines
Kleinen Theaters durchaus einverstanden
war . —d—

Unbeständig und mild
Uebersicht : Die unbeständige Wetterlage mit

Zufuhr milder Meeresluft nach Südwestdeutsch¬
land dauert an .

Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬
ruhe , gültig bis Montagfrüh : Wechselnd , meist
stärker bewölkt und einzelne , teils schauerartige
Regenfälle . Höchsttemperaturen zwischen 8 und
12 Grad , Tiefsttemperaturen 3 bis 7 Grad .

Thema : „Wir fragen — BundestagsabgeordneW
O . Matzner antwortet “ .

„Die Entwicklung der arabischen Frage seit
dem 1 . Weltkrieg “ betitelt sich ein Vortrag von
Dr . habil Klingmüller am Donnerstag , den
17 . 11 ., 19 Uhr , im Hans -Bunte -Hörsaal des Che¬
mischen Instituts . Eintritt frei .

In der Kurbel finden morgen , Sonntag , um
11 und 13 Uhr zwei Jugendvorstellungen statt
mit dem Märchenspielfilm „Der kleine Muck “ .

Die SAZ gratuliert . Rektor i . R . Heinrich
L e c h n e r , langjähriger Chormeister des Män¬
nergesangvereins Concordia , feiert heute seinen
80 . Geburtstag .

Goldene Hochzeiten . Die Eheleute Adolf Maier ,
Sybelstraße 16 , Wilhelm Waidmann , Knielingen ,
Heckerstr . 30 , und Gustav Große , Kriegsstr . 135,
feierten gestern das Fest der Goldenen Hoch¬
zeit . Der Oberbürgermeister und der Landesprä¬
sident übermittelten den Jubilaren herzliche
Glückwünsche .

Geschäftsjubiläum . Das Schuhhaus Adolf Rieß ,
Kaiserstraße 133, das sich aus den kleinsten An¬
fängen zu einem hervorragenden Schuhgeschäft
entwickelt hat , feiert heute sein 25jähriges Ge-
schäftsjubiläum .

Sonntagsdienstder Ärzte und Apotheken
Aerzte : Karlsruhe -Stadt : Dr . Körner , Kaiser¬

allee 5 , Tel . 2576 ; Dr . F . Schoen , August -Dürr -
Str . 9 , Tel . 1408 ; Dr . Wickenhäuser , Praxis : Som -
merstr . 12 , Tel . 9157, Priv . Schwarzwaldstr . 12 ,
Tel . 9153 ; Dr . Zeil , Albring 1, Tel . 4211 ;
Durlach : Dr . Heinz , Reichenbaehstr . 17 , Tel . 91681 ;
Rüpurr : Dr . Zufall , Lebrechtstraße 41 , Tel . 2782 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs - und Nacht¬
dienst ab heute ) : Friedrich -Apotheke , Ostend -
str . 2 , Tel . 2762 ; Marien -Apotheke , Marienstr . 43 ,Tel . 1245 ; Sophien -Apotheke , Uhlandstr . 38 , Tel .
1180 ; Stadt -Apotheke , Karlstr . 19 , Tel . 177. Rüp¬
purr : Charlotten -Apotheke , Ostendorfplatz 4 ,Telefon 4492 .
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Prozesse der Woche

Blutige Köpfe wegen zwei Pfennigen
Ruth plauderte über englischen Kognak — Mit dem Gelde des Chefs auf Reisen
Als Putzer bei Engländern in der Macken-

senkaserne staubte der 28jährige Rudof K.eine Flasche Kognak und einen Schlafanzug ab .den er Ruth, seiner Freundin , schenkte . Sie
hielt aber zu seinem Leidwesen vor der Po¬
lizei nicht dicht. Nun kann sich Rudolf zwei
Monate lang Gedanken über die Verschwie¬
genheit seiner Freundin machen.

Die schon erheblich wegen Ladendiebstäh¬
len vorbestrafte verheiratete Meta G . wurde
in der Markthalle vor einem Geflügelstand
von einem Kriminalbeamten beobachtet wie
Sie mit der Hand in einen fremden Spankorb
griff, in dem ein Geldbeutel lag . Ihr Einkaufs¬
netz mußte als Tarnnetz herhalten . Dieser
Versuch kostete die Rückfällige viereinhalb
Monate.
Als angeblicher holländischer Fernfahrer er¬

zählte der 28jährige vorbestrafte Paul K. aus
Rotterdam vertrauensseligen Frauen phan¬
tastische Geschichten, die mit einer Panne in¬
folge Kollision seines Lastwagens mit einem
viermotorigen Flugzeug begannen und in Ver¬
sprechungen auf Lieferung von Stoffen und
Kleidern gegen entsprechende Anzahlungen
ausklangen Auf diese Weise belebte er seine
defekte Reisekasse um einige 50 DM , zu denen
ein benzinhungriger Kraftfahrer noch 60 DM
beisteuerte , ohne daß sich sein Tank füllte .
Mit diesen Schwindeleien verdiente er sich
einen Gefängnisaufenthalt von drei Monaten.

Auf dem schon angeheiterten Heimweg
ritzte der 51jährige vorbestrafte Ulrich G . aus
Mörsch einen 19jährigen Nachbarn höchst un¬
freundlich mit einem Messer und drohte groß¬
spurig mit „Kragenabschneiden“ . Die 300 DM ,
die das Schöffengericht gegen den zartfühlen¬
den Angeklagten ausgesprochen hatte , nahm
ihm auch die Strafkammer nicht ab .

liehener Büramaschinen erschafft hatten . Die
hereingelegte Firma betrauert einen Schaden
von 2400 DM . Carmen muß drei Monate sit¬
zen . während ihr Kavalier sich zehn Monate
mit Tütenkleben langweilen muß.

Wegen Zerstörung von Familienhabe ver-
ordnete das für Emils Wut Verständnis zei¬
gende Amtsgericht dem 24jährigen verheira¬
teten Emil W. eine Woche Gefängnis . Seine
Frau, die mit seinem Freunde anbändelte und
den Haushalt vernachlässigte , hatte ihn derart
in Wut gesteigert , daß er am 24. Februar zwei
Stühle , sowie den Kohlen- und Gasherd kurz-
und kleinschlug .

In den Beiertheimer Wohnbaracken spielte
sich im August zwischen den Zigeunermäd¬
chen Maria und Therese eine blutige Fehde
wegen 2 Pfennigen ab . Maria griff zum Messer,
während sich Therese mit einem Stein be¬
waffnete und zunächst Siegerin blieb . Marias
Vater . Heinrich W . . und sein Schwiegersohn

ln spe , der 20jährige vorbestrafte Otto K. . er¬
örterten bei Bier und Schnaps gründlich das
Amazonenduell . Als sie stark angeheitert nach
Mitternacht Theresens Bude als Rächer
heimsuchten , gab’s allerhand Kleinholz : Fen¬
ster , Türen , Möbel und Geschirr mußten dar¬
an glauben . Der Schaden betrug 250 DM . The¬
rese wurde an den Haaren gezerrt und am
Halse gewürgt . Daj^ Gericht hatte Mühe , die
Geheimnisse jener ' Äugustnacht aufzuhellen .
W. kam mit 140 DM davon , während K. zwei
Monate sitzen muß.

Wegen seit sechs Jahren mit seiner 26jähri-
gen leiblichen Tochter fortgesetzt verübter
Blutschande verurteilte die II . große .Straf¬
kammer den 57jährigen geschiedenen Fried¬
rich M . aus Bretten zu 16 Monaten Zuchthaus
und zwei Jahren Ehrverlust . Die mitange -
klagte schwachsinnige Tochter wurde nach
§ 51 freigesprochen.

Der 48jährige, bisher unbestrafte Kaufmann
Gustav J . aus Karlsruhe hatte als Buchhalter
einer Karlsruher Baüflrma 1000 DM unter¬
schlagen und mit dem Gelde Reisen finanziert.
Wegen dieses groben Vertrauensbruches
sprach das Schöffengericht eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaen aus . ht.

In zehn Monaten 17735 Strafsachen
Art und Zuständigkeit der in Karlsruhe ansässigen Gerichte

Tag für Tag meldet der Polizeibericht
Diebstähle , Einbrüche und Unfälle . Unter¬
schlagungen und die Verbreitung von Falsch¬
geld beschäftigen unsere Kriminalpolizei mehr
denn je . Morde und Überfälle lassen die
Öffentlichkeit immer wieder aufhorchen.
Steckbriefe an den Litfaß-Säulen nach flüch¬
tigen Verbrechern sprechen eine beredte
Sprache. Welches, der vielen Gerichte, die wir
oft nur dem Namen nach kennen , ist in jedem
einzelnen Fall zuständig ? Wann wird auf
Geldstrafe , Haft , Gefängnis oder Zuchthaus er¬
kannt?

Schwurgericht , das in bestimmten Zeitab¬
ständen tagt .

Die höchste Instanz ist das Oberlan¬
de s ge rieht (Strafsenat ) , das als Revi -
sionsinstanz sämtliche Urteile der Großen
Strafkammer und des Schwurgerichts bear¬
beitet . Hier ist zu berücksichtigen , daß ledig¬
lich juristische Gesichtspunkte überprüft wer¬
den , die möglicherweise zu einer Wiederauf¬
nahme des Verfahrens führen können . Ein
Urteil wird jedoch vom Oberlandesgericht
nicht ausgesprochen.

Otto H ., Bote einer Druckerei, versah eine
Rechnung über 190 DM mit Stempel und Un¬
terschrift und ließ sie durch den dankbaren
arbeitslosen Albert V. kassieren , der sprachlos
50 DM Botenlohn einstecken durfte . Bei Al¬
bert gab’s an diesem Tage wie im Märchen
ein Tischlein-deok-dich mit Schweinebraten
und Wein. Sein Gesicht strahlte noch auf der
Sünderbank in der Erinnerung an diesen gu¬
ten Tag, an dem er an Hehlerei nicht gedacht
hatte . Der gute Tag kostete Albert und Otto
je einen Monat

Trotz Schulden und leerer Kasse wagte der
22jährige verheiratete vorbestrafte Jens W .
einen Seitensprung mit Carmen. Eine flotte
Vergnügungsreise führte das Pärchen nach
Stuttgart . In vier Wochen zerkleinerten sie
1000 DM , die sie sich durch den Verkauf ge-

Bund für Vogelschutz wiedergegründet
Um den Bund für Vogelschutz , Landesverband

Baden , wieder erstehen zu lassen , berief Prof .
König die früheren Mitglieder und die Freunde
des Natur - und Vogelschutzes zu einer Versamm¬
lung ein . Dabei wurden Prof . König , Studien¬
rat Reichardt und Friedrich Reinholtz in den
Vorstand gewählt . Stadtrat Volm überbrachte
dem jüngsten Karlsruher Verein die Grüße und
Wünsche der Stadtverwaltung . Prof . König be¬
richtete aus der Geschichte des Bundes und von
seinen reichen Erfahrungen auf dem Gebiete
des Vogel - und Naturschutzes . Er betonte , daß
Vogel - und Naturschutz nicht voneinander ge¬
trennt werden könnten . . Zu den Aufgaben des
Bundes müsse es gehören , selten gewordene
Pflanzen und Tiere vor dem Aussterben zu
schützen , eine zweckmäßige Winterfütterung ein¬
zurichten und Nistgelegenheiten zu schaffen . Zu
diesen praktischen Arbeiten kämen die ideellen ,
vom Bund vertretenen Belange mit dem Ziel , den
Menschen wieder zu einem echten Naturgeschöpf
zu machen . Abschließend zeigte Friedrich Rein¬
holtz Lichtbilder von gefiederten Untermietern ,
über die Winterfütterung und von naturgeschütz¬
ten Vögeln und anderen Tieren . Ho

Wer entscheidet bei Mietstreitigkeiten , bei
Meinungsverschiedenheiten mit dem Arbeit¬
geber oder in sonstigen Fällen , für die kein
öffentliches Interesse besteht ? Die folgende
Darstellung soll unseren Lesern einen Ueber-
blick über die Art und Zuständigkeit der in
Karlsruhe ansässigen Gerichte vermitteln .

Gerichte für Strafsachen
Grundsätzlich ist zu unterscheiden zwischen

der Straf- und Ziviigeriditsbarkeit . Alle von
der Polizei erstatteten Anzeigen werden von
der Staatsanwaltschaft bearbeitet , die je nach
dem im Gesetz vorgesehenen Strafmaß an die
hierfür zuständigen Gerichte zur Aburteilung
weitergeleitet werden . Eine Ausnahme bildet
allerdings das Friedensgericht , das auf
Antrag des Polizeipräsidenten oder Landrats
Übertretungen (wie leichte Körperverletzung,
Hausfriedensbruch und Radfahren ohne licht )
bearbeitet . Der Vorsitzende braucht kein Jurist
zu sein . Hier können' kleinere Geldstrafen oder
bis zu sechs Wochen Haft ausgesprochen wer¬
den. Leichtere Vergehen (einfacher Diebstahl ,
Betrug) werden beim Amtsgericht abge-
urteilt , das als Höchststrafe 12 Monate Ge¬
fängnis verhängen darf. Liegt der Fall klar, so
ersetzt das Strafbefehlsverfahren , das etwa
einem Zahlungsbefehl entspricht , eine münd¬
liche Verhandlung vor dem Einzelrichter.

Das Schöffengericht besteht aus ei¬
nem Richter und zwei Laien und kann z . B . bei
Diebstahl und Betrug im Rückfall bis zu fünf
Jahre Gefängnis oder zwei Jahre Zuchthaus
verhängen . Berufungsinstanz für Amtsge¬
richtsurteile ist die Kleine Strafkam¬
mer , während die Große Strafkam¬
mer für die Revision der Schöffengerichts¬
urteile zuständig ist . Weiter verhängt die
Große Strafkammer , die sich aus drei Rich¬
tern und zwei Laien zusammensetzt , in erster
Instanz gegen schwerere Verbrechen lang¬
jährige Gefängnis- bis lebenslängliche Zucht¬
hausstrafen . Kapitalverbrechen , also Mord ,
Totschlag oder Meineid, kommen vor das

Die Zivilgerichtsbarkeit bearbeitet , wie be¬
reits erwähnt , jene Fälle , für die kein oder
nur geringes öffentliches Interesse » besteht .
Auch hier begegnen wir dem Friedensgericht ,
das beispielsweise über Mietstreitigkeiten und
vermögensrechtliche Ansprüche mit einem
Streitwert bis zu 150 DM entscheidet . Beru¬
fungen gehen zum Amtsgericht , das außer¬
dem für Fälle mit einem Streitwert bis zu
2000 DM für Unterhaltsprozesse und sonstige
bürgerliche Rechtsstreitigkeiten zuständig ist .
Das Landgericht wiederum ist die Revisions¬
instanz des Amtsgerichts und bearbeitet grö¬
ßere Zivilstreitigkeiten . Letzte Instanz ist das
Oberlandesgericht.

Arbeits - und Militärgericht
In Streitigkeiten , die sich aus dem Arbedts -

verhältnis ergeben , urteilt das Arbeitsgericht .
Behördliche Entscheidungen können beim Ver-
Wältimgsgeficht ängeifochten werden . Die frü¬
her bestehende Kammer für Handelssachen ,
die über Streitigkeiten unter Kaufleuten ent¬
schied , wurde bislang noch nicht wieder eim-
geführt . Zum Schluß wäre noch das amerika¬
nische Distriktsgericht zu nennen , dem Aus¬
länder und solche Personen vorgeführt wer¬
den, die gegen die Gesetze und Bestimmun¬
gen der Besatzungsmacht verstoßen haben .

Der Straf Vollzug bei Strafgerichtsver¬
fahren obliegt der Staatsanwaltschaft die u . a.
über vorzeitige Entlassung bei guter Führung
entscheidet . Gegenwärtig besteht beim Straf¬
vollzug kein wesentlicher Unterschied in der
Behandlung zwischen zu Gefängnis - und
Zuchthausstrafen Verurteilten . Die Leute mit
Haftstrafen müssen nicht arbeiten . Sämtlichen
Gefangenen ist das Rauchen erlaubt.

Nicht uninteressant ist es, zu erfahren , daß
von der Staatsanwaltschaft Karlsruhe in den
vergangenen 10 Monaten insgesamt 17 735
Strafsachen bearbeitet wurden . Das bedeutet
einen Rückgang um rund 1000 Fälle , gegen¬
über dem gleichen Zeitraum des Vorjahres, lt.

IDAD protestiert
gegen Beamtenversorgungsgesetz

In einem Schreiben an den Landtag von Würt¬
temberg -Baden protestiert die IDAD im Namen
der heimatvertriebenen Beamten und Ruhe¬
ständler von Nordbaden auf das schärfste gegen
den Erlaß des Beamtenversorgungsgesetzes . Es
sei untragbar , so wird in dem Protestschreiben
ausgeführt , daß angesichts der Not , die im deut¬
schen Volke herrscht , Beamte , die 1945 aus po¬
litischen Gründen entlassen wurden , auch in
den oberen Versorgungsgruppen ihre vollen
Ruhegehälter bekommen . Die Beratung des Ge¬
setzes habe in den Kreisen der Heimatvertrie¬
benen erhebliche Erregung hervorgerufen . Die
heimatvertriebenen Beamten und Ruheständler
erwarteten als Staatsbürger von Württemberg -
Baden von ihrer Volksvertretung , daß sie ent¬
weder auch ihre Ansprüche ln einem Gesetz
gleichzeitig und gleichartig anerkennt , oder daß
die Erledigung des Versorgungsgesetzes solange
zurückgestellt wird , bis ein Gesetz die An¬
sprüche der Heimatvertriebenen geregelt habe .

Der Jahrgang 1899/1900 traf sich
in Knielingen

Die 50jährigen Knielinger trafen eich am ver¬
gangenen Wochenende im Klubhaus des VfB
Knielingen , um ihr Jubiläum festlich zu be¬
gehen . Zuerst gedachte , man in einer schlichten
Feier am Ehrenmal der gefallenen und ver¬
storbenen Schulkameraden , um dann einige
stille Minuten denen zu widmen , die fern der
Heimat weilen und noch nicht heimkehren
durften . Dankbar erinnerten sich die Jüblilare
auch der Lehrer . — Im gemütlichen Teil wur¬
den all die köstlichen Erlebnisse aus der Schul¬
zeit wieder aufgefrischt . Bei einem guten Trop¬
fen saß man bis zum Morgengrauen beisammen .
Mit einem zwanglosen Treffen am Sonntag¬
nachmittag klang die Jubiläumsfeier aus . B . Le .

Kleintierschau in Daxlanden
Der Kleintierzuchtverein C 97 Karlsruhe -Dax¬

landen veranstaltete über das Wochenende im
Saal des Gasthauses „ Zur Sonne “ eine große
Werbe - und Leistungsschau . Erstklassiges Rasse¬
geflügel und Zuchtkaninchen hatten die Züchter
aufgeboten , so daß Fachleute und Laien voll
auf ihre Kosten kamen und den Preisrichtern
die Entscheidung nicht immer leicht fiel . Ver¬
geben wurden bei Kaninchen und Geflügel je
ein Landesehrenpreis und ein Kreisehrenpreis ,
außerdem noch 12 Ehrenpreise für Kaninchen
und 8 Ehrenpreise für Geflügel . Beste Gesamt¬
leistung bei Kaninchen erzielte Johann Stein ,
bei Geflügel Züchter Kunzeimann . In der Ju¬
gendgruppe erreichte Manfred Beller die
höchste Punktzahl .

Mehr Neuzugänge
bei der Lebensversicherung

Nachdem der August als Ferienmonat einen
leichten Rückgang gegenüber dem Vormonat
ergeben hatte , ist mit einer Versicherungssumme
von 277 Millionen DM der Neuzugang im Sep¬
tember auf den bisher höchsten monatlichen
Stand seit der Währungsreform gestiegen . Es
wurden rund 274 000 neue Versicherungsver¬
träge abgeschlossen . Die Auszahlungen an die
Versicherten im September haben sieh mit
15,6 Millionen DM im Vergleich zum Vor¬
monat kaum verändert .

Versammlungstermineder Parteien
SPD . Daxlanden : Familienabend mit Ehrung ,

12 . 11 ., 20.00, „Adler “ ; Rüppurr : Mitgliedervers .,
12. 11 . , 20 .00, „Krone "

, Ref . Köbele ; Grünwinkel :
Mitgliedervers ., 12. 11 ., 20 .00, „Rößle “

, Ref . Rit -
zert ; Oeffentl . Vers . d . Heimatvertriebenen : 13.
11 . , 10.00, „Bavaria “

, Ref . Matzner ; Jungsoziali¬
sten : Versammlung , 14 . 11 ., 20 .00, „Rotes Haus “ ,
Ref . Matzner ; Weststadt : Mitgliedervers ., 16 . 11 .,
20.00, „Felseneck “

, Ref . Busch .
Landkreis Karlsruhe

SPD . Neureut : Oeffentl . Vers . f . Alt - u . Neu¬
bürger : 12 . 11 ., 19.30, „Löwen “

, Ref . Matzner ;
Berghausen u . Grötzingen : Mitgliedervers ., 13 .
11 ., 14 .00 „Kanne “

, Berghausen , Ref . Streufert ;
Malsch : Mitgliedervers ., 13 . 11 ., 9 .30, „Mahlberg “ ,
Referent Busch .

CDU . Bezirkskonferenz f . die untere Hardt :
Graben , 13 . 11 ., 9 .30 , „Badischer Hof “ ; Bezirks¬
konferenz f . d . Pfinztal und d . Bezirk Bretten :
Bretten , 20 . 11 ., 14.00, „Badischer Hof “.

„Panoptikum"
Zu einer Aufführung im Bad . Staatstheater

Als der Vorhang aufging , mußte ich sofort
ln Castans Panoptikum in Berlin denken . Da
gab ich die eine Mark aus , die mir ein wohl¬
habender Onkel zur Einsegnung geschenkt
hatte . Gleich das erste Gelaß des Hauses zeigte
„Die Gefangene des Sultans “ . Man sah durch
ein vergittertes Fenster in einen Raum , in
dem , von einer roten Ampel beleuchtet , ein
junges Mädchen , nur mit Gaze bekleidet , sehr
malerisch auf einem Divan lag und mit großen ,
lang bewimperten Augen auf den sah . der da
durchs Fenster starrte . (Man wäre damals gerne
hineingeklettert , hätte , sich neben sie gesetzt ,
um die Befreiung zu beraten .) Gleich daneben ,
ln einer Zelle , saß eih Mörder und aß seine
Henkersmahlzeit , ein großes Beefsteak , wäh¬
rend die alte Mutter hinter ihm die Hände über
seinen gewaltigen Appetit rang . Ein berühmter
Arzt mit langem , weißem Bart überreichte
einer jungen Mutter nach der Operation unter
gütigem Grinsen ihr Kind . Darunter stand : Ge¬
rettet ! Dicht an der Treppe , so , als hätte sie
sich eben hin ^ setzt , hockte eine alte Zigeu¬
nerin und mischte Karten . Wenn man einen
Groschen in einen Schlitz steckte , verdrehte sie
ihre Augen und machte den zahnlosen Mund
auf und zu . Alles war so wunderbar stumm bei
Castan . In Franz Molnars „ Panoptikum “ vom
ehemals „K . u . K . Hof “ fangen die Wachs¬
figuren an zu sprechen , weil der Besucher in
den Fensterschlitz der Theaterkasse sein Geld
gesteckt hat . Sie machen aber keine abgezir¬
kelten Bewegungen , sondern reden ein so
dummkluges Gewäsch , wie es der inzwischen
70 Jahre alt gewordene Dichter in seinem Ka¬
barettlustspieloperettentext vorgeschrieben hat .
Ach , Herr Molnar , Sie haben uns verwöhnt mit
Ihren früheren , gar trefflichen , reizenden Lust¬
spielen . Diesmal haben Sie uns ein wenig ent¬
täuscht . Ein wenig ? Als ich in Castans Panop¬
tikum als Fünfzehnjähriger im Frühlingsalter
der Liebe in Gedanken bei der schönen Orien¬
talin saß , war mir wohler zu Mut als bei den
Scbmuckschätzen Ihrer Prinzessin Anna . Ob¬

wohl sie eine verdammte Aehnlichkeit mit einer
wächsernen Tartarenfürstin hatte, , die ich da¬
mals sah , wie sie ihren Fuß auf einen in Ket¬
ten vor ihr liegenden blonden , jungen Gefan¬
genen setzte und dem Henker mit dem blanken
Schwert in der Hand einen nicht mißzuver -
stehenden Wink gab , daß er abzutreten habe .
Ernie Lorenz , sie war die Prinzessin , hat
den Text nicht gemacht . Sie sprach die ein - ,
zwei - und dreideutigen Stellen mit der gleichen
souveränen Kälte wie das Aristokratisch -
Dusslige , das dem zeremoniellen Hirnchen
ihrer Durchlaucht entsprudelte und über deren
amoureuse Schultern perlte . Amüsant und
durchaus glaubhaft , wie vor ihr die Wodka¬
herzen russischer Offizierspione wachsweich
dahinschmelzen , und wie sie schließlich die
lasch herunterbaumelnden Fäden der Komödie
in die Hand nimmt , ohne daß sie allerdings
straffer werden . Aber dafür kann sie nichts , das
zu beheben ist Sache des Dichters , war Sache
des Regisseurs . Rita G r a u n als schlagfertige
Fürstin warf manchmal ihre Bonmots wie
Kleckse Mostrich in das Süßhblz - und Konver -
sationsgeraspel . Im übrigen wird in dieser
Damenwelt , die von der Rührmichnichtan -Gräfin
Lola E r v i g s prächtig ergänzt wird , mit einer
zynischen Offenheit dahergeredet , daß ein
Fiakerkutscher , der zwei Menschenalter hin¬
durch nächtliche „ Porzellanfuhren “ in Wien ge¬
macht hat , schamrot werden könnte . Man sel¬
ber wurde es leider nicht mehr , aber man fand
die Dinge manchmal degoutant , denn wenn das
Erotische nicht Charme und Schmelz auf sei¬
nen Schmetterlingsflügeln trägt , wird es leicht
zu einer lästigen Brummfliege , die Fleisch
wittert . Und Charme war doch das Einzige, -
was die österreichische Gesellschaft neben der
Intrlgue ausgezeichnet hat ! Der Ungar Molnar
hat sie doch sonst liebenswürdiger behandelt
— oder hat man das Stück statt mit einem
spitzen , weichen Bleistift mit einem „ Besen¬
stiel “ ins Deutsche übertragen ? Der Ueber -
setzer heißt Friedrich Torberg . Er muß es ver¬
antworten .

Gar köstlich der Diener Hans Grosser -
Brauns , der sich plötzlich als russischer
Oberst vom Geheimdienst entpuppt und dabei

von seinen Liebesabenteuern mit weiblichen
Durchlauchtigkeiten so erzählt , daß ihm noch
nach zwanzig Jahren Mund und Augen über¬
gehen . Schluchzend sinkt er an die Brust des
ebenfalls verliebten und ebenfalls schluchzenden
Mitspions , der sich als Architekt eingeschlichen
hat und die " Prinzessin Anna heiraten will .
Beide „ Wolgaschiffer “ maunzen wie die Kater .
Es ist zum Steinerweichen . Wie freut sich da
das liebe Publikum ! Kurt Müller - Graf als
Poesiealbumliebhaber bekommt in jeder Szene
weiche Knie vor enormem Gefühlsandrang .
Alfons Kloeble als noch nicht gehörnter
Ehemann und Botschafter erledigt die Dinge
korrekt wie ein Aktenstück mit Hamur . Hans -
Herbert Michels ’ bürgerlicher Anwalt glotzte
mir nicht genug . Ueberhaupt , wenn schon , denn
schon , Herr Regisseur Wilhelm Kürten !
Warum nicht Jahrmarktpanoptikum ? Sie treten
als feiner Conferencier auf , ich hätte mir einen
Berliner Wachsfigurendirektor denken können .
Ein bißchen nach Wedekind hin das Ganze .
Genug der Worte . Es gab viel Beifall . Die
Karlsruher werden nicht ruhen , bis sie selber
nachgeprüft haben , ob das Stück unanständig
ist oder nicht . Die Kostüme der Frauen , von

Die Kurbel :
„Schweigende Lippen“

Um des Wagemutes wie des psychischen und
künstlerischen Einfühlungsvermögens willen ,
deren die eminent schwierige filmische Gestal¬
tung dieses interessanten Stoffes bedarf , und
über der fast einmalig zu nennenden Darstel¬
lungskunst Jane Wymans (sie erhielt für diese
Leistung den Akademiepreis für die beste
weibliche Darstellung des Jahres 1948) verzeiht
man Hollywood einen großen Teil seiner Kon¬
fektionsware . Die Rolle einer Taubstummen
zwingt die Hauptdarstellerin zu einer Verinner¬
lichung ihres Spiels , wie sie der Tonfilm seit
langem kaum noch kennt ; und dieser Zwang
wird einer großen Schauspielerin , eben Jane
Wyman , in seltenem Maße zur künstlerischen
Befruchtung : Diese Ausdruckskraft des Ge¬
sichts , diese Subtilität von Mimik und Gestik
ist nur aus tiefstem innerem Erleben heraus

Barbara Ries geschneidert , drapiert , aufge¬
putzt , sind es zudem wert , daß man sein Geld
in den Schlitz der mit Fug und Recht so hung¬
rigen Theaterkasse steckt , damit sich das Pan¬
optikum Franz Molnars unter den Klängen
des ' O c h s en k i e 1 - Q u a r t e t ts bewege . So
wird am besten die Theaterkrise behoben . Mit
je volleren Brusttönen man nämlich von ihr
redet oder schreibt , um so leerer wird die
Kasse . Max Ge i s e n-h e y n e r .

Im Staatstheater . . .
. . .findet heute um 19 .30 Uhr die letzte Auf¬

führung der Lehar -Operette „ Die lustige Witwe “
statt ; dabei singt Elmy v . Karajan -Holgerloef
a . G . die Titelpartie . — Morgen Sonntag geht
um 14 .30 Uhr Puccinis „La Boheme “

, um 19 .30
Uhr „Der Bettelstudent “

, von Millöcker in Szene .
*

Am Samstag , 19 . November , bringt das Staats¬
theater als nächste Schauspeipremiere die Erst¬
aufführung der Trilogie „Trauer muß Elektra
tragen “ von Eugene O’Neill . Die Regie hat
Prof . Albert Fischei , der dieses Werk bereits in
Leipzig mit großem Erfolg herausgebracht hat .

möglich . Ein Erleben , das in jeder , auch der
kleinsten Szene spürbar ist und beispielsweise
in der am Totenbett des Vaters , wo Belinda
in der Zeichensprache der Taubstummen das
Vaterunser betet , geradezu erschüttert . Vor
dieser Leistung muß jede Kritik verstummen .

Jean Negulescos Regie verrät liebevolle
Detailarbeit und war sichtlich — im gan¬
zen gesehen mit Erfolg — bemüht , den dornen¬
vollen Weg der jungen Taubstummen wie auch
das harte Leben auf der väterlichen Farm und
das spießbürgerliche Milieu der abgelegenen
Ortschaft so schlicht - realistisch wie (im Film )
nur möglich zu schüdern . In Kleinigkeiten er¬
scheint uns dabei manches ein wenig ver¬
zeichnet , anderes — so die Einführung des jun¬
gen Landarztes (Lew Ayres ) , der sich nachher
Belindas annimmt — etwas erzwingen . Bemer¬
kenswert die Kameraführung und Max Steiners
di« Handlung stark untermauernde Musik H . H.
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Hat Herr Meller ein schlechtes Gedächtnis ?
Oeffentliche Mittel für Südweststaat-Propaganda - Die Antwort Dr. Werbers auf die Landtagsdebatte

Unsere Leser haben gewiß mit Interesse die Landtagsdebatte über den „Fall Dr . Werber “
gelesen , über die wir in unserer gestrigen Ausgabe berichtet haben . Um demjenigen , der einer
Gruppe nordbadischer Landtagsabgeordneter der Stein des Anstoßes gei . " sen war , Gelegenheitzu einer Antwort zu geben , haben wir Oberregierungsrat Dr . Werber gebeten , seine Stel¬
lungnahme schriftlich darzulegen . Wir veröffentlichen diese Antwort , die :Hch insbesondere mit
der Haltung des Abgeordneten Alex Möller beschäftigt , nachstehend im Wortlaut . Die Red .

Die Einschüchterungs- Offensive gegen die
Männer der Wiederherstellung der Selbstän¬
digkeit unseres badischen Landes läuft auf
Hochtouren. Da man auf sachlicher Ebene an¬
scheinend nichts Beachtliches mehr für den
Südweststaatgedanken ins Feld zu führen
weiß, greift man jetzt unter Ausnutzung be¬
amtenrechtlicher Abhängigkeitsverhältnissezu
persönlichen Diffamierungen einzelner Per¬
sönlichkeiten, die sich öffentlich für das Recht
auf Selbstbestimmung unseres badischen Vol¬
kes einsetzen. So glaubte auch der Abgeord¬
nete Möller — im sicheren Bewußtsein seiner
Abgeordneten-Immunität — einen billigen po¬litischen Erfolg erringen zu können, indem er,um mich politisch mundtot zu machen , mir
einen Verstoß gegen meine Beamtenpflichten
vorwarf und mich öffentlich unwahrer Be¬
hauptungen bezichtigte.

Den Anlaß bildeten angeblich irreführende
und unwahre Behauptungen meinerseits, die
ich als Diskussionsredner auf der Wohleb -
Versammlung in Heidelberg machte . Meine
Behauptungen basierten auf meiner Kenntnis
des Inhalts von Beratungen des Finanzaus¬
schusses des württemberg-badischen Landta¬
ges aus dem Jahre 1947, bei denen sowohl
Herr Möller als auch ich zugegen waren. Ge¬
genstand der Beratungen waren die Haus¬
halte der württembergischen und der badi¬
schen Hochschulen . Herr Möller vertrat nun
bei den damaligen Beratungen mannhaft die
Rechte der badischen Hochschulen , indem er
sich mit lauter Stimme erfolgreich dagegen zur
Wehr setzte, daß den badischen Hochschulen
die sogenanntenVorratsstellen im Lehrkörper
gestrichen werden sollten, während man diese
der Technischen Hochschule Stuttgart belassen
wollte. Dem Abgeordneten Möller gebührt
also das uneingeschränkte Verdienst, eine
eklatante Benachteiligung unserer badischen
Hochschulen verhindert zu haben ! Drum:
Ehre wem Ehre gebührt ! Indessen scheint
Herr Möller seinen damaligen Erfolg verges¬
sen zu haben. Ich halte es um der Wahrheit
willen für meine Pflicht , dem offensichtlich
schlechten Gedächtnis des Herrn Möller etwas
auf die Beine zu helfen, selbst dann , wenn
Herr Möller es heute nicht mehr für eine
Ehre halten sollte , erfolgreich den Versuch
einer Benachteiligungunserer badischenHoch¬
schulen zurückgewiesen zu haben. Im übrigen
bih ich davon überzeugt, daß ich mich keiner
großen Landtags-Anfrage ausgesetzt hätte ,
wenn ich in Heidelberg mit derartigen
„Dienst -Geheimnisen“ Propaganda für den
„ Südweststaat“ gemacht hätte . Zeugen dieser

Heimkehrer vom Freitag
Gestern trafen 112 Heimkehrer , darunter zwölf

Frauen , aus den Lagern Madiefka , Stalino , Mos¬
kau , Kolemna und Minsk im Entlassungslager
Ulm ein . Es kehrten zurück :

Karlsruhe -Stadt : Brannath Herbert (8 . 5 . 24)
Lg . 7471/1 , Geibelstr . 15 ; Büchel Ludwig (7 . 6. 11)
Lg . 7168/1 , Goethestr . 43 ; Lüdecke Hans ( 14 . 4. 10)
Lg . 7471/1 , Sofienstr . 175 ; Mardorf Theodor (21 .
1. 11) Lg . 7874 , Schumannstr . 11 ; Pfitzenmaier
Willy ( 18 . 7 . 14 ) Lg . 7471 , Lachnerstr . 17 ; Schorle
Ludwig ( 19 . 5. 09) Lg . 7808 , Fasanenstr . 13 ; Vögele
Wilhelm (6 . 10 . 07) Lg . 7808, Dreikönigstr . 1.

Landkreis Karlsruhe : Bretten : Diemer Kurt
( 8 . 3 . 22) Lg . 7874 ; Ettlingen : Katzenberger Albert
(8 . 8 . 12 ) Lg . 7168/5 ; Hochstetten : Dürr Heinrich
( 14 . 7. 22) Lg . 7883 ; Jöhlingen : Roth Josef (13. 3.
06) Lg . 7048 ; Weingarten : Ehrmann August (8 . 8.
14 ) Lg . 7802 ; Wiesental : Selzler Karl (2 . 5 . 14)
Lager 7959 .

Vorgänge in der Ausschußsitzung des Jahres
1947 werden diesen von mir berichteten Ver¬
such einer Benachteiligung der badischen
Hochschulen bestätigen und damit die objek¬
tive Wahrheit meiner Behauptungen bewei¬
sen .

Allein, mit diesen Angriffen gegen meine
Person gibt man sich keineswegs zufrieden.
Am 23. Oktober erschien ein Rundbrief des
badischen Landes-Bezirkspräsidenten an alle
Angestellten des öffentlichen Dienstes . Wenn
der Landesbezirkspräsident darin unter an¬
derem mit heroischem Pathos wörtlich er¬
klärt : „ Ich trete — einerlei, was aus mir
dann werden wird — für den Südweststaat
ein “

, dann treibt er damit unter Einsatz öf¬
fentlicher Mittel eine klare Propaganda für
den Südweststaat, und zwar unter Ausnut¬
zung seiner Dienststellung, sowohl , was den
Einsatz öffentlicher Mittel zu diesem Zweck
betrifft , als auch in Bezug auf den einschüch -
ternden Ton seines Rundbriefes, mit dem er
seine Beamten zu einer bejahenden Haltung
gegenüber dem Südwieststaatgedanken zu
veranlassen sucht . Jeder Steuerzahler empört
sich mit Recht , daß hier öffentliche Mittel für
die einseitigen Interessen einer bestimmten
Bevölkerungsgruppe ausgegebenwerden. Auch
enthält der Rundbrief eine untragbare Be-
schneidung der grundlegendsten staatsbürger¬
lichen Rechte , indem er den Beamten auf der
einen Seite gestattet , sich in Wort und Schrift
frei zu äußern , und ihnen auf der anderen
Seite verbietet , selbst erweislich wahre Fälle

der Benachteiligungdes badischen Landesteils
durch Württemberg öffentlich zu behaupten.

Wenn man diese Handhabung des Am¬
tes des badischen Landesbezirkspräsidenten
durch den derzeitigen württemberg-badischen
Finanzminister Dr . Kaufmann betrachtet, wird
auch dem unvoreingenommenen Beobachter
klar , weshalb um die Besetzung dieser Schlüs¬
selstellung nach dem Tode des Landesbezirks¬
präsidenten Zimmermann derart erbittert zwi¬
schen den Parteien gerungen wurde . Durch
eine politische Partei des Landes wurde der
Oberbürgermeister a . D . Braun (Mannheim)
für diesen Posten vorgeschlagen. Für die Süd¬
weststaatanhänger war es klar , daß dieser
Posten während der Abstimmungskampagne
nur durch einen zuverlässigen „ Groß -Schwa -
ben“ besetzt werden durfte . Diese Vorausset¬
zung erfüllte Braun anscheinend nicht ; der
Umstand, daß er sich nicht bedingungslos für
den Südweststaat festlegte, genügte also , um
diesen Verwaltungsbeamten von hohem fach¬
lichen Können und politischen Qualitäten zu
übergehen. Vielleicht war noch in Erinnerung,
daß er als Oberbürgermeister von Mannheim
in einer Denkschrift am Bau des Rhein-Nek -
kar -Kanals Kritik geübt hatte . Nach aller*
hand politischen Briefwechseln wurde kur¬
zerhand der linientreue Finanzminister Kauf¬
mann ernannt .

Wir hoffen, daß sich die badische Bevölke¬
rung am Tage der Abstimmung all dieser un¬
fairen Methoden und Manipulationen erin¬
nern und der Männer gedenken wird , die
trotz niedrigster persönlicher Verunglimpfun¬
gen und aller staatlichen Versuche , sie poli¬
tischmundtot zu machen , als aufrechte De¬
mokraten die Rechte und Belange ihrer ba¬
dischen Heimat zu wahren suchten.

Dr . Friedrich Werber.

Unsere Leser melden sich zu Wort
Mit Zahlen kann man jonglieren
Zur Südweststaat - Debatte erreicht uns der

nachstehende Brief eines Mannheimer Be¬
amten . Wir bitten unsere Leser um Ver¬
ständnis dafür , wenn wir nicht den vollen
Namen des Verfassers veröffentlichen . Der
Rundbrief des Landesbezirks -Präsidenten ,
Ministers Dr . Kaufmann , läßt es leider nicht
opportun erscheinen , daß die nordbadischen
Beamten ihr Visier allzu deutlich lüften .
Herr Finanzminster Dr. Kaufmann hat in

einem Rundschreiben an alle Beamten Nord¬
badens sich für den Südweststaat eingesetzt
und sich gegen jene Beamten ausgesprochen,
die für die Wiederherstellung Badens sind
oder angeblich hierfür Propaganda machen .
Wenn Herr Dr. Kaufmann als Privatmann
Anhänger des Südweststaates ist, so ist da¬
gegen nichts einzuwenden. Wenn er aber als
Landespräsident Nordbadens einseitig in
einem derartigen Rundschreiben für den Süd- -*
weststaat und gegen die Wiederherstellung
Badens Stellung einnimmt und die Beamten
in diesem Sinne zu beeinflussen sucht (auch
das ist Propaganda!) , so ist das mehr als selt¬
sam. In diesem Falle hätte man vom nordbadi¬
schen Landespräsidenten wenigstens Neutrali¬
tät erwartet .

Herr Dr . Kaufmann bezeichnet die fortge¬
setzten Benachteiligungen Badens durch die
Schwaben als Lüge . Kaum zu glauben wenn
man bedenkt, wie oft schon in Wort und
Schrift, in Eingaben und öffentlichen Ver¬
sammlungen, in der Presse, ja sogar in Kreis-
und Stadtparlamenten , gegen die fortgesetzten
Benachteiligungenauf allen möglichen Gebie¬
ten protestiert worden ist. Die Tatsachen sind
jedenfalls stärker als Dr . Kaufmanns Worte.
Von den Wohltaten, die wir nach Dr. Kauf¬

mann bis jetzt nur von Stuttgart erhalten
haben sollen , haben wir jedenfalls noch nichts
gemerkt. Auch in Zukunft glauben wir nicht
an diese . Auch „Zahlenmaterial“ wird uns hier
nicht überzeugen können. Dies ist stets zur
Stelle , wenn man es „braucht“ . Wir haben
eben erst erlebt , wie man mit „Zahlen“ im
Falle „Frankfurt contra Bonn“ nach Bedarf
geradezu jongliert!

Die meisten Beamten Nordbadenshaben dem
badischen Lande Jahre , ja sogar Jahrzehnte
hindurch redlich gedient. Kann man es ihnen
verübeln, daß sie für die Wiederherstellung
Badens eintreten , daß sie ihre Heimat lieben,
zumal sie sehr wohl wissen, worum es geht?

Mit dem Streben nach persönlichen, wirt¬
schaftlichen Vorteüen hat dies gar nichts zu
tun . Im Gegenteil: Viele von jenen , die so laut
nach dem Südweststaat rufen tun dies nur
aus materiellen Gründen. Vielleicht sind ihnen
daneben noch entsprechende Posten verspro¬
chen worden? Allerdings weiß manche Per¬
sönlichkeit Nordbadens auch sehr wohl , daß
sie ihren Minister- , Präsidenten- oder Direk¬
torenposten aufgeben müßten, wenn das alte
Baden wieder erstehen würde.

E . B . , Mannheim.
Keilberth vor verschlossenen Türen

Zu der Tatsache , daß Joseph Keilbert sein
Konzert mit den Bamberger Sinfonikern am
vergangenen Sonntag nicht im Konzerthaus
durchführen konnte , nimmt ein Leser wie
folgt Stellung :

Das Symphoniekonzert der Bamberger Syn -
foniiker und Professor Josef Keilberth als Di¬
rigent war den Besuchern ein auserlesener
Genuß . So sehr sich die Karlsruher über das
Zustandekommen dieses Konzertes freuten , so

sehr muß aber auch die Frage aufgeworfen
werden , weshalb das Konzert in der Schau¬
burg und nicht im Städt . Konzerthaus, wo es
eigentlich (nicht der Akustik, sondern viel¬
mehr des größeren Fassungsvermögens we¬
gen ) abgehalten werden mußte. Ausgerechnet
zur selben Stunde mußte ein Symphoniekon¬
zert unserer Staatskapelle (Generalprobe) im
Konzerthaus stattfinden . Den ganz genau glei¬
chen Fall hatten wir schon einmal vor einigen
Wochen und mit Recht fragte man sich damals,
gerade wie heute : Mußte das sein ?

Es ist doch anzunehmen, daß das Konzert
der Bamberger schon länger festliegt, so daß
man sich mit dem Zeitpunkt für dieses „Vor“-
Symphoniekonzert hätte 'anders einrichten
können. Es scheint aber in dieser Methode Sy¬
stem zu liegen, da es sich ja um einen Wieder¬
holungsfall handelt . Die verantwortlichen Stel¬
len hätten gut daran getan, den Mitgliedern
unserer Staatskapelle den Besuch dieses Kon¬
zertes zu ermöglichen , was auch gleichzeitig
einer Ovation für den früheren langjährigen
verdienten Dirigenten ihres Orchesters gleich¬
gekommen wäre . Sicher wäre auch jedem Mu-

e siker unserer Staatskapelle dieses Konzert ein
Erlebnis gewesen .

Da für diesen Winter ein weiterer Gast,
Generalmusikdirektor Josef Krips aus Wien,
angekündigt ist, darf man gespannt sein , wel¬
cher „ Dreh “ sich bis dahin finden läßt.

Emst Kämmerer , Karlsruhe , Lessingstraße 41 .

Sonderzug fand Anerkennung
Von vielen Seiten sind uns mündlich und

schriftlich anerkennende r Urteile über un¬
seren zusammen mit dem. Verkehrsamt Karls¬
ruhe am vergangenen Sonntag durchgeführ¬
ten Sonderzug zum Salzbergwerk in Bad
Friedrichshall zugegangen . Wir veröffent¬
lichen nachstehend zwei der uns übermittel¬
ten Zuschriften .
Es ist mir ein Herzensbedürfnis, der Karls¬

ruher Neuen Zeitung herzlich zu danken für
ihre „Sonntagsbummlerfahrt“ nach Jagdstfeld-
Kochendorf am vergangenen Sonntag. Es war
der erste derartige Ausflug , den ich mitge¬
macht habe. In meiner Heimat gab es so etwas
nicht, und außerdem fuhr ich immer im eige¬
nen Auto. Ich muß sagen , daß ich mich am
Sonntag sehr, sehr wohlgefühlt habe und der
Tag ein wirklicher Erholungstag und Erbau¬
ungstag für mich und die Meinen war.

Die Fahrt war Dank dem Ansager, der
Künstler und Mitarbeiter von Anfang bis zum
Ende unterhaltsam , die Stimmung, besonders
auf der Heimfahrt, ausgezeichnet . Ich glaube
bestimmt, daß jeder s .ich wohl fühlte und
ebenso begeistert war wie ich. Der Besuch
des Salzbergwerkes war hochinteressant und
— dank dem uns führenden Steiger— auch
äußerst lehrreich!

Ich will nur hoffen , daß die Karlsruher Neue
Zeitung im Frühjahr wieder eine Fahrt mit
dem „ fldelen Sonntagsbummler“ arrangiert.
Aber: Bitte nur zu keinem Fußball ! Denn
„wir anderen Menschen “ möchten auch ein¬
mal eine rechte Sonntagsunterhaltung haben!

Nochmals herzlichen Dank!
Dr., med . Elschnig , Durlach, Hauptbahnstr . 12

*
Wenn ich heute diese Zeilen an Sie richte,

so geschieht es aus dem inneren Bedürfnis
heraus , der SAZ für die interessante und lehr¬
reiche Sonderfahrt nach Friedrichshall beson¬
ders herzlich zu danken. Bei dieser Fahrt ka¬
men vor allem die Teilnehmer zu ihrem
Recht , die nicht geneigt sind , dem puren Ver¬
gnügen zu .hüldigen. Ich bin davon überzeugt,
daß es deren sehr viele gibt.

Das Unternehmen war wohl geplant und or¬
ganisiert . und die Verantworlichen haben sich
alle erdenkliche Mühe gegeben , die Exkursion
zu einem vollen Erfolg werden zu lassen . Da¬
mit hat sich die SAZ bestimmt viele Freunde
geschaffen .

‘ Namens aller Sonntagsbummler, deren In¬
teressen weiter als nur zum Sambaschritt ge¬
hen . darf ich die Bitte aussprechen , bald wie¬
der eine derartige Fahrt durchzuführen.

Werner Lieber, Karlsruhe, Hübschstr. 24 .

Deutsche Uraufführung im Stadttheater Pforzheim :

„Frater Petrocs Wiederkehr " / von Emmet Lavery
Die Zuschauer waren von der Dichtung zu¬

nächst gepackt und dann , trotz ihres Wertes ,
befremdet . Das Stück behandelt das Wieder¬
erwachen eines mittelalterlichen Mönches , der
400 Jahre in seiner Kapellengruft lag und nun ,
von den Brüdern des gleichen Ordens , den
Benediktinern , sorgsam betreut , in ein neues
Leben hineingeführt wird . Sein erregendes
Schicksal ist , die geistigen Gegensätze von einst
und jetzt schmerzhaft zu durchkosten . Das Be¬
fremdende lag nicht im Stoff , sondern in der
Form der Gestaltung . Die Dichtung ist einem
Roman nachgeschaffen , das Epische ist an ihr
haften geblieben , was der Bühne nie gut tut .
Die „Wiederkehr “ ist ein Bilderstück , das ohne
viel Aufenthalt , am besten auf der Dreh¬
bühne , abrollen sollte . Welches Theater aber
hat heute solch eine ? In Laverys Schauspiel
„Die erste Legio n“

, das seinerzeit mit
Recht auf zahlreichen deutschen Bühnen ge¬
geben worden ist , wurden die Konflikte der
Ordensbrüder in leidenschaftlichen Dialogen aus -
gefochten . Solche Aussprachen fehlen dem wie¬
derauferstandenen Frater Petroc . Ihm wird mit
Glaubenssätzen auf seine Fragen begegnet oder
mit der Besorgnis , ob « r krank sei . Noch eins :
die Bühne muß , wenn es der Dichter verlangt ,
Kanzel sein , jeder Stand hat das Recht , sich
auf den Brettern zu zeigen , auch die Welt der
Priester . In dem Bereich / sicher Stücke werden
sich immer Andeutungen von Gottesdiensten
ergeben , dürfen sich an Höhepunkten der Hand¬
lung gefaltete Hände erheben , die Lippen bit¬
tende Worte formen . Gebete aber immer wie¬
der auf den Brettern gesprochen , sind den Zu¬
hörern in Parkett und Rang etwas Fremdes ,
denn sie nehmen diesem innerlichsten Zwie¬
gespräch mit der Gottheit das Heimliche , das
Verborgene . Petroc hat Niemanden , an den er
sich wenden kann , nur den Himmel .. .

aber
gehört dann seine Leidensgeschichte nicht in
eine Legende ? Er hatte zweifellos die besten
Absichten , aber das Theater als solches hat

seine Gesetze und verwandelt oft genug , zum
Schrecken des Autors , das Gute , das er gewollt ,
ins Gegenteil , wenn er gegen diese Gesetze
verstößt . Eine Gefahr , der Lavery nicht ganz
entgangen ist . Das Wunder an sich , die Auf¬
erstehung des Mönches nach fast einem halben
Jahrtausend , befremdet nicht , denn es dient
dazu , Wesentliches zu dem großen Thema des
Glaubens auszusagen . Nur , daß diese Aus¬
sagen eben nicht viel dramatischen Elan haben
und das Ganze zu ausgiebig mit Gebeten , Glok -
kengeläute , Orgelspiel und Litaneien umhüllt
ist . Das ist schade , denn in den Hörern von
heute arbeitet das religiöse Problem mit be¬
sonderer Heftigkeit , weil sie das Apokalyptische
unserer Zeit mit erschreckter Seele empfinden
und nach einem Halt suchen . Der Dichter stellt
das felsenfeste Gottvertrauen des Mittelalters
dem von der Vernunft umgarnten 20 . Jahrhun¬
dert gegenüber . Was hätte sich da für ein
Streitgespräch ergeben können , daran die Zu¬
hörer mit brennenden Augen und Herzen teil —
nahmen . Aber so bleibt alles in der Schwebe .
Man hört zu , andächtig sogar , aber es springen
keine Funken über , die zünden . Eine eingefügte
Episode , der Fall einer jungen tauben Frau , die
einen Mann heiraten will , dfer sich um ihret¬
willen hat scheiden lassen — sie will , auch vor
dem Bild der Mutter Gottes , ihren eigenen Wil¬
len durchsetzen — bringt zwar die Handlung in
Fluß , verengt aber das allgemeine große Glau¬
bensthema auf den kirchlichen Grundsatz des
Verbotes einer Scheidung . Der Zufallstod der
Frau , sie wird von einem Lastwagen überfah¬
ren , entbehrt der tragischen Notwendigkeit . —
Die Feierlichkeiten der Sterbeszene , die Prie¬
sterweihe Petrocs , die farbigen Gewänder vor
dem geschmückten Altar bei flammenden Ker¬
zen und duftenden Weihrauchschwaden waren
trotz festlicher Schönheit und der Präzision der
heiligen Handlung vor dunklem Hintergrund
nur ein sakrales Schaubild . Man hatte die
Empfindung : Gebt der Kirche , was der Kirche

ist , und dem Theater , was des Theaters ist .
Erich Meines hat die Titelrolle inne . Blaß ,

schmal , schlank spielt er sie wie in einem
Trancezustand . Seine Kette scheint ihn mit
mittelalterlicher Frömmigkeit zu erfüllen . Der
Eiswind unseres Jahrhunderts bläst diesen
Petroc an . Er steht wie ein Verirrter und
schützt ängstlich mit vorgehaltenen Händen die
Blume des Glaubens in seiner Brust . Seine auf -
gerissenen Augen sind von Erschrecken erfüllt
über das , was sie sehen . Unter den Benedik¬
tinern hat der Subprior Hans Eicks eigene
Prägung . Manchmal gleicht er bei der Pflege
Petrocs einem freundlichen Apostel auf einem
alten Heiligenbild . Josef Müller als junge ,
taube Frau ließ erkennen , wie alles , was sie
spielt , aus innerstem Gefühl kommt , das von
darstellerischem Können aufgefangen wird .
Gisela Hagenaus Rolle als „Würdige Mutter "
ist zu kurz . Man spürt ihre kühle Sicherheit .
Als romwütige Miß hat Erna K e 1 d a a n einen
stillen Sondererfolg . Elegant und dusselig , ist
ihre Frau Jackson reif , zwischen zwei Fingern
zerquetscht zu werden , wie ein schillerndes
Insekt . (Wehe dem Armen , der solchem Wesen
auf seiner Romfahrt begegnet !) Hans -Herbert
Kienscherf als Abt unbeirrter Ernst , un -
beirrte Würde .

Unter der Spielleitung Bernhard Haags
wurde sorgsam gesprochen , ein Lob , das be¬
sagt : das Ganze war in guten Händen . Die
Szenenbilder des tüchtigen Hans Tonndorf
ließen alle überstandenen Kinkerlitzchen weg .

Max Geisenheyner .

Uraufführung in Baden -Baden :

„Bernadette "
Schauspiel nach dem Roman von Franz Werfel

Inhaltlich weicht diese Dramatisierung des
Werfelschen Romans durch Tanjo S k a u (Stock¬
holm ) insofern vom Film ab , als die Handlung
auf einen Zeitraum beschränkt ist , der mit der
ersten öffentlichen Diskussion über den „ Fall
Bernadette “ beginnt und damit endigt , daß der
Bischof sich an die Spitze einer Prozession
stellt , um somit das Bekenntnis der Kirche zu

Bernadette zu manifestieren . Man nimmt nicht
aktiv , sondern passiv an dem Erscheinungs¬
wunder teil , genau so , wie im Vordergrund
der Personen nicht Bernadette , sondern die Bür¬
ger von Lourdes und die Priester des Ortes
stehen . Wenngleich Hans Bauers Inszenie¬
rung das ihr zugrunde liegende Vorbild des
Films deutlich bewußt werden ließ , so wurden
doch auch vereinzelt sehr schöne bühnenwirk¬
same Stimmungen erreicht , die einen stillen
Glanz in sich hatten und aufhorchen ließen .
So zum Beispiel im Dialog zwischen Bernadette
(Agi Prandhoff ) und dem Dechanten (Hans
M ö b e s) , in dem der Regisseur die Worte von
der unbefleckten Empfängnis mit soviel bedeu¬
tungsvollem Ernst herausgearbeitet hatte , als
würden Luther und Zwingli versuchen , sich
über die Abendmahlsformel „Dies ist “ oder
„Dies bedeutet “ zu einigen . ' Rö.

Mathias Wieman rezitierte Goethe
Es gehört zu den schönsten Erlebnissen , die

erlesene und gepfllegte Sprache eines Mathias
Wieman zu hören . Unnachahmlich , wie er Dich¬
terworte formt und durch einfachen Aufwand
bei stärkster Konzentration das Publikum fes¬
selt . Werden deutsche Worte so gesprochen ,
bekomen sie einen Klang , der wie Musik durch
den Raum zieht . Das Publikum ließ sich Willig
in das Reich Goethes führen und dankte dem
Künstler durch herzlichen Beifall . —r .

Kulturelle Nachrichten
Eine Andre - Gide -Bibliographie bringt der Ve-

ster -Verlag in Coburg zum 80 . Geburtstag des
französischen Dichters am 22. November her¬
aus . (dpa )

Komponisten und Autoren aus ganz Europa
kommen auf den Bühnen der Regensburger
Theater während der ERP -Ausstellung vom
12j bis 20. November zu Wort . fdpa ) .

Die Revue „Hafenmelodie “ , die Klaus Gün -
1 ther Neumann im Auftrag des im Sowjetsektor

gelegenen Friedrichsstadt • Palastes schrieb ,
wurde am Dienstag mit großem Erfolg urauf -
geführt . (dpa )



Seit« 12 7 Nummer 221 KARLSRUHER NEUE ZEITUNG Samstag, 12 . November 1949

Ettlingen setzt Notstandsarbeiten fort
Straßenbeleuchtung soll erweitert werden — 40 000 DM Aufbaukredit

Weingartenbaut weitere 32 Wohnungen
In der letzten Gemeinderatssitzung wurde

das begonnene Bauprogramm der Gemeinde
besprochen. Zunächst soll im Siedlungsgelände
der Waldbrücke noch in diesem Jahr ein Roh¬
bau für weitere 32 Familien erstehen. Die
Hälfte der somit in diesem Abschnitt vorge¬
sehenen 64 Wohnungen wird bis Weihnachten
bezugsfertig sein . Sofort nach Erteilung der
Staatsgenehmigung des von den Firmen Kugel
und W. L . Schwab der Gemeinde zur Ver¬
fügung gestellten zinslosen Darlehens werden
diese Gelder dem Aufbau von Wohnraum im
Hinterdorf und in Fabriknähe der Firma Ku¬
gel zugeführt. Die Gemeindeverwaltung hat
bereits mit der Domänenverwaltung wegen
eines erforderlichen Geländetausdis verhan¬
delt. Zur Gewinnung der dringend benötigten
Bruchsteine soll der alte Steinbruch im Sohl
neu erschlossen werden. Die weitere Bebauung
des Krankenhausgartens und der Grund¬
stücke an der Badstraße mußte abgelehnt
werden, da bis jetzt noch keine Gelände für
den Schulhausneubauzur Verfügungsteht . Da¬
gegen soll eine weitere Umlegung von Bau - *
Plätzen im Hinterdorf erfolgen. — Durch die
nun bald beendeten Notstandsarbeiten ist ein
großes seither saures Wiesengelände im nord¬
westlichen Gemarkungsteil in fruchtbares Er¬
tragsgebiet verwandelt worden. O . H.

„Freundschaft“ Diedelsheim singt
wieder im Rundfunk

In einer von Ludwig Egler zusammenge-
etellten Heimatsendung des Süddeutschen
Rundfunks, unter dem Motto : „ Der fahrende
Kraichgau“

, deren Uebertragung am Sonntag,
den 20. 11 . zwischen 13 .30 Uhr und 14 Uhr vor¬
gesehen ist, wird der Männergesangverein
„Freundschaft“ Diedelsheim unter Leitung von
Hauptlehrer Robert Ganter mit einigen Chor -
Hedem zu hören sein . Die Tonbandaufnahmen
für diese Sendung wurden bereits Ende letzter
Woche fertiggestellt. Jl .

Morscher Gemeinderäte gehen
auf Reisen

In der vergangenen Gemeinderats - Sitzung
wurde in Anwesenheit des Architekten Wil¬
derer , der einen weiteren Plan vom künf¬
tigen Rathausneubau vorgelegt hatte , die De¬
batte über die äußere und innere Ausgestal¬
tung des Projektes fortgesetzt. Nach längerer
Diskussion wurde der Vorschlag unterbreitet ,
mit dem Architekten unter Teilnahme des
Bürgermeisters Rihm und verschiedener Ge¬
meinderäte eine Inspektionsreise zur Besich¬
tigung öffentlicherGebäude in mittelbadischen
Kleinstädten und Gemeinden durchzuführen.
Hierbei sollen praktische Erfahrungen gesam¬
melt und bei der endgültigen Planung mit
einbezogen werden. Die recht früh eingetre¬
tene Kälte hat den Gemeinderat veranlaßt ,
zu der bereits bestehenden etatsmäßigen Holz¬
hauergruppe noch einige Arbeitskräfte einzu¬
stellen. — Einem durch einen Unglücksfall
in Not geratenen Einwohner konnte eine
Überbrückungsunterstützung bis zur Bewilli¬
gung seiner Rente genehmigt werden. — Fer¬
ner wurde von Bürgermeister Rihm erwähnt ,
daß die Firma Epple sich bereit erklärt hat ,
von dem guten Gelände des Gewanns Kam¬
meräcker ein großes Stück gegen entsprechen¬
des Allmendgelände entlang der Bahnlinie im
Tauschverfahren an die Gemeinde zurückzu¬
geben. Die Bürgergenußberechtigten würden
selbstverständlich für das abzutretende All¬
mendgelände entsprechenden besseren Acker¬
boden im Gebiet der Kammeräcker erhalten.

Linkenheimer Tauben dürfen fliegen
Am 14 . November findet eine Büschelauf¬

lage für Sandblätter im Baumsaal statt . Die
Büschel können am Mittwoch in der Zeit von
16 bis 17 Uhr wieder abgeholt werden. —
Das zum Schutz der Herbstaussaaten vor

In der letzten Sitzung des Ettlinger Ge¬
meinderats. an der auch der erste Lehrgang
der Selbstverwaltungsschule teilnahm, stand
die Aufnahme eines Kredits zur Fortsetzung
der Notstandsarbeiten im Vordergrund. Nach
Fertigstellung des ersten Bauabschnitts im
Wasserversorgungsnetz soll mit diesem Kre¬
dit in Höhe von 60 000 DM der II . Abschnitt
— nämlich der Bau einer Wasserleitung, die
von der Körnerstraße bis zur Herz-Jesukirche
läuft — begonnen werden. Während Stadt¬
baumeister Leibold den Gemeinderäten die
technische Seite des Unternehmens erläuterte ,
gab Stadtrechner Vogel eine Erklärung ab .
aus der ersichtlich war . daß die Aufnahme
dieses Kredites für die Stadt durchaus trag¬
bar sei . Die Sprecher der Rathausfraktionen
stimmten dem Beschluß , durch den wiederum
eine Reihe von Erwerbslosen für längere Zeit
in den Arbeitsprozeß eingeschaltet werden
können, vorbehaltlos zu.

Ein weiterer Antrag der Stadtverwaltung,
ein 16 ha großes Gelände in der Bulacher- und
Mörscherstraße zum Baugebiet zu erklären
und der Stadt nach § 23 des Aufbaugesetzes
das Vorkaufsrecht zu sichern , fand ebenfalls

Taubenfraß angeordnete Flugverbot wurde
am 10 . November aufgehoben. — Bei der Ge¬
meindekasse wurde zu Martini der Pacht fäl¬
lig. Außerdem wird an die Zahlung der Feuer¬
schutzabgabe, Viehseuchenbeitrag usw. erin¬
nert , da bei verspäteter Zahlung mit Verzugs¬
zinsen gerechnet werden muß. — Infolge
Scheuene der Kühe kam dieser Tage Landwirt
Wilhelm Ratzel unter den Wagen und mußte
mit empfindlichen Beinverletzungen ins Kran¬
kenhaus überführt werden.

Zwei neue Glocken für Hochstetten
Begrüßt von der einzigen bisher auf dem

Kirchturm noch vorhandenen Glocke und
einem Choral des Poeaunenchors hielten die¬
ser Tage die beiden neuen Glocken „ Martin
Luther “ und „Philipp Melanchthon“ in Hoch¬
stetten ihren Einzug . Pfarrer Pfeil dankte bei
der schlichten Begrüßungsfeierlichkeit all
denen, die durch ihr Opfer die Beschaffung des
neuen Geläuts ermöglicht haben. In einem von
Oberkirchenrat Dürr , Karlsruhe, geleiteten
Festgottesdienst werden die neuen Glocken
morgen ihre Weihe erhalten .

Zum Pforzheimer Raubmord :

1000 DM Belohnung für
Im Zusammenhang mit der Ermordung des

Pforzheimer Kohlenhändlers Bertsch sind im
Laufe des Donnerstag eine Anzahl der Tat
verdächtiger Personen verhaftet worden, die
nach ihrer Vernehmung mit einer einzigen
Ausnahme wieder entlassen werden konnten.
Wie die bisherigen Ermittlungen ergaben, muß
es sich bei den Tätern um mindestens zwei
Personen gehandelt haben. Die Tat wurde
allem Anschein nach mit einer Axt ausge¬
führt . Die Kleidung der Täter muß mit Blut
bespritzt sein . .Es ist möglich , daß sie blutbe¬
schmierte Kleidungsstücke weggeworfen oder
verbrannt haben. Unabhängig von der Ver¬
nehmung der noch in Haft befindlichen Per¬
son , verfolgt die Staatsanwaltschaft, die für
die Ermittlung der Täter eine Belohnung von
1000 DM ausgesetzt hat , noch weitere, u . a.
sogar bis nach Westfalen weisende Spuren.

Zuchthaus für jugendlichen Mörder
Heidelberg ( :) . Das Schwurgericht in Mos¬

bach beschäftigte sich jetzt mit dem seinerzeit
aufsehenerregenden Fall des gerade 18 Jahre

die Zustimmung des gesamten Gremiums . Zur
Begründung dieses Antrages führte Bürger¬
meister Rimmeiepacher aus . daß in dem Ge¬
lände vor allem Kleinhäuser errichtet werden
sollen , die aufgrund des Generalbebauungs¬
planes in der Innenstadt keinen Platz finden .

Die Vergütung der im Ettlinger Spital tä¬
tigen Schwestern wurde von 75 auf 80 DM er¬
höht . Obwohl aus einem Bericht, den Stadt¬
rechner Vogel zur Vermögenslage des Kran¬
kenhauses abgab , hervorging, daß die Aus¬
gaben die Einnahmen übersteigen, wurde da¬
mit der Bitte des Mutterhauses stattgegeben.
Gemeinderat Glunk benutzte die Gelegenheit,
den Schwestern in aller Oeffentlichkeit für
ihre aufopfernde und mühevolle Arbeit zu
danken.

Zahlreiche schriftliche Eingaben Ettlinger
Einwohner hinsichtlich der schlechten Stra¬
ßenbeleuchtung. gaben dem Gemeinderat Ver¬
anlassung, eine aus drei Personen bestehende
Kommission zu bilden, die sich mit diesem
Problem eingehend befassen und im Beneh¬
men mit den Städtischen Werken eine Verbes¬
serung der Beleuchtung herbeiführen wird.

Nach Zustimmung des Gemeinderats kann
die Stadtverwaltung mit der Wohnungsbau¬
genossenschaft „Alba“ einen Darlehensvertrag
in Höhe von 40 000 DM für neu zu errichtende
Häuser am Feldbergweg abschließen . Der Kre¬
dit war im ordentlichen Haushaltsplan für die
Verlegung einer im Bereich der Spinnerei ste¬
henden Baracke, in der mehrere Neubürger¬
familien menschenunwürdig untergebracht
6ind . vorgesehen. Der Antrag wurde mit dem
Vorbehalt genehmigt, daß die Einweisung der
Mieter durch das Wohnungsamt erfolgen muß
und dabei die Neubürger berücksichtigt wer¬
den .

Nach einer Entscheidung des Oberlandge¬
richts wurde die Stadtverwaltung ermächtigt,
in den Jahren 1939/40 an Bauinteressenten
verkaufte Grundstücke zurückzuerwerben.
Da es sich bei den Plätzen um Baulüoken an
fertigen Straßen handelt , soll das Gelände so¬
fort wieder an Interessenten auf dem Wege
der Erbpacht abgegeben werden. Im weiteren
Verlauf des Abends genehmigten die Vertre¬
ter des Gemeindeparlaments noch 3600 DM
für die Einrichtung von zwei neuen Schul -
eälen . Erstmalig sollen dabei als Einrichtungs¬
gegenstände Tische und Stühle Verwendung
finden . j°-

die Ermittlung der Täter
alten Heinrich Würtz aus Bretzingen. Der An¬
geklagte hatte sich wegen Mordes und Not¬
zuchtverbrechenszu verantworten . Im Sommer
dieses Jahres überfiel er ein knapp 15jähriges
Mädchen einer Flüchtlingsfamilie. Der Bur¬
sche hatte es vergewaltigt und ihm auch Ver¬
letzungen durch Strangulierungen beigebracht.
Durch Schläge auf das Gesicht des Kindes ent¬
standen innere Blutungen,- die den Er¬
stickungstoddes bewußtlos gewordenen Opfers
herbeiführten . — Das Schwurgericht verur¬
teilte den Unhold zu einer Zuchthausstrafe
von 12 Jahren ; die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihm auf die Dauer von fünf Jahren
aberkannt .

Von stürzendem Ast schwer verletzt
Engen ( :) . Als Kinder einen dürren Ast von

einem Baum herunterschütteln wollten, fiel
dieser einem 12jährigen Kinde so unglücklich
auf den Kopf , daß das Gehirn bloßgelegt
wurde. Das Kind, das sofort dem Kranken¬
haus zugeführt wurde, liegt in besorgniserre¬
gendem Zustande darnieder.

Kreuz und quer durch den Landkreis
Langensteinbach (if) . Am Sonntag wird zu

Gunsten der Blindenführhundeschule Würt¬
temberg-Baden eine Haussammlung in der
Gemeinde durchgeführt.

Kleinsteinbach (wb ) . Der Posaunenchor und
der Kirchenchor veranstalten morgen , 20 Uhr,unter Mitwirkung des Kirchenchors Singen
in der Kircheeine musikalischeFeierstunde. —
Heute nachmittag um 16 Uhr hält die Feuer¬
wehr ihre diesjährige Abschlußübung ab .

Ettlingen - Spinnerei (le) . Der Gesangverein
„Sängerkranz“ Spinnerei veranstaltet heute
abend im Vereinslokal ein Konzert des Män¬
nerchors unter Mitwirkung von Anneliese
Kühnberger, Sopran. Die Gesamtleitung liegt
in Händen von Chormeister Artur Kieser,
Ettlingen.

Mörsch (HW ) . In einer außerordentlichen
Verwaltungsratssitzung des Gesangvereins
„Bruderbund 1900“ wurde als Termin für die
Feier des 50jährigen Vereinsjubiläums der
3 . Juli 1950 festgelegt.

Eggenstein (Kn ) . Die landwirtschaftliche
Ein- und Verkaufsgenossenschaft nimmt am
Montag , den 14 . 11 ., letztmals Ablieferungs¬
getreide entgegen. In diesem Zusammenhang
wird nochmals darauf hingewiesen, daß die
Erteilung der Schlachterlaubnis' von der Er¬
füllung des Ablieferungssolls abhängig ge¬
macht wird. — Der Gesangverein „Lieder¬
kranz“ veranstaltet morgen um 18 Uhr, zu¬
sammen mit dem Musikverein „Lyra“

, im
„Lamm“ ein Herbstkonzert.

Weingarten (OH) . Der Turn- und Sportver¬
ein veranstaltet am Sonntag um 20 Uhr in
der „Kärcherhalle“ ein Schauturnen unter
Mitwirkung sämtlicher Abteilungen.

Filme in den Landgemeinden
Leopoldshafen (St) . In der Festhalle wird

am Dienstag, den 15 . 11 ., 20 Uhr, der Film
„Ihr Privatsekretär “ aufgeführt .

Wössingen (-R- ) . Die Lichtspiele Forchheim
zeigen am Mittwoch , den 16 . 11 ., im „Ochsen“
den Marika-Rökk -Film „Fregola“ .

Linkenheim (Heg) . Morgen zeigen die Forch -
heimer Lichtspiele den Tonfilm „Der Glöckner
von Notre Dame “.

Herzlichen Glückwunsch !
Die Neubürger-Eheleute Friedr . Dietrich I .

in Eggenstein feierten am 7 . November
das Fest ihrer goldenen Hochzeit . Bürgermei¬
ster Schnürer überreichte dem Jubelpaar ein
Ehrengeschenk der Gemeinde und des Lan¬
desbezirkspräsidenten. — In Leopolds¬
hafen feiert Frau Luise Heger. Wwe . . Fried¬
richstraße 8 , am 13 . November ihren 71 . Ge¬
burtstag . — In Langensteinbach feierte
am 10 . November die älteste Bürgerin, Frau
Katharina Wohlschlögel , ihren 83 . Geburtstag.
— Die Eheleute Philipp Emanuel Nagel kön¬
nen am 16 11 . , und die Eheleute Gottlieb
Gromann am 21 . 11 . das Fest ihrer goldenen
Hochzeit begehen. if .

Körperbeschädigte
bereiten Weihnachtsfeiern vor

Linkenheim (Heg ) . Der Verband der Körper¬
beschädigten, Sozialrentner und Hinterblie¬
benen beschloß in seiner Generalversammlung
die diesjährige Weihnachtsfeier am zweiten
Weihnachtsfeiertag im Bahnhofrestaurant ab¬
zuhalten. Die bisherigen Verwaltungsmitglie¬
der wurden von der Versammlung einstimmig ,
wiedergewählt.

Wössingen (R) . Auch hier hatten sich die
Körperbeschädigten, Sozialrentner und Hinter¬
bliebenen zu einer Versammlung im „Ochsen“
zusammengefunden, um die Ausgestaltung der
Weihnachtsfeier zu besprechen . Außerdem er¬
läuterte Vorstand Emst Haug die Verbands¬
satzungen und brachte Klarheit in verschie¬
dene interne Angelegenheiten.

Der Sport am Wochenende
Bnndespokal - Zwischenrunde : In Nürnberg :

Bayern — Sachsen, in Ludwigshafen : Pfalz —
Westfalen, in Hamburg : Hamburg — Nordwürt-
temberg , in Osnabrück : Niedersachsen — Süd¬
württemberg .

Oberliga : 1860 München — VfB Mühlburg , Ein- 4tracht Frankfurt — VfR Mannheim, SV Waldhof
— Schweinfurt 05, Jahn Regensburg — FSV
Frankfurt.

Landesliga : ASV Durlach — FV Hockenheim
(Sa.), Phönix Karlsruhe — Am . Viernheim , VfR
Pforzheim — ASV Feudenheim , FC Eutingen —
Germ . Friedrichsfeld , TSG Rohrbach — Germ.
Brötzingen , VfL 'Neckarau — 1. FC Pforzheim.
Heimspiele von Durlach und Phönix
Mit vollem Programm werden am 2 . No¬

vember-Wochenende die Spiele der badischen
Landesliga fortgesetzt. Die beiden Karlsruher
Vereine ASV Durlach und Phönix haben hier¬
bei in ihren Treffen gegen Hockenheim bzw,Viernheim Platzvorteil und sollten ihr Punkt¬
konto um je zwei weitere Zähler vermehren
können. Der ASV tritt bereite am Samstag¬
nachmittag ( 15 Uhr) voraussichtlich mit der
gleichen Mannschaft an , die vor 14 Tagen in
einem spannenden Spiel dem Tabellenführer
Neckarau den ersten Punkt abnahm, während
sich Phönix und Viernheim am Sonntag
( 14 .30 Uhr) im Wildparkstadion gegenüber¬
stehen.

Bezirksklasse
Staffel 1 : Frankonia Khe. — Eggenstein;

Knielingen — Hagsfeld ; Daxlanden -<- Forst ;
Neureut — Odenheim ; Wiesental — Südstern .

Staffel 2 : Königsbach — Grötzingen ; KFV
gegen Mühlacker ; Söllingen — Ettlingen ; Ersin-
gen — Birkenfeld .

Das wichtigste Spiel der Bezirksklasse fin¬
det am Sonntagnachmittag auf dem KFV-
Platz statt , wo sich der (verlustpunktfreie)
Platzverein und der derzeitige Spitzenreiter
der Staffel 2, Mühlacker gegenüberstehen.
Bei einem Sieg des KFV , der in stärkster
Besetzung, also u. a . mit Ehrmann, Weber ,
Stephan, Benz, Ratzel und den Gebrüdern
Kittlitz antritt , übernehmen die Schwarz -
Roten die Tabellenführung. Vor einer recht
schwierigen Aufgabe steht der Dritte, Gröt¬
zingen, in Königsbach . — In der Staffel 1
dürfte der letztjährige Meister Daxlanden ln
seinem Heimspiel gegen Forst sicher zu den
Punkten kommen. In den restlichen Begeg¬
nungen kann man gleichfalls mit Siegen der
gastgebenden Vereine rechnen.

Kreisklasse A
Staffel 1 : Wöschbach —Linkenheim ; Hoch¬

stetten — Durlach I b ; Stupferich — Blanken¬
loch ; Friedrichstal — Spöck ; Beiertheim—Klein¬
steinbach ; Rußheim — Leopoldshafen ; Bretten
gegen Jöhlingen .Staffel 2 : FV Malsch — Langenalb ; FC 21
Karlsruhe — Mörsch ; Pfaffenrot — FV Bulach:
Neuburgweier — Spfr Forchheim ; Busenbach
gegen Phönix I b .

Kreisklasse B
Staffel 1 : Olympia/Hertha — Graben , FC

Baden — Fort . Kirchfeld ; Nordstern — Lledols-
heim ; Polizei SV — Karlsruhe Ost ; Agon —
Germ. Neureut .Staffel 2 : Fr TSV Bulach — Völkersbach;
Ettlingenweier — Alem. Rüppurr ; Südstadt ge¬
gen Fr T Mörsch ; ASV Malsch — Malsch Ib (Sa )Staffel 3 : Herrenalb — Wolfartsweier ;
Hohenwettersbach — Grünwettersbach ; Etzenrot

— Ittersbach ; Langensteinbach — Spinnerei ;
Mutschelbach — Auerbach ; Spielberg — Rei¬
chenbach; Palmbach — Weiler.Staffel 4 : Spielfrei .

Handball
Verbandsliga : Birkenau - — Neckarau ; Wald¬

hof — Beiertheim ; Weinheim — Leutershausen ;Rot — Rintheim ; Ketsch — St Leon.
Bezirksklasse : Staffel S : TGes Pforzheim

gegen Bulach; Fr SSV Khe — Grünwinkel ; KTV
46 — Daxlanden ; Durlach — Brötzingen ; Ettlin¬
gen — Mühlacker. — Staffel 4 : Forst gegen
Kirrlach ; Spöck — Neuthard ; Philippsburg ge¬
gen Oestringen ; Odenheim — Kronau .

Kreisklasse Ii Malsch — Grötzingen ; Hochstet¬
ten — Knielingen ; ASV Durlach — Ettlingen¬
weier ; Polizei SV — Friedrichstal ; Blankenloch
gegen Neureut .

Kreisklasse II : Tsch . Mühlburg — KFV; Gra¬
ben — Malsch Ib ; Wössingen — Langenstein¬
bach; Bruchhausen — Reichsbahn.

Hockey
TSG Bruchsal — 46 Karlsruhe , 78 Heidelberg

— 46 Mannh im , MSG Mannheim — Germ.
Mannheim, VfR Mannheim — HC Heidelberg,
46 Heidelberg — Phönix Karlsruhe .

Ringen
Badische Oberliga : 1884 Mannheim — ASV

Heidelberg ; ASV Lampertheim — Germania
Bruchsal ; ASV Feudenheim — KSV Wiesental;
SV Brötzingen — KSV Kirrlach ; SV Ketsch ge¬
gen Eiche Sandhdfen.

Landesliga — Gruppe Süd: Germania Karls¬
ruhe — SV Brötzingen II ( 17 Uhr , Germania¬
sportplatz ) ; Einigkeit Mühlburg — ASV Gröt¬
zingen; Eiche Oestringen — SV Weingarten.

Kreisklasse — Kreis Karlsruhe :
Gruppe I : SV Weingarten II — Karlsruher

Athl .-Ges . ; FC Ispringen — TV Mühlacker; ASV
Daxlanden — SV Dillstein ; ASV Grötzingen II
gegen KSV Durlach.

Gruppe II : KSV Kirrlach II — ASV Neuluß-
heim ; Germ Bruchsal II — TV Graben ; KSV
Wiesental II — RuSt Kl Rheinhausen .

Freundschaftskampf im Ringen und Gewicht¬
heben : Spartania Stuttgart — Karlsruher Ahtl.-
Gesellschaft.

Boxen
Box -Ring Knielingen — ASV Freiburg ( So .,

10 .30) , Germ. Karlsruhe — ASV Freiburg ( So ., 17)
Leichtathletik

Waldläufe des Kreises Karlsruhe KTV -Platz
(So . 9 .30 Uhr).

Berufs- Ringlkämpfe im Passage- Palast
Vinca wurde disqualifiziert

Die Freitagkämpfe hielten mehr als sie
versprachen und so sahen die zahlreichen
Zuschauer fünf recht interessante Begegnun¬
gen . Allerdings fiel, wie schon so oft, der
bärenstarke Vinca gegen Kaiser aus der
Rolle und mußte schließlich nach drei Ver¬
warnungen disqualifiziert werden. Zu den
weiteren Siegern des Abends gehörten der
unverwüstliche Gustav Budrus (gegen Ecker )
und Unger, der im Freistilkampf Braun
durch ko . besiegte . Unentschieden trennten
sich Ahrens — Pinetzki und im Freistü
Nagy — Saturski. «

Heute abend ringen: Saturski — Audersch ,Pinetzki — Kaiser, Ahrens — Lekas (Ent¬
scheidung ) und imt Freistil Ecker — Nagy ,Vinca — Budrus (Entscheidung) . Außerdem
zeigt Ahrens Ausschnitte aus seinem Trai¬
ningsprogramm. Mittelpunkt def Sonntag¬
kämpfe sind zweifellos die BegegnungenBudrus — Nagy und der große Freistilkampf
Audersch — Vinca .

%idi heim fxneriMmte! 3utl Muhitfiege Hitnutt man Schon itmet* Erd &l !
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